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Ar. 847 


Die Schlußzeit für Ladengeſchäfte. 


In den Kreiſen der Betheiligten hat man bisher viel zu 
wenig Aufmerkſamkeit zugewendet den Vorarbeiten für ein 
Reichsgeſetz, welches an Wochentagen eine abendliche 
Schlußſtunde für Ladengeſchäfte anordnen ſoll. 
Und doch ſind dieſe Vorarbeiten, wie die vor einigen Tagen 
ſtattgehabten Verhandlungen der Reichs kommiſſion für Arbeiter⸗ 
ſtatiſtik darthun, ſchon ziemlich weit vorgeſchritten. 

Die Kommiſſion ſoll in einigen Monaten wiederum zu⸗ 
ſammentreten, um über den Entwurf eines dahingehenden 
Geſetzes ſich ſchlüſſig zu machen. Mit der Ausarbeitung dieſes 
Entwurfs iſt der heſſiſche Kreisrath von Gemmingen be⸗ 
auftragt worden. Vorſitzerder der Kommiſſion iſt der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Reichsamt des Innern von Rottenburg. 
Die Kommiſſion beſteht im Uebrigen aus ſieben Vertretern der 
größeren deutſchen Regierungen und aus ſieben Vertretern der 

ößeren Reichs tagsfraktionen. Allerdings iſt weder der Reichs⸗ 
anzler noch der Bundesrath an die Beſchlüſſe dieſer Kom⸗ 
miſſion gebunden. Aber es liegt nach der Znſammenſetzung 
der Kommiſſion auf der Hand, daß die Beſchlüſſe derſelben 
ſehr raſch und ſehr leicht Eingang in die Geſetzgebung finden 
können. Iſt aber das Geſetz erſt erlaſſen, ſo helfen, wie die 
Erfahrungen des Handelsgewerbes mit der Sonntagsruhe dar⸗ 
thun, alle Beſchwerden über verletzte Intereſſen nicht mehr. 
Die Kommiſſton iſt bei ihren Arbeiten davon ausgegangen, 
die Klagen der Handlungsgehilfen und Geſchäftsdiener in 
Ladengeſchäften über eine zu ausgedehnte Arbeitszeit zu unter⸗ 
ſuchen. Statiſtiſche Erhebungen über dieſe Arbeitszeit wurden 
durch die Kommiſſion ſchon im Herbſte 1892 im ganzen Reiche 
veranlaßt. Daran hat ſich im Herbſte 1893 die Ausſendung 
von Fragebogen an kaufmänniſche Verbände und Vereine von 
Prinzipalen und Gehilfen geſchloſſen zur gutachtlichen 
Aeußerung über die Nothwendigkeit oder Zweckmäßigkeit von 
Beſchränkungen durch die Geſetzgebung. Nunmehr ſind in 
dieſem November vor der Kommiſſion 84 von den kauf⸗ 
männiſchen Vereinen vorgeſchlagene Auskunftsperſonen einzeln 
vernommen worden. Die ſtenographiſchen Berichte über dieſe 
Verhöre werden demnächſt gedruckt werden. 


Die Anſichten der vernommenen Perſonen gingen ebenſo 
auseinander wie die vorher eingeholten Gutachten der betreffen⸗ 
den Vereine. Eine Zuſammenſtellung der letzteren iſt bereits 
in der Oeffentlichkeit bekannt. Nachtheilige Folgen für die 
Geſundheit aus der gegenwärtig üblichen täglichen Arbeitszeit 
der Gehilfen in Ladengeſchäften werden von 3 Verbänden und 
12 Vereinen bejaht, von 2 Verbänden und 35 Vereinen ver⸗ 
neint. 8 Vereine äußern ſich unbeſtimmt, 3 laſſen die Frage 
unbeantwortet. Zehn Vereine haben ſich gegen jede geſetzliche 
Beſchränkung der Ladenzeit erklärt. Unter den 7 Verbänden 
und 48 Vereinen, welche ſich dafür ausgeſprochen haben, will 
eine Gruppe eine, Maximalarbeitszeit der Gehilfen von 15 
oder 14 Stunden einführen, eine andere eine ſolche von 13 
oder 12 Stunden. Schon in dieſen Gutachten war vorge⸗ 
teen worden, eine Schlußſtunde für Ladengeſchäfte 
an Wochentagen und zwar acht Uhr Abends geſetzlich 
feſtzulegen, ſo daß jede Uebertretung ebenſo wie ein Verkaufs⸗ 
geſchäft während der Sonntagsruhe ſtrafrechtlich zu ahnden 
ſein würde. Für eine ſolche Schlußſtunde mit gewiſſen Aus⸗ 
nahwen hat ſich nun auch die Mehrheit der Auskunftsper⸗ 
ſonen ausgeſprochen. Eine ſolche Schlußſtunde iſt thatſächlich 
auch das einzig Mögliche, wenn überhaupt geſetzliche Beſchrän⸗ 
kungen Platz greifen ſollen. Die Dauer der Arbeitszeit eines 
einzelnen Arbeitsgehilfen läßt ſich überhaupt nicht geſetzlich 
kontrolliren, da ſich dieſe Arbeitszeit auf die verſchiedenſten 
Verrichtungen an ganz verſchiedene Orten, im Laden, im 
Lager, im Comtoir, zu Wegen zu Beſorgungen u. j. w. ver⸗ 
tHeift und doch unmöglich an den Menſchen polizeilich ver⸗ 
ſchloſſene Kontrolluhren angebracht werden können. Ein Laden 
dagegen iſt ein von der Deffentlichteit aus zugänglicher Raum; 
ob in demſelben Geſchäfte ſtattfinden oder nicht, iſt an Wochen⸗ 
tagen ebenſo leicht wahrnehmbar wie an Sonntagen. Hier 
wirkt auch bei der Kontrolle mit die Wachſamkeit der Kon⸗ 
kurrenten, während der einzelne Handlungsgehilfe oft ein mit 
dem Prinzipal übere'njtimmendes Intereſſe an der Ausdehnung 
ſeiner Arbeitszeit haben kann. Die Möglichkeit einer Kontrolle 
tntjcheidet aber für ſich allein noch nicht über die Berech⸗ 
tigung einer obrigkeitlichen Einmiſchung. Indeß läßt ſich 
nicht leugnen, daß eine Beſchränkung der Geſchäftszeit an 
Wochentagen vielfach ebenſo im Intereſſe der Geſchäfts⸗In⸗ 
haber wie der Gehilfen liegt und auch den Intereſſen 
des Publikums nicht widerſtreitet, inſofern das letztere 
ſeine Einkäufe auch * eines beſchränkten Zeitraumes 
vorzunehmen im Stande iſt. Aber nicht überall trifft ſolches 
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zu. Auch ſeitens der Auskunftsperſonen, welche ſich für einen 
Ladenſchluß um 8 Uhr Abends ausſprachen, wurde verlangt, 
daß Zigarrenläden, Milch⸗, Brot⸗ und andere Lebensmittel- 
geſchäfte bis 9 Uhr Abends geöffnet bleiben müßten. Auch 
in Betreff der Kolonialwaaren⸗Geſchäfte wurde dies als noth⸗ 
wendig bezeichnet. Namentlich das Arbeiterpublikum iſt an 
vielen Orten nicht im Stande, früher feine täglichen Einkäufe 
zu beſorgen. Ebenfalls wurden allgemeine Ausnahmen für 
gewiſſe Zeiten verlangt, fo für die Sonnabende, für die Weih⸗ 
nachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſtzeit, für die Markttage, Alles 
dies oft in ſo ausgedehntem Maße, daß die Ladenſchluß⸗ 
ſtunde nur für zwei Drittel des Jahres gelten würde. Es 
dürfte ſich auch hier bei näherer Erwägung herausſtellen, daß 
allgemeine Beſtimmungen leichter durchführbar ſind in großen 
Städten mit ausgedehnter Arbeitstheilung des Handels und 
vielen Spezialgeſchäften, weit ſchwieriger aber an leinen Orten, 
in denen beiſpielsweiſe die Lebens mittelgeſchäfte auch alle 
anderen Waaren des gewöhnlichen Bedarfs der Haushaltungen 
führen und deshalb die erweiterte Ladenzeit der Lebensmittel⸗ 
geſchäfte dieſelbe Zeit auch für alle anderen Läden bedingt, 
in welchen jene anderen Artikel feilgeboten werden. 


Deutſchland. 

+ Poſen, 3. Dez. [Die preußiſchen Spar⸗ 
kaſſen im Jahre 1893 bez w. 1893/94.] Nach den vor⸗ 
läufigen Ergebniſſen der Sparkaſſenſtatiſtik für das Jahr 1893 
bezw. bei den nach dem ſtaatlichen Rechnungsjahre abſchließenden 
Kaſſen für das Jahr 1899 wuchſen die Einlagebeſtände 
der preußiſchen Sparkaſſen durch Zuſchreibung von Zinſen um 
100,66 Millionen und durch neue Einlagen um 911,79 Millionen 
Mark; da andererſeits 813,91 Millionen an Einlagen wieder ab⸗ 
gehoben wurden, ergab ſich ein Geſammtzuwachs von 198,54 
Millionen N. Es find damit zwar die hohen, über 200 


tarf. 
Millionen e Zuwachsziffern der Jahre 1887 bis 
1889 noch nicht wieder erreicht, dagegen diejenigen der beiden 
Vorjahre 1891 und 1892 mit 124,83 beziehungsweiſe 145,03 
Millionen Mark erheblich übertroffen. In allen Provinzen 
ergab ſich ein Zuwachs ſchon durch den Ueberſchuß der Neu⸗ 
einlagen über die Rückzahlungen. Der Geſammtbeſtand erreichte 
am Schluſſe des Berichtsjahres die Summe von 3750,23 
Millionen Mark. Die erſte Milliarde wurde im Jahre 1875, die 
zweite im Jahre 1884, die dritte im Jahre 1889 überſchritten. An 
Sparkaſſenbüchern wurden im Berichtsjahre 954 980 (im 
Vorjahre 897 176) neu ausgegeben und 671 238 (691 426) zurüd- 
genommen; es iſt alſo die Zahl der neu ausgegebenen Bücher 
erheblich geſtiegen, während diejenige der zurückgenom menen ſich 
vermindert hat. Gegen den Beſtand am Schluſſe des Vorjahres 
ergab ſich ein Zuwachs um 280 192 Stück. Auch hier ſind wieder 
die Ziffern der Jahre 1891 und 1892 mit einem Zuwachſe von 
nur 180 294 und 201 826 Stück weit übertroffen, dagegen einige 
Zuwachsziffern aus den achtziger Jahren noch nicht ganz wieder 
erreicht worden. In Preußen, wo bereits auf jeden fünften Ein⸗ 
wohner ein Sparxkaſſenbuch entfällt, bleibt die Zunahme der 
Bücherzahl andauernd eine ſehr anſehnliche, und auch die 
kleinen Konten haben daran entſprechenden Anthell. Es waren 
nämlich im Umlaufe 


am wachs 
Schluſſe Schlaſſe Zu 45 


Hundert⸗ 
theilen 


Bücher mit des e 
Vorjahres Tg 


Einlagen bis zu 60 M 1755635 1832 260 4,36 


„ von über 60 bis 150 M.. 965225 1008 185 4, 

" „ „ n „ . 650 403 4.11 

1 998 „ 600 „ . 921478 960 7 4,27 
. 1451 127 1536824 5,9 


Die Vermehrung war hiernach in allen Kontenklaſſen eine 
ziemlich gleichmäßige, und nur die Bücher mit mehr als 600 M. 
erfuhren eine verhältnißmäßig viel größere Zunahme als die 
übrigen. Sie machten aber immer erſt rund ein Viertel der Ge⸗ 
ſammtzahl aus, nämlich 24,69 v. H., während 29,44 v. H. auf die 
Bücher bis 60 M. und 45,87 v. H. alſo annähernd die Hälfte auf 
die mittleren Konten von 60 600 M. entfielen. f 

A Berlin, 2. Dez. [(Zur inneren Lage.] Hat Fürft 
Hobenlohe ein Aktionsprogramm? Wird die Thronrede 
dies Programm enthüllen? Oder wird ſie ſich, abgeſehen von der 
W der bekannten Vorlagen, mit allgemeinen Angaben be⸗ 
e an ſollte meinen, daß die Frage die allerüberflüſſiaſte 

„daß es ſich von ſelbſt verſteht, die neue Reglerung werde und 
müſſe ganz beſtimmte Abſichten mitbringen und ſich über die 
Richtung vollſtändig klar fein, die auch über die bevorſtehenden 
Kämpfe hinaus innezuholten wäre. Gleichwohl verſichert gerade 
ein Blatt, das dem neueſten Kurſe offenes Vertrauen entgegen⸗ 
bringt, die „Börſenzeitung“, daß Fürſt Hohenlohe keineswegs 
bereits ein feſtes Programm habe. Er werde „dilatoriſch“ vor⸗ 
gehen, wie es ſeinem Alter und ſeiner Gewohnheit entſpreche; er 
hoffe auf eine Verſtändigung mit allen Parteien, ausgenommen 
„die extreme Linke“ und die Sozialdemokratie. Wir nehmen von 
dieſen Bemerkungen des erwähnten Blattes namentlich darum 
Nottz, weil wir beſtätigen können, daß ähnliche Auffaſſungen in 
Regierungskreiſen und bei Abgeordneten, die Kühlung geſucht 
haben, in der That anzutreffen ſind. 
blicklichen Lage wäre höchſt unvollſtändig, wenn man dabet nicht 
berückſichtigte, daß es ſich um „die! verichtedene Richtungen an 
den leitenden Stellen handelt. Die Geſchloſſenheit des neueſten 
Syſtems, die bei Freunden wie auch Gegnern im Allgemeinen als 
wirklich vorhanden gilt, hat ſich denn doch noch erſt zu bewähren. 
In den Perſönlichkeiten ſelber findet die Annahme dieſer Ge⸗ 
ſchloſſenheit kaum eine hinreichende Unterſtützung. Die beiden 
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Namen Hohenlohe und Köller könnten denn doch ſehr ver⸗ 
ſchiedene Dinge bedeuten. Die Epiſode der anfänglichen vera 
meintlichen Abſicht, zunächſt nur die Umſturzvorlage ein- 
zubringen, iſt nicht ganz leicht zu nehmen. Fürſt Hohenlohe hat 
dieſen Anregungen ſein entſcheidendes Nein entgegengeſetzt, aber 
die Urheber des intereſſanten Planes hatten ſich doch eine Weile 
lang bemerkbar zu machen gewußt. Dem Reichskanzler traut 
niemand zu, daß er eine Politik der Rückſichtsloſigtetten durch⸗ 
führen möchte. Dafür giebt es jedoch andere, vielleicht nicht 
weniger einflußreiche Männer, die mit etwas troniſch gefärbter 
Geduld abwarten, wie lange der Kanzler ein Syſtem der Be⸗ 
ſchwichtigung werde verſuchen können, und die ihre Zeit nach dem 
Ablauf dieſes „Verſöhnungsintermezzos“ für gekommen halten 
werden. Neuerdings wird Allerlei von einer gründlichen Reform 
des offiziöſen Preßdienſtes geſprochen. So nützlich 
die Reorganiſation ſein könnte, für ſo unmöglich halten 
wir fie. Kein Miniſter wird darauf verzichten wollen, dle 
Selbſtändigkeit und Gleichberechtiaung, die ihm verfaſſungs⸗ 
mäßig zuſtehen, gerade dort aufzugeben, wo er eine der 
ſtärkſten Wirkungen durch geſchickten Kontakt mit der öffentlichen 
Meinung und ihren Organen erzielen kann. Ob die Sache nun 
berfucht wird und vorübergehend vielleicht Erfolg hat, 
jedenfalls brauchen ſich über die jetzige Zerfahrenheit der Offeziöſen⸗ 
dle eher größer denn geringer als unter Caprivi tft, die neugierigen 
Saru am allerweniaſten zu beklagen. Man erfährt allerlei 

inge, die bet ſtrafferer Zügelhaltung wahrſcheinlich nicht ſo an dle 
Oeffentlichkeit kommen würden. Gerade weil wir wiſſen daß eine 
mildere Auffaſſung beim Fürſten Hohenlohe und einem Thelle der 
leitenden Perſönlichkeiten beſteht, hat es doppelt Werth, die 
Stimmen aus der Köllerſchen Ecke zu hören. Und da klingt 
denn freilich das Melſte und Wichtigſte ganz anders. Mit kluger 
Zurückdrängung der eigenen Anſichten wird von jener Seite her 
dem Fürſten Hohenlohe beſtimmt zugeſchrieben, daß er mit der 
Reichstagsauflöſung ſchon heute rechne, „und ſeine Mit⸗ 
arbeiter erſt recht.“ Schon die Thronrede werde ein Aktionspro⸗ 
gramm des neueſten Kurſes bringen, und dies Programm werde 
alsdann der e der Wähler unterbreitet werden. Der 
Widerſpruch zu den an der Spitze mitgetheilten Anſichten iſt der 
denkbar ſtärkſte, aber es iſt kaum eine Frage, daß jene Meinung 
wie dieſeſe ihre Vertreter hat, und es wird ſich jetzt zu entſcheiden 
haben, mit welcher von beiden Richtungen dle eigentlich leitende 
Stelle, die von den geſchilderten Gegenſätzen unberührt bleibt, ans 

tel kommen kann. Für das heikle Problem der Reichstagsauf⸗ 
löſung kommt ein nicht zu unterſchätzendes pfychologiſches Moment 
in Betracht. Die meiſten Paxtelen, die unter dem Grafen a 
gewichtige Bedenken gegen die Ungewißhelt eines ſchweren Wahl⸗ 
kampfes haben mußten, brennen jetzt vor Begier, ihre Kräfte am 
Gegner zu meſſen, und andere Parteien, die einen friedlichen 
Verlauf der nächſten Entwickelung vorziehen würden, werden 
ſchließlich auch von dieſen ſuggeſtiven Wirkungen angeſteckt werden. 
Beſonders die Konſervativen möchten lieber heute als 
morgen auf eine Reichstagsauflöſung hinarbelten. Zu verlieren 
haben ſie nichts, ſo glauben ſie wenigſtens. Daß ſich ihr Beſitz⸗ 
ſtand nicht verringern kann, gilt ihnen als ſelbſtverſtändlich, aber 
fte hoffen ſtark, ihn gewaltig zu erhöhen, wobei ihnen freilich die 
gefährliche Täuſchung widerfährt, ihre demagogiſchen Vorpoſten, 
die Antiſemiten, als willenloſes Anhängſel der Rechten zu 
betrachten, Ungeduld, Argwohn und gelegentliches Vertrauen in 
der konſervativ⸗agraxiſchen Partei find in ihrem ſteten Wechſel 
ganz gut zu begreifen. Die konſervativen Führer wiſſen, daß 
auch die neuen Männer ihnen unmöglich in allen Stücken zu 
Dienſten ſein können, aber ſie möchten dem herrſchenden Syſtem 
die Möglichkeit dazu verſchaffen, und ſie erwarten, daß der Wind 
vollends zu ihren Gunſten umſpringen werde, wenn biete Möglich» 
keit exit da iſt. Daher die ſich ablöſenden Ausbrüche von mi 
trauiſchem Trotz und Hoffnungsfreudigkeit, Empfindungen, die im 
Reichstage noch ganz anders als in der Parteipreſſe zum Worte 
kommen und eine der größten Schwierigkeiten für den Fürſten 
Hohenlohe bilden werden. 


L. C. Der bekannte Agrarier, Frhr. v. Thielmann⸗ 
Jacobsdorf, deſſen Broſchüre: „Die Aera Caprivi⸗ 
Heyden“ noch in erheiternder Erinnerung iſt, veröffentlicht in 
der „Kreuzztg.“ eine Art agrariſches Aktionsprogramm, deſſen 
Durchführung von den Führern des Bundes der Landwirthe 
verlangt wird. Intereſſant iſt darin nur die Stellung der 
Partei in dem Kampfe gegen die Umſturzbeſtrebungen. 
Frhr. v. Thielmann verlangt nämlich, daß ö 

„die Führer die Bekämpfung der Sozialdemokratie nicht zuerſt 
in der Lenderung der Vereins⸗ und Preßgeſetzgebung ſuchen, ſondern 
darin, daß fie die Mittelſtände (die Großgrundbeſißer einbegriffen) 
lebensfähig erhalten, daß ſie ihnen ein ideales und materielles 
Intereſſe am Schutze des Beſtehenden geben und damit dem 
Kampfe für Religion, Sitte, Ordnung, vaterländiſches Gefühl und 
Monarchie die Unterlage gewähren, welche allein für eine ſiegreiche 
Durchführung dieſes Kampfes 0 . den Umſturzbeſtrebungen 
eine Garantie bieten, daß fte ſchlſeßlich ebenſo, wie fie einer Regle⸗ 
rung, ſie möge Namen haben, welche ſie wolle, nur dann ihren 
Beiſtand gewähren könnten, falls ſie ſich mit obigen Forderungen 
einverſtanden erklärt, fie auch, wenn der Widerſtand von Seiten 
der jetzigen Reichstagsmajorität ausgehen ſollte, auf ein e 
Reichstagsauflöſung und auf Neuwahlen Bin 
arbeiten, damit wir durch eine Majorität im Reichstage — und 
dieſe tft uns in Gemeinſchaft mit allen national und monarchliſch 
denkenden Kreiſen im deutſchen Volke bei Neuwahlen jetzt geſichert 
gage ß » — den Willen der Nation offen zu zeigen in der 
age find.“ 

Warten wir zunächſt ab, ob! die Regierung Hohenlohe⸗ 
Hammerſtein das Aktionsprogramm der Agrarier zu acceptiren 
geneigt iſt. 

— Das Reichsgericht hatte vor einiger Zeit in 
Uebereinſtimmung mit der Strafkammer einen wegen Maje, 
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klagten, der bei einem auf den Kaiſer ausgebrachten Hoch fich 
von ſeinem Sitze nicht erhoben hatte, freigeſprochen. Ueber 
die Beurtheilung ähnlicher Fälle hat das Reichsgericht nach 
Mittheilung der „Juriſt. Wochenſchrift“ neuerdings folgende 
Grundſätze aufgeftellt: 

Die Beleidigung eines Monarchen kann darin enthalten ſein, 
daß einer üblichen, von der Mehrzahl der Staatsangehörigen als 
ſchuldige Ebrfurchtsbezeugung betrachteten Huldigung mit einem 
Proteſt oder ſonſt ſtörend eingegengetreten wird. Eine derartige 
Huldigung liegt aber vor, wenn Wahlverſammlungen oder jonftige 
polltiſche Verſammlungen der monarchiſch geſinnten Parteien mit einem 
810 auf den Kalſer eröffnet werden. Als ein Proteſt oder eine 

törung kann es aber ferner betrachtet werden, wenn einzelne 
gleichzeitig und unberufen ein Hoch in anderer Richtung ausbrlin⸗ 
den. Ob in einem ſolchen Gebahren — je nach Lage des einzel⸗ 
nen Falles — eine Beleidigung zu finden, iſt Sache der thatſäch 
lichen Würdigung des erſten Richters. Die in dleſer Beziehung 
getroffenen Feſiſtellungen erſter Inſtanz find mittels Revifionen 
nicht anfechtbar. 7 

* Braunſchweig, 30. Nov. Wie ſchon mitgetheilt, iſt bei 
dem Streit in der hieſigen Sozialdemokrat ſe die eigenthüm⸗ 
liche Thatſache feſtgeſtellt worden, daß zwei Hauptagitatoren im 
Blerboykott und Mitalteder der Boykottkommiſſton von der nicht⸗ 
boykottirten Deſſauer Brauerei, welche Bier hierher liefert, Gehalt 
beziehen. Die beiden „Führer“, von denen der elne fett Jahren 
eine große Rolle in der b 1 5 Sozialdemokratie ſpfelt, ſcheinen nun 
doch ihre ſonderbare Doppelſtellung nicht aufrecht erhalten zu können, 
ſie erklären jetzt — nicht etwa, daß ſie aus dem Dienſte der Deſ⸗ 
ſauer Brauerei austreten — ſondern, daß ſie ihr Amt als Mitglie⸗ 
der der Boykoftkommiſſton niederlegen wollen. Die Sache wird 
voraue ſichtlich das eine Gute haben, daß fie dem in den letzten 
Zügen liegenden Boykott den Todesitoß geben wird. Herrn Cal⸗ 
wer und ſeinen Anhängern kommt der Vorfall ebenfalls zu ſtat⸗ 
ten, da die kelden „uneſdennützigen“ Boycottführer auch Führer der 
„radikalen“ Gegenpartei find. Diefe ſcheint deshalb vorläufig auch 
den Kampf bis zu günftigerer Gelegenheit vertagen zu wollen., es 
der falls erleidet die hleſige Sozialdemokratie durch den Bierboykott 
eine moraliſche Niederlage. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 1. Dez. Das Tagesgeſpräch in unſerer Stadt bildet 
der (schon telegrophiſch erwähnte) Entſchluß des Profeſſors der 
Phlloſophte Franz Brentano, feine hleſige Lehrthätigkeit 
aufzugeben und Oeſterreich zu verlaſſen, beſonders 
aber die Art, wie er dieſen Entſchluß in einem öffentlichen Vor 
trage bekannt gab, indem er den Unterrichtsminffter Madeys ki 
ontiliberaler Gefinnungen und der Beeinfluffung durch die päpſt⸗ 
liche Nuntiotur bei Beſetzung der Lehrkanzeln beſchuldigte. Da 

erade der Unterrichtsminiſter Madeyski als ein Mann gilt, der 
el Beſetzung von Lehrkanzeln beſonders in konfeſſtoneller Be⸗ 
tebung vorurtheilsfrei vorgeht, und er begreiflicherweiſe die An⸗ 
ſchuldigung Brentanos durch die Regierungspreſſe zurückweisen 
ließ, fo verdient ungeachtet deſſen, daß es lebhaft zu bedauern iſt, 
daß Profeſſor Brentano unſexer Hochſchule und Oeſterreich den 
Rücken zu kehren beſchloſſen hat, dieſer Fall, auch mit Rückſicht 
auf die perſönlichen Momente beleuchtet zu werden. Brentano 
wurde nämlich, fo ſchreibt man dem „Hamb. Korr.“, nachdem er 
mehrere Jabre vorher dem genen Stande entſagt hatte, als 
ordentlicher Profeſſor der Philoſophle nach Wien berufen, erklärte 
ſich aber dann wegen feiner Hetrath für konfeſſtonslos und ſchied, 
da die Ehe eines geweſenen katholiſchen Prieſters bier ungültig 

„aus dem öſtexreichiſchen Staatsverbande. Später habllittrte er 
ch wieder als Dozent und erwartete ſeine Wiederernennung zum 
Profeſſor. Daß dieſe nicht erfolgte, tft unter den perſönlichen Ver⸗ 
pältniſſen Brentanos ebenſo begreiflich, wie daß dies ihn mit 
Mißmuth erfüllt. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 29. Nov. Die Reiſe der polniſchen 
Deputation hierher, um dem Zaren Nikolaus II. zu 
huldigen, wird in hieſigen maßgebenden Kreiſen ſehr günſtig 
beurtheilt. 


zogenen Ange⸗ N 


' Ein Redakteur der polenfelndlichen „Nowoje Wremjia“ hatte 

ſogar eine Unterredung mit einem Mitgliede dieſer Deputation, in 
welcher die Hoffnungen und Beſtrebungen der ruſſiſchen Polen er⸗ 
örtert wurden. Der Deputirte ſagte, die traurigen Exreigniſſe von 
1863 hätten ſich bereits überlebt; jetzt ſtehe eine neue Generation 
da, die faſt durchwegs gemäßigte und geſunde Anſchauungen be⸗ 
kunde. Die Geſchichte lehre, daß Nationen, welche einander feind⸗ 
ſelig geſinnt waren, ſpöter ſogar Bündniſſe miteinander ſchloſſen. 
In der Fi ee Preußens bezüglich der Polen in 
Poſen ſeien keine Aenderungen eingetreten; aber ein einziges 
gutes Wort des Monarchen, eine unbedeutende Milderung des po⸗ 
litiſchen Syſtems den Polen gegenüber hätten genügt, um eine ge⸗ 
mäßigte und regierungstreue Partei aus der Mitte der Polen zu 
erzeugen. Daraus erſehe man klar, daß die Polen zwar nich's 
vergeſſen, aber viel gelernt hätten. Der Zweck der Reiſe der De⸗ 
putatton nach Petersburg ſei, den Zaren zu verſichern, daß die 
Vaterlandsliebe der Polen mit ihrer Anhänglichkeit an den Thron 
und ihren Pflichten als Unterthanen in keinem Widerſpruche ſtehe, 
und daß die Blicke aller Polen Rußlands mit vertrauens voller 
Treue und Hoffnung an den Zaren hängen. 


Frankreich. 


„Köln. Ztg.“ mittheilt, wie folgt zuſammengeſetzt ſein. Die 
Infanterie wird in der Geſammtſtärke von 12 Bataillonen 
zu 950 Mann, alſo im ganzen mit 11500 Mann ausrücken. 
Dazu kämen 200 Mann und 800 Mann Artillerie (6 Batte⸗ 
rieen nebſt Munitionskolonnen), 400 Mann Pioniere, in zwei 
Kompagniea eingetheilt, und dazu weitere 1500 Mann, die ſich 
aus den Abtheilungen des Trains, der Intendantur, der Gen⸗ 
darmerie, der Stabsmannſchaften, Krankenträger, Telegraphiſten, 
Zollwächter, Waldhüter, Landungstruppen an Matroſen, Hand⸗ 
werker und Marine⸗Arbeiter zuſammenſetzen werden. Die 
Stärke des Offizierkorps der Truppen beläuft ſich auf im 
ganzen 387 Köpfe. Dazu kommen dann die Stäbe. Es 
ziehen drei Generäle nach Madagaskar. Alſo wäre ein Di⸗ 
viſtonsſtab und zwei Brigadeſtäbe zu bilden Dann kommen 
die Befehlshaber der Artillerie und der Pioniere, der Ver⸗ 
waltungs dienſtzweige, des Sanitätsweſens, der Gendarmerie, 
der Militärjuſtiz, der Feldtelegraphie, der Ballon⸗Abtheilung, 
der optiſchen Telegraphie, der topographiſchen Abtheilung, des 
Vetermärweſens. Es kommen ferner die Intendantur und der 
Stab für Proviant⸗, Bekleidungs⸗ und Lagerkolonnen, Feld⸗ 
bäckerei, Feldlazarethe, Feldgeiſtliche, Etappenoffiziere und 
Offiziere der Zollwächter, Forſtwächter und gelandeten Ma⸗ 
troſen, was im ganzen weitere 164 Offiziere und Perſonen mit 
Offizier⸗Rang bedeutet. 


PVolniſches. 
Poſen, 3. Dezember. 

p. In der am 1. d. M. ſtattgehabten Geueral⸗Verſamm⸗ 
lung des Ausſtellungs⸗Komttees der polniihen 
Damen wurden die Koſten dleſer Abtheilung der Ausſtellung 
elnſchließlich der Platzmiethe auf ca. 1500 . feſtgeſtellt und be⸗ 
ſchloſſen, dieſen Betrag zunächſt durch freiwillige Beiträge zu decken. 
Da das Komitee augenblicklich über keine Geldmittel verfügt, kam 
man dahin überein, von der Gewerbebank hierſelbſt ein Darlehn 
von 1000 M. aufzunehmen. Beiträge nimmt Frau Dr. Kuſztelan, 
Loulſenſtraße Nr. 2, in Empfang. Geleitet wurde die Verſamm⸗ 
lung von Fräulein Pelanta v. Stablewska. 

In der am 2. d. in Mogilno ftattgehabten 
General⸗Verſammlung behufs Aufſtellung von Kandidaten für 
die Landtagserſatzwahl waren zunächſt Seitens des Vorſitzenden 
die Herren v. Dziembowski aus 12 5 koscielne. der Amtsrichter 
Sobeski aus Friedeberg und Herr Dr. Krzymſüskl aus Ino⸗ 
wrazlaw in Vorſchlag gebracht. Propſt Marchwinski aus Tre⸗ 
meſſen ſchlug dagegen vor: Herrn » Dziembowskt, Herrn von 
Szezanieckt und Herrn Dr. Krzymſüsti. Ferner las der Vor⸗ 


* 


in der Fremde Bezug habende Sachen beſprochen werden. 


3 Kandidaten aus 
erren Lehrer Pallckt 
aus Danzia und Rydlewskt aus Wilkowya. 
Verſammlung genehmigte letzteren Kandidaten nicht. Es wurdef 
vielmehr als Kandidaten aufgeftellt die Herren v. Dzſembowsk 
aus Paledzie koscielne, Dr. Krzyminski aus Inowrazlaw fle 
v. Szczantectt aus Podarzewo. Die Verſammlung verlle 
ohne Lärm und Geſchrei, obgleich durch das Herbeirufen der Un“ 
weſenden ven der einen zur andern Seite des Saales ein fürchter⸗ 
liches Gedränge entſtand. — In Znin wurden in der daſelbſt 
ſtattgehabten Wähler⸗Verſammlung einſtimmig zu Abgeordneten die 
Herren Karl v. Szezantecti, Wladyslaus v. Dziembowski, Wofclech 
v. Lubienski aus Klaczyn in Vorſchlag gebracht und gewählt. — 
In Wongrowitz wurden erwählt die Herren Karl von 
Szezaniecli, Graf Leon Czarnecki, Roman v. Jantha Polczynskt. 
In Gelſenkirchen findet am 9. Dez., Vormittags 11%, Uhr. 


ſitzende eine Liſte von 
es ſind dies die 
Kuterski 


dem 


be ue 


P. 
eine polniſche Verſammlung ſtatt, zu welcher im Namen des Komite 


B. Wilkowski daſelbſt einladet. Gegenſtand der Verſammlung ! 
die Abſendung einer Deputation an den Biſchof in Paderborn 
behufs Herſendung eines polniſchen Geiſtlichen. Außerdem 


ſollen in der Verſammlung not andere auf das Leben der Polen 


Lokales. 
Poſen, 3. Dezember. 

Wir brachten kürzlich eine Aufſtellung über die im 
Jahre 1893 durch Hagelwetter verurſachten Schäden; 
die „Statiſt. Korr.“ veröffentlicht nun eine weitere Ueberſicht 
betreffs der Hagelverſicherung; dannzch waren in 1893 in 
der Provinz Poſen 65 Proz. der durch Hagel beſchädigten 
ongebauten Felder verſichert, gegen 59 Proz. in 1892, 65. 
Proz. in 1891, 72 Proz. in 1890, 48 Proz. in 1889 und 
45 Proz. in 1888. Der durchſchnittliche Prozentſatz der ver⸗ 
ſicherten Fläte betrug im ganzen preußiſchen Staate 51 (in 
Schleften waren in 1893 nur 39 Proz. verſichert). Eine 
weitere Aufſtellung zeigt deutlich, daß ſich der Großgrundbeſttz 
in weit höherem Grade gegen die elementaren Naturereigniſſe 
zu ſchützen ſucht als der kleine Grundbeſitzer; im Reg.⸗Bez. 
Poſen waren z. B in 1893 bei der Gruppe der Guts⸗ 
gute 83 Proz. der durch Hagel beſchädigten Felder ver⸗ 

chert gegen nur 32 Proz. bei den Landgemeinden, im 
Reg.-Bez. Bromberg bei den Gutsbezirken 89,6 Proz. gegen 
50 Proz. bei den Landgemeinden. Die Verſicherungsſumme 
für das Hektar der verſicherten Fläche betrug im Reg.⸗Bez. 
Poſen bei den Gutsbezirken 311 M., bei den Landgemeinden 
215 M., im Reg.⸗Bez. Bromberg bei den Gutsbezirken 340 M., 
bei den Landgemeinden 249, im ganzen Staate durchſchnittlich 
bet den Gutsbezirken 320 M., bei den Landgemeinden 286 M. 


* Zu dem in Nr. 829 u. B. enthaltenen Artikel über 
„die Bogdanka und die Beſeitigung ihrer Mißſtände“ er⸗ 
halten wir von Herrn Sanitätsrath Dr. J. Samter in 
Berlin, früheren Oberarzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes zu 
Poſen eine ſehr intereſſante Zuſchrift, die manches von uns 
richtigſtellt und die wir nachſtehend 
wiedergeben. Genannter Herr hat ſich ſ. Z. viel mit dieſer 
Angelegenheit befaßt und die „Pos. Ztg.“ hat ſchon im Jahre 
1892 aus ſeiner Feder ſtammende genauere Abhandlungen über 
die Bogdankafrage gebracht; Herr Sanitätsrath Dr. Samter 
ſchreibt uns: 

Wenn man, wle ich, dieſes Thema in Rede und Schrift, ſowie als 
Mitolted der Sanktätskommiſſion, der ich durch mehrere Jahrzehnte 
5 a habe, ſo oft behandelt hat, dann kann ich wohl darauf 
re 


Geſagte erläutert und 


nen, daß Sie es mir nicht übel deuten werden, wenn ich mir er⸗ 
laube, Ihnen einige Ergänzungen bezw. Berichtigungen Ibres mich 
fo intereſſirenden Artikels zu geben. Zunächſt haben Sie ber 


Stadt⸗ Theater. 
i Poſen, 3. Dezember. 
Girkuslente, Komödie in 3 Akten von Franz 
v. Schönthan. 


Der Unterzeichnete war in den Jahren 1872 bis 1878 
Schauſpielreferent der „Poſener Zeitung.“ Jetzt iſt ihm dies 
ehrenvolle Amt wieder zugetheilt worden. Er wird deſſelben 
in alter Treue und Gewiſſenhaftigkeit walten, beſeelt von dem 
Wunſche, der deutſchen Schauſpielkunſt im Oſten unſeres 
Vaterlandes förderlich zu ſein. 

Franz v. Schönthan iſt allmälig vom „leichten“ Schwank 
— der aber zuweilen ſchwere Arbeit macht — zu höheren 
Zielen gelangt. In neuerer Zeit nimmt er es ernſthafter mit 
der Charakteriſtik und ſucht, im Gegenſatz zur früheren 
Bühnentradition, die im heiteren Genre einfach Typen auf die 
Scene ſtellte, wirkliche Menſchen vorzuführen. Dies Streben 
tritt in ſeinem neueſten Werke, das geſtern zum erſten male 
über die hieſige Bühne ging, deutlich hervor. Der Stoff an 
ſich, das Leben der „fahrenden Leute“ — hier im beſon⸗ 
deren der Cirkuskünſtler — iſt nicht neu. Es exiſtirt darüber 
eine große Romanliteratur, in der z. B. Holteis „Vaga⸗ 
bunden“ eine erſte Stelle einnehmen. Auch dramatiſch iſt das 
Thema ſchon wiederholt behandelt worden. Als Emil Pohl 
noch nicht feine Bluetten, wie z. B. „Die Schulreiterin“ 
ſchrieb und noch nicht auf die Idee gekommen war, ein 
indiſches Drama für das deutſche Theater zu bearbeiten, da 
„dichtete“ er bekanntlich Poſſen, und eins ſeiner früheſten 
Erzeugniſſe dieſes Stils war „Der Jongleur“ — eine 
ganz luſtige dramatiſche Cirkusgeſchichte, mit Cirkus am 
Schluß. Dann kam Georg Belly mit ſeinen damals ſehr 
hübſchen Cirkusgenrebildern „Monſieur Herkules“ und „Hohe 
Gäſte“. Sie werden gelegentlich noch heut auf öffentlichen 
und noch ſehr oft auf privaten Theatern geſpielt. Alle dieſe 
Sachen halten ſich an die äußere Seite des Cirkuslebens mit 
der aus geſprochenen Abſicht, draſtiſch komiſche Wirkungen zu 
erzielen. Schönthan dagegen führt uns in das Familienleben 
der „Artiſten“, ohne im übrigen auf Schilderung der Eigen⸗ 
artigkeit der Cirkuskunſt zu verzichten. 

Das Werk iſt überhaupt mehr Schilderung als Handlung. 
Wir ſehen da einen gealterten Clown, Landowsky, der ſich 
noch immer für einen großen Künſtler hält, im Kreiſe feiner 


Familie. Die Frau iſt todt, die Wirthſchaft wird von einer 
früheren Cirkusdame beſorgt. Der Mann hat eine 16jährige 
Tochter Lilli, die bereits eine geftierte „Trapezarbeiterin“ iſt 
und mit unendlicher Liebe an ihrem Vater und an ihrer kleinen 
Schweſter Ada bängt. Das giebt den Angelpunkt des Stücks. 
In das Leben Lillis tritt ein junger Graf, aber nicht von 
der typiſchen Theaterart, nein, ein Gelehrter mit einem kleinen 
äußeren Gebrechen. Er liebt Lillt und feine Liebe wird er⸗ 
wiedert. Daraus reſultirt ein Konflikt. Die Mutter des 
Grafen will von einer „Mesalliance“ nichts wiſſen, und Lillis 
Vater perhorreszirt die Werbung des Grafen, weil dieſer zur 
„märkiſchen Linie“ ſeines Geſchlechts gehört, die nur über 
beſchränkte Mittel verfügt. Wie die Liebenden ſich finden, 
das iſt im zweiten Akt ſehr fein dargeſtellt. Lilli bekommt 
plötzlich einen Abſcheu vor ihrem bisherigen Berufe — fie 
ſwi nicht mehr auftreten, nicht mehr im Trikot am Trapez 
chweben. Das bringt ſie in ſcharfen Gegenſatz zu ihrem 
Vater, der auf die Einnahmen der Tochter nicht verzichten 
möchte. In dieſem ſchweren Kampfe läßt der Dichter die Liebe 
der Tochter den Sieg über die Liebe der Jungfrau davon⸗ 
tragen. Lilli entſagt nach einer effektvollen Auseinanderſetzung 
mit der Gräfin ihrem Geliebten und will dem Cirkus treu 
bieifen — ihres Vaters wegen, den ein mißlungenes Debüt im 
letzten Akt davon überzeugt, daß er — ausgeſpielt hat. Die 
opferfreudige Tochter hat eine ſchwere Krankheit durchgemacht 
und iſt noch ſchwach. Aber um das Fiasko des Vaters 
einigermaßen „auszugleichen“, beſteigt ſie trotz eindringlicher 
Abmahnungen das Trapez. Die ſorgſam vorbereitete Kata⸗ 
ſtrophe tritt ein: Lilli ſtürzt herab. Der von ihr bewieſene 
Edelmuth, ihre unſagbare Herzensgüte führen indeß zum 
guten Ende. Sie hat ſich nicht verletzt, der Vater und die 
Gräfin geben ihren Widerſpruch auf und der Graf und Lilli 
„kriegen“ ſich. Eigentlich müßte der Ausgang tragiſch ſein, 
aber das würde man ſich wohl kaum gefallen laſſen, denn 
Lilli ginge abſolut ſchuldlos zu Grunde. 

Die Charafteriftit zeugt von des Dichters ſcharfer Beob⸗ 
achtungsgabe. Am beſten iſt ihm wohl die Figur Landowskys 
gelungen. Der Dünkel, der dem arbeitsunfähig gewordenen 
„Artiſten“ noch immer anhaftet, ſein Prahlen mit vornehmer 
Bekanntſchaft, ſein Hang zum Geld ſind vortrefflich gezeichnet. 
Es fehlt nicht an „jattrijchen Zündkörnchen“, aber auch nicht 


an warmen Herztönen im Verkehr des Alten mit Lili. Die 
letztere iſt das echte Cireuskind: fröhlich, ungebunden, naiv — 
bis die Liebe über ſie kommt. Von da an ſchwankt ſie zwiſchen 
dem Vater und dem Geliebten. Die einander aufhebenden Ent⸗ 
ſchlüſſe Lillis könnten vielleicht tiefer motivirt ſein. Sie folgen 
einander etwas unmittelbar; im übrigen aber verbreitet die Ge⸗ 
ſtalt eine ſolche Helligkeit und Wärme, daß man an ihr herz⸗ 
liche Freude hat. Gegen dieſe Charaktere treten der Graf und 
die Gräfin Lehrbach 1 zurück; immerhin iſt bei 
beiden das Geſchick des Dichters in der Kontraſttrung anzu⸗ 
erkennen. Auch die meiſten Nebenfiguren ſind mehr oder 
minder ſcharf gezeichnet; ſo die ehemalige Kollegin, jetzige 
Haushälterin Landowskys, der Circusenthuſiaſt Baron Bultara, 
der Direktor Petermann, eine an der Börſe famos ſpekulirende 
Panneau⸗Reiterin ic. Der letzte Akt zeigt eine Circusvorſtel⸗ 
lung in vollem Gange mit ſehr egöelichen Details. 
Die Aufführung war ſehr lobenswerth. Sie hatte das 
richtige Tempo und verlief „glatt und gut“. Herr Steinegg 
gab den Vater Landowsky ausgezeichnet: in Weſen und 
Manieren jeder Zoll „Artiſt“. Daß die komiſche Seite 
der Figur beſonders lebhaft anſprach, liegt in der Natur der 
Sache. Fräul. Brock war eine recht herzige Lilli: munter 
und beweglich und doch auch zu Zeiten gar ernſt. Vteelleicht 
kann die gediegene Leiſtung bei Repriſen noch gewinnen, wenn 
dle Künſtlerin die tiefe Liebe Lillis noch cher betonen 
will. ie Maximilian vertrat den eigenartigen Grafen 
Lehrbach angemeſſen: vornehm und doch beſcheiden. Die 
Gräfin Lehrbach iſt eine verhältnißmäßig undankbare Rolle. 
Mütter, die eine „ſchöne Liebe“ nicht dulden wollen, haben 
ſelten die Neigung des Publikums. Fräul. Hohlfeldt 
fand ſich geſchickt mit ihrer Aufgabe ab, und gleiches ift vol 
den meiſten übrigen Darſtellern, jo von Fräul. Bernhar 
(Roſi) Herrn Wiſchhuſen (Baron Bultara), Herrn Reiß g 
(Petermann) ze. zu jagen. Die Ausftattung war elegant, da 
Circusgetriebe im letzten Eh — W inſcenirt. 
doch ſogar ein Panneau⸗Schimmel au 
0 55 gefüllte Haus folgte dem Stück und der Darftellin 
mit regem Intereſſe und ſpendete dem entſprechenden Vat 
der ſich beſonders nach dem zweiten Akt außerordentlich leg 


Elsner. 


geſtaltete. Vorausſichtlich wird das Site -b üben. 
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Bogdanta zu viel Ehre angethan 
Me vor eint ; 
en Jahrzehnten noch 

weſen 15 —— erſchien 
n Cholerainvaſion, hatten wir für fie nur ein: „Haec nigra 
Ait, hani Tu, Poznaniense, caveto.” Im Jahre 1852 war es 
deiederum die Bogdanka, welche ihre Anwohner, zum Theil aus 
m n beſſeren Geſellſchaftsſchichten, der Cholera ans Meſſer 
—. Im Jahre 1873 infiztrte der Bach direkt die Poſener 

aſerne. 

Was den Vertrag der Poſener Stadtgemeinde mit dem Be⸗ 
Aißer des heute „Sedan“ genannten Domintums betrifft, den Ihr 
deſchätzter Artikel auf das vorige Jahrhundert zurückführt, jo bes 
pie ich mich auf die Urkunden des Archivs, das auch Lukaſzewicz 
dean t hat, welches das Abkommen betreffs der Bogdanka bis auf 

as Jahr 1521 zurückverlegt. 

Ich habe bei meinen Lokalſtudien am Laufe der Bogdanka vor 
&, 8 bis 10 Jahren die Quellen derſelben nicht ausfindig machen 
können, aus autoritativem Munde dann aber gehört, daß der Bach 
us dem Kiekrzer See entſpringe. Was nun die 
Bo ankawaſſers betrifft, ſo mag daſſelbe ja vor 100 Jahren ein 

eres geweſen ſein, ſonſt hätten es die Brauereien wohl nicht 
für ihren Betrieb verwendet, aber das kann ich aus meiner Knaben⸗ 
zelt (meine Eltern wohnten am Alten Markte) mit Beſtimmtheit 
dadeden, daß Anfangs der 30er Jahre die beiden Fontänen auf 
er Wenſeite des Alten Marktes, die ihr Waſſer von der Bog- 
dankaleitung erbielten, geradezu verpönt waren, während 
die beiden von der Wintaryleitung verlorgten Fontänen 
der Oſtſeite des Marktes den ganzen Tag von Wagen und Karren 

lagert waren, die in Tonnen das Waſſer wegholten. 

Es iſt endlich ein vielverbreiteter Irrthum, der vor etlichen 

onaten ſich auch in der Poſenex Stadtverordneten⸗Verſammlung 
geltend machte, wenn man das Bogdankawaſſer oberhalb Jerzyce 
ür tadelftei hält. Ich habe vor ca. 10 Jahren in dem kleinen ar 
er Bogdanka gelegenen Vorwerk hinter Golenchn das Waſſer 
unterſucht, es ganz ſumpfig ſchmeckend Fr und von den 
ewohnern des Vorwerks gehört, daß ſie es nicht verwenden 
nnen. Der Torfſtich Enge der Bogdanka bis über Sedan hin» 
— dürfte Manches zur Verſchlechterung des Waſſers beigetragen 
a 


en. 
Sie ſehen, daß die Bogdanka für die Gemeinde Poſen ein, 
wenn ich ſo ſagen darf, wahres Schmerzenswaſſer ſchon ſeit dem 
Anfang dieſes Jahrhunderts geweſen iſt. Die Befeitigung ihrer 
dier Teiche innerhalb der Stadt, was ja nur durch den Ankauf der 
Mäßlengrundſtücke Seitens der Gemeinde ermöglicht wurde, hat ja 
lehr viel geholfen, aber die Vergrößernng von Jerzyce, das dem 
ach feine ganzen Schmutzwäſſer aufgepadt bat, muß jetzt unter 
allen Umſtänden endlich zu einem Catoniſchen censeo führen. Lange 
Zeit haben fortlfikatoriſche Rückſichten, denen salus patriae summa 
lex fein muß, manche bystentihen Maßnahmen in Poſen gehemmt. 
Unſer unvergeßliche Naumann bat z. B. wegen des Karmeltter⸗ 
arabens gegen die Fortifitutton in den 50er Jahren ſogar den 
gerichtlichen Weg beſchritten und Präfident von Bärenſprung 85 
5 ain ee Zwangsmaßregeln den Oberbürgermetſter 
nterſtützt. 
offentlich wird die Bogdankaregullxung nicht zu ähnlichen 
Konflikten führen und eine mehr als 50jährige Kalamität recht bald 
ihre Endſchaft erreichen!“ 


* Stadttheater. Morgen findet das zweite und letzte Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Leone Fumagalli ſtatt. Daſſelbe bringt, wie 
bereits mitgetheilt, die Opern „Cavallexia ruſticana“ und „Der 
Bajazzo“ und eine muſikaliſch⸗dramatiſche Szene „Franz Moors 
Ende“, Text von M. Kulbek, Muſik von Ugo della Noe. Das 
letztere Werkchen iſt für Poſen Novität. Es behandelt die letzte 
Szene Fran; Moors aus den „Räubern“ und iſt eigens für Herrn 

umagallt komponirt. Was dem Gaſtſpiel noch ein beſonderes 
Intereſſe verleihen dürfte, iſt, daß Herr Fumagalli die Rollen 
Toni und Franz Moor in deutſcher Sprache fingen wird. 
ür Donnerſtag iſt eine Wiederholung von „Hänſel und 

retel“ und der „Puppenfee“ angelegt. Am Mittwoch 
5 die Komödie „Circusleute“ zum 2. Male zur Auf⸗ 
übrung. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Kiel, 3. Dez. Um 8°/, Uhr paſſirte der Hof die Brücke 
zu Levensau. Nach einer kurzen Eröffnungsfeier auf 
der Plattform des Nordpfeilers begab ſich der Kaiſer mit 
Prinz Heinrich, dem Reichskanzler, Staatsminiſter v. Bötticher 
und Gefolge an Bord der Salonpinaſſe durch den Nordoſt⸗ 
ferfanal und die neue Schleuſe nach dem hieſigen Hafen. 
Als um 10 Uhr 30 Minuten die Kaiſerſtandarte in Sicht 
kam, gaben die Kriegsſchiffe Salut ab. Der Kaiſer fuhr bei 
der Flottenparade die ganze Reihe der Kri Sſchiffe 
entlang. Die Matroſen auf Deck präſentirten —＋= 
ein dreimaliges Hurrah aus. Die Schiffe flaggten über Topp. 
Der Kaiſer ſtieg bei der Barbaroſſabrücke ans Land und be⸗ 
gab ſich mit der geſammten Begleitung, darunter die Admira⸗ 
lität, in das Schloß. Als die Kaiſerſtandarte auf dem Süd⸗ 
thurm emporitieg, ſalutirte die geſammte Flotte nochmals. 

Nom, 3. Dez. Der König eröffnete heute Vormittag 
11 Uhr das Parlament im Beiſein der Königin, des 
Prinzen von Neapel, der Herzöge von Aoſta und Genua, des Grafen 
don Turin, ſowie der Miniſter und des diplomatiſchen Korps. 
Die Tribünen waren überfüllt, die Säle boten einen prächtigen 
Anblick. Das königliche Paar wurde auf der Fahrt nach dem 
Parlament, ſowie beim Eintritt auf das lebhafteſte begrüßt. 
Die Thronrede wurde mit häufigem Beifall unterbrochen, 
namentlich die Stellen, die ſich auf die Armee, die Finanzen 
und den europäiſchen Frieden beziehen. In der Thron⸗ 
ng er lches ſich dem En 
as r, welche d iat, hat | 
ge Vertrauen begonnen, babe aber are —— n 
Nerſtterdeis der Bevölkerung und die Welsheit des Parlaments 
le Beruhigung in den Gemüthern binterlaffen, ohne welche es 
Rt eine Energie des Wollens noch geordnete fruchtbare Arbeit 
ebt. Die Thronrede verheißt Reformen in der Ver⸗ 
munten ng, in den Geſetzen und öffentlichen Wohlthätigkeits⸗ 
gttalten und betonte, anknüpfend an die edelmüthigen Thaten der 
fahren zu Gunſten der Unglüdlihen, die Unglücksfälle 
ber alabrien und Meſſina, die das Herz des Königs fo ſchmerzlich 
währt hätten: Aus allen Theilen des Landes jet Hilfe gebracht 
Die en; ſo habe es die Bevölkerung immer im Unglück gehalten. 
& Thronvede fährt dann fort: Schon In der letzten Seſſion haben 
— e wirkſam an der Wlederherſtellung des öffentlichen Wohlſtandes 
N arbeitet. Die nationale Produktſon belebt ſich und das Vertrauen 
die een e Das fo be wieſene Bertrauen und 
€ 
welsbare Pflicht auf, ngungen legen uns die un 
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zuſtellen. Das bezwecken die Ma In 
Ihrem Heide werden zunkerdrelte werden. I Reese 
aßregeln bezweckt meine an , die Staats ⸗ Aus⸗ 
gaben zu verringern unter Förderung der Sparſamkeit in der 
öffentlichen Verwaltung. Ich bezwecke damit zugleich die Ein⸗ 
nahme zu erhöhen, ohne Erſchwerung der Lage des Ackerbaues und 
ohne Störung der im Steigen begriffenen natlonalen Produktion. 
Mit den Maßregeln für das Budgetgleichgewicht müſſen Geſetz⸗ 
entwürfe Hand in Hand gehen, die meine Regierung Ihnen noch 
unterbreiten wird, ſolche twürfe find vorgeſehen zur günſti⸗ 
geren Geſtaltung des Notenumlaufs und des Kredits, wodurch 
die Emiſſionsinſtitute in den Stand geſetzt werden ſollen, 
ohne Belaſtung des Staattzſchatzes ſich leichter der Hemmniſſe 
aus früherer Zeit zu entledigen und zugleich ſich ausſchließlich 
ihrer wahren Aufgabe zu widmen. o wird Italien, meine 
Herren, noch mehr Thatkraft und Sicherheit durch ſich ſelbſt ge⸗ 
winnen, nach Ueberwindung einer Kriſe, welche Italien 
mit andern Ländern gemeinſam hatte. Alles deutet in 
uropa auf einen Friedenszuſtand hin. den Niemand 
zu ſtören gedenkt oder zu brechen wart. Die allgemeine Theil⸗ 
nahme bei dem Tode eines erlauchten Herrn hat gezeigt, daß dite 
Sympathten nicht verloren, die die Regierungen vereinigt, und daß 
die neue Regierung in dem mächtigen Rußland jene Eintracht in 
den Zielen bekräftigt hat. Für eine lange Zukunft iſt die 
Ruhe in den Staaten verbürgt. Ernſt find die Probleme, 
zu deren Löſung Sie berufen find aber ſie find nicht unlösbar 
für Ihre Einficht und Ihren Patriotismus. Sie werden das Ver⸗ 
dienſt haben, das ſo gut eingeleitete Werk zu vollenden, das uns 
alle die Vortrefflichkeit unſe rer freien Einrichtungen beweiſen wird 
Sie werden immer einſtehn dafür, durch Ihre Entſchlüſſe das 
Vaterland hier in dem unſterblichen Rom zu fördern.“ 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Waſhington, 3. Dez. Reutermeldung.] Eine Depeſche 
aus Tokio meldet, daß der japaniſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen die japaniſchen Gegenvorſchläge dem 
amerikaniſchen Geſandten mitgetheilt hat, welcher ſie dem ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten in China bermitteln wird. Ueber die 
Verhandlungen wird das größte Geheimniß bewahrt; doch wird 
angenommen, daß Jopans Vorſchläge von denen Chinas haupt⸗ 
fächlich in dem Betrage der verlangten Entſchädigung, ſowie in 
der Forderung abweichen, daß China eine Reihe drückender 
Garantien annehme, darunter die Beſetzung Port 
Arthurs durch Japaner bis zur Erfüllung des 
Friedens vertrages. 


Telephoniſche Nachrichten. 

Eigener Fernſprechdtenſt der „Bol. Stg.“ 
85 W Gerkin, 7 9 Rachm. 8 
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Die Errichtung von 
Kornhäuſern auf Staatskoſten will der landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralverein für die Provinz Sachſen beim Miniſter 
der Landwirthſchaft in Anregung bringen. Dieſe Kornhäuſer 
ſollen nach den in Amerika und Rußland bereits beſtehenden 
Einrichtungen an den Mittelpunkten der Elſenbahnen errichtet 
werden. Nach den Abſichten des Centralvereins werden ſie die 
Ernten der Landwirthe aufnehmen und ſondiren, lombardiren 
und unter Lahmlegung der Getreideſpekula⸗ 
tion der Landwirthſchaft zu Gute kommen. In der am 18. 
und 19. ſtattfindenden Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins für die Provinz Sachſen, die Herzog⸗ 
thümer Anhalt und Gotha ſoll dieſe Anregung in einem An⸗ 
trag an den Landwirthſchaftsminiſter feſtgeſtellt werden. 

Ein Schreiben des Chefredakteurs des „Kladdera⸗ 
datſch,“ Trojan an die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſagt: 


welche 


des Freiherrn v. Marſchall im Kölner Prozeß erkläre ich 
hiermit, daß wir in Folge mangelnder Kenntniß des von Wichert 
an Caprivi gerichteten Schreibens geirrt haben. Wir bes 
dauern, dieſem Irrthum verfallen zu ſein. Den dem Freiherrn 
von Marſchall gemachten Vorwurf er habe ſich indirekt 
ausgedrückt, nehmen wir vollſtändig zurück. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Der Klempner⸗ 
meiſter Deut und der Mechaniker Cannock verfielen auf die 
Sendung von Bomben harmloſen Inhalts, 
doch mit leicht explodirenden Zündern, in den Bomben waren Zei⸗ 
tungen eingeſchloſſen. e Bomben wurden an faſt alle Mintiter 
und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten geſandt, doch von der Voltzet 
noch rechtzeitig zurückgehalten. Die Urheber des Unfugs Deut und 
annock in Tamwooth ſollen ſtrafrechtlich verfolgt werden; fe 
wurden einftwetlen gegen Bürgſchaft freigelaſſen. 

Der „Lok.⸗Anz.“ erfährt von gut unterrichteter Seite, daß 
ſeit der bereits gemeldeten Konferenz Kimberleys mit dem 
türkiſchen Botſchafter erſterer dringende Einwen⸗ 
dungen gegen die amtliche Darſtellung der armeniſchen 
Vorfälle durch die Pforte machte, und auf beſſere Regie⸗ 
rung der Armenier und umfaſſende Unterſuchung 
beſtand. Ruſtem Paſcha verſprach dies. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. = 9. 
*. 
Berlin, 3. Dezember, Abends. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, ſeit Jahrea ſei die 
Heeres verwaltung bemüht, die einheimiſche han d⸗ 
wirthſchaftliche-Produktion nach beiten Kräften 
zu unterftügen. Die Proviantämter find angewieſen, 
die Lieferungen von deutſchen Produzenten zu be⸗ 
ziehen; ſelbſtverſtändlich müſſen die letzteren bei ihren Lieferun⸗ 
gen ſich an die vorgeſchriebenen Bedingungen halten. Daß 
hierin zuweilen gefehlt wird und ebenſo, daß von Subalternen 
Verſtöße begangen würden, ſei nicht zu leugnen. Insbeſondere 
aber hat der jetzige Chef der Heeres verwaltung immer darauf 
aachen. daß die obigen Bedingungen gemeinſam eingehalten 
werden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ äußert: Dem Vernehmen nach 
beſteht der Wunſch, mit Beginn des nächſten Etatjahres die 
Einſchließung der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Beamten in das Dienſtaltersſtufenſyſtem 
herzuſtellen. 

Die „Nationallib. Corr.“ theilt mit, Fürſt Bismarck ent⸗ 


unab⸗ 
ſchleunigſt das Gleichgewicht im lſchuldigte in einem freundlichen Dankſchreiben ſein Fernblleiben 


von den Elnweihungsſelelichteten des neuen 9 


Bezüglich der vom „Kladderadatſch“ e Aeußerungen H 


gebäudes. 

Der Aus ſchuß des Bundes der Landwirthe 
hielt heute im Abgeordnetenhauſe eine Sitzung ab. Der 
Vorſtand wurde beauftragt, weitere Schritte behufs Erlangung 
einer Audienz beim Kaiſer einzuleiten. Der Antrag 
Kanitz wurde geſtern in einer Vorbeſprechung an eine Kom⸗ 
miſſion penmielen. Heute wurde zunächſt die Stellung 
nahme des Bundes zu dem Karpfe gegen die 
Umſturzpartei und für Religion, Sitte und Ordnung 
erörtert. 

Zu den vom deutſchen Botſchafter Grafen Münſter bei 
der franzöſiſchen Regierung erhobenen ernſten 
Vorſtellungen bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die 
Meldung eines Hamburger Blattes, Münſter habe der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung mit Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen gedroht, ſei ſelbſtverſtändlich 
unrichtig. Es gehöre nicht zu den diplomatiſchen Ge⸗ 
pflogenheiten, die Verhandlungen über Beſchwerden, zu denen 
irgend eine Regierung ſich genöthigt ſieht, mit ſolchen Drohun⸗ 
gen zu beginnen. 

n der ſozlaldemokratiſchen Verſammlung 
in Nürnberg am Sonntag wurde die ſchon früher beantragte 
Reſolution angenommen, welche den Streit Bebel⸗Grillen⸗ 
8 1 5 bedauert, aber Grillenberger volles Vertrauen 

Ein wahrhaft ſcheußliches Verbrechen, wie es beſtla⸗ 
liſcher nicht gedacht werden kann, wurde am Sonntag Abend in 
Berlin an dem ſtiebenjährtgen Mädchen Anna 
Mosler verübt. Das Kind hatte ſich unter Beaufſichtigung 
eines älteren Knaben auf den Hof begeben, wo noch ein anderer 
Knabe war. Im Hank flur begegnete den Kindern ein Menſch, 
welcher ein Geſpräch mit ihnen anfing. Im Verlaufe des⸗ 
ſelben gab er den beiden Knaben Geld mit dem Auftrage, 
Schnaps zu holen, mit welchem er die Kinder dann berauſcht 
machte. Daraufhin ſchickte er die Knaben wleder fort, um 
Semmel zu holen. Als dieſelben zurückkamen, war der Menſch mit 
dem Mädchen verſchwunden. Die Knaben gingen allein nach den 
Wohnungen der Eltern. Dieſe machten ſich ſofort auf die Suche 
nach dem an der Nazarethkirche belegenen Gebüſch au. wo fie einen 
Mann trafen, welcher den Entführer der Kleinen mit dieſer geſehen 
hatte. Kurz darauf hörten ſie einen Schrei und gingen nun nach 
der Richtung hin, aus der er gekommen. Hlec bot ſich ihnen ein 
entſetzlicher Anblick. Auf der Erde lag das Kind, welchem der ganze 
Lelb aufgeſchlitzt war und auf der Leiche des Kindes ein mit Blut 
deſudelter Mann, welcher ſofort feitgenommen und verhaftet 
wurde. Es iſt dles der ſtellungsloſe Schuhmacher Biſchof, 
welcher ohne Weiteres die Vergewaltigung des Kindes eingeſtand, 
dle Ermordung dagegen leugnete. Bei ſeiner Vernehmung machte 
er einen höchſt ftupiden Eindruck. Dem Klnde hatte er den Mund 
voll Kieſelſteine geſtopft, um es am Schreien zu verhindern. Der 
Tod kann alſo auch durch Erſtickung eingetreten ſein. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Rom: „Zu der heutigen Er⸗ 
öffnung der Kammer ſchreibt der „Popolo Romano; 
Die diesmaltge Tagung wird eine der michtigften, vlelleicht die 
wichtigſte ſeit der Gründung des Königreichs. Es ſeien 2 der be⸗ 
deutendſten Fragen zu löſen, die das ganze Land in dauernder Er⸗ 
wartung halten. 


Breslau, 3. Dez. [Privat⸗Telegr. der Poſ. 31.“ 
Der Magiſtrat legte Berufung beim Oberlandesgericht 
gegen das Urtheil des Landgerichts im Prozeſſe der frühe⸗ 
ren Nachtwachtbeamten ein. Im Falle des Unterliegens 
der Stadtgemeinde würden die Prozeßkoſten der belden letzten In⸗ 
ſtanzen allein gegen fünfzigtauſend Mark betragen. 


Kiel, 3. Dez. Der Kaiſer traf um 12 Uhr in der 
Kaſerne der Marine ⸗Infanterie ein und ſchritt mit dem Prinzen 
einrich, dem Reichskanzler und ſeinem Gefolge die 
Front der Ehrenkompagnie ab; ſodann wurden im Exerzier⸗ 
hauſe die Rekruten vereidigt. Nach Anſprachen der 
Militärgeiſtlichkeit ermahnte der Kaiſer die Rekruten, ihrem 
Eide im In⸗ und Auslande treu zu bleiben. Admiral von 
der Goltz brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den 
Kaiſer aus. Um 12 Uhr fand Frühſtück im Marines 
Offizierkaſino ſtatt. 


Veit, 3. Dez. [Abgeordnetenhaus.] In der 
heutigen 3. Leſung der Vorlage betreffend das unverzinsliche 
Darlehen für ein neues Luſtſpieltheater, worin 
jährlich 50 ausländiſche Vorſtellungen aufgeführt werden 
ſollten, blieb die Regierung mit 2 Stimmen in der 
Minorität. Die Oppoſition war auf Verabredung 
vollſtändig erſchienen und hatte bei Beginn der Sitzung die 
ſchwach vertretene liberale Partei überrumpelt. 
Der Abſtimmung ſelbſt gingen ſtürmiſche Scenen 
voraus. In der 2. Leſung wurde die Vorlage mit einer 
Mehrheit von 25 Stimmen angenommen. 

Cherbourge, 3. Dez. Die franzöſiſche Br! 
„Charles“ iſt hier eingetroffen. Der Kapitän behauptet, das Schi 
ſei unterwegs in der Nähe des engliſchen Hafens Dungeneß von 
dem amerikaniſchen Schoner „Neronant“ erſt ange ⸗ 
fahren und dann vollſtändia aus geplündert worden. 

London, 3. Dez. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Athen verlautet dort, die Geſandten Deutſch⸗ 
lands, Englands und Frankreichs hätten vor 
einigen Tagen bei dergriechiſchen Regierung freund⸗ 
ſchaftliche Vorſtellungen erhoben, zu Gunſten der 
Komitees auswärtiger Obligationsinhaber. 

Soſia, 3. Dez. Die „Agence Balkanique“ meldet: Im 
Beiſein Pomianoffs, eines Mitglieds des ehemaligen Kabinets, 
fand auf dem Kathedraleplatze ein Meeting zu Gunſten 
Macedoniens ſtatt. Es wurde ein Antrag angenommen, 
daß Vertreter der Mächte in Sofia ein Expoſé über die Lage 
Macedoniens überreichen ſollen. Das Meeting ging ohne 
Zwiſchenfall auseinander. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 4 
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Louis J. Löwinsohn 5 


Berlinerstrasse Nr. 6, gegenüb. d. poln. Theater, 


empfiehlt 


gt Wäsche jeder A1 


von einfacher bis elegantester Ausführung 


Für die vielen Beweiſe der 

Lebe und Thellnahme, jomie den 
Herren Magiſtrats⸗Büreau⸗Diä⸗ 
taren, dem Sparkaſſen⸗Verein, 
dem Verein ehemaliger Bürger⸗ 
ſchüler und den Herren der 
Eiſenbahn⸗ Haupt » Werkitätte, 
welche unferem einzigen Sohne. 
Bruder, Schwager und Onkel 
das letzte Geleit gegeben haben, 
desgleichen auch für die zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden ſagen wir 
auf dieſem 9 unſeren rein 
fühlteſten D 627 


e eiiorahlent 5 


Ihr hellſames Johann Hoff'ſches Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier hat mir bei geſchvächtem Magen und großen Verdauungs⸗ 
beſchwerden die hinſinkende Lebenskraft wieder aufgefriſcht. 
Mein verlorener Appetit hat ſich nach dem Genuſſe wieder 
vollſtändig eingefunden. 

Alexis Radeeki, Pfarrer in Szaradowa b. Exin. 


Johann Hoff, f. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1 
Verkaufsſtelle in Voſen bei R. Barcikowski, Neueſtraße un 
Filiale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W 

Meyer & Co., Wilbelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 


Die munen Die für Damen, Herren und Kinder. 
Hinterbliebenen: 10 ij dh . A | Tischwäsche — Küchenwäsche — Bettwäsche, 
eg — 12 kihüa 15 = All tellung Atlas-, Tuch- und Flanellröcke — Blusen, 


15624 von 


Frenzel & Co. 


iſt bereits vollſtändig eröffnet, und bietet in dieſem Jahre 
ſehr viel Neues und Wohlſchmeckendes. 
Wir machen beſonders auf unſer 


großes Lager von Pfefferkuchen 


aller größeren Häufer aufmerkſam. und garantiren für täglich 
friſches Marzipan und feinſte Conſituren bei freund⸗ 
licher und aufmerkſamer Bedienung. 

Unſere geehrtenn auswärtige Runden erſuchen, uns ihre 
Beſtellungen recht früh zugehen zu laſſen, damit wir allen An⸗ 
forderungen gerecht werden können 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung 
von Kinderſpielwaaren 


Joseph Wunsch, 


Wilhelmſtraße 26, vis-à-vis Conditorei B 2 ely. 
Zum bevoritebenden We hnachtsfeſte habe ich mein Kinder⸗ 
ſpielwaarengeſchäft mit neuen Splelwaaren auf das Sorg⸗ 
falttaſte ausgenattet, und empfehle ich daſſelbe einem geehrten 
Publikum und meinen geſchätzten Kunden hlerorts und Um⸗ 

gegend ganz beſonders zur gefälligen Beachtung. 
Bitte rroeherfi um »eneſgten Zuſpruch 15606 


Matinde-Morgenröcke — Tricotagen — Strümpfe, 
Tüll- und Spachtelgardinen und Stores — Portieren, 


Tischdecken — Bettdecken — Steppdecken, 


15341 Läuferstoffe — Coeusmatten. 
Theeschürzen, Hausschürzen, Wirthschaftsschürzen, Backfiseh- 
Schürzen, Schulschürzen. 
Kinderschürzen, neue Facon, in grosser Auswahl. 


Bestellungen auf Wäsche für das Weihnachtsfest erbitte rechtzeitig. 
Specielle Preislisten und Muster auf Wunsch umgehend franco. 


Adolf Schultz 


und Frau, geb. Pritsch, 


Rosa Zimmermann 


als Braut. 

Poſen, den 4. Dezbr. 1894. 
Auswärtige 
ilien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Martha Hauch 

in Dedeleben mit Königl. Reg. ⸗ 
Bauf. Karl Bormann in Braun⸗ 
ſchweig. Frl. Eliſabeth Welzel 
mit Aſſeſſor Dr. Willy Zimmer 


in Ober⸗Nieder⸗ Seiffersdorf mit 
Stabsarzt a. D. Dr. Gleich in 
Sprottau. Frl. Margar. Ditmar 
mit Referendar Dr. Rob. Türcke 
in Berlin. 

Verehelicht: Dr. med J. Klodt 
in Uerzig mit Frl. Katharina 
Strasburg in Bonn. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
Wachsmuth in Dresden. Aſſeſſor 
Dr. Alfred Simon in Dresden. 
Hauptm. Georg von Schulz in 


Dem geehrten Publikum von Jerſitz und Umgegend 
theife ich hierdurch ganz 3 mit, daß ich am 1. d. M. Herzliche Bitte! 
=» SS Berlinerfir. 54, im Haufe des Herrn Dalz, Das hieſige Martinsſtift, be⸗ 
eine ſtimmt zur Aufnahme und Er⸗ 
„[piebung verlaſſener Kinder aus 
er evangellſchen Diaspora der 


elen Jahren in 
9 Noth. Die e bon ger. 


ſelben befreit zu werden, tft nicht 


Kurzwaaren aus Eiſen, Stahl und Meſſing, und Lager 97711 19 Zelt nicht 


von Sand: und Küchengeräthen eröffnet habe. zu erwarten. Bet dem heran⸗ 
Ich empfehle dem geehrten Publikum mein Unternehmen nahenden Weihnachtsfeſte bitte 
zur gefl. Berückſichtigung, bürge für reelle und prompte ich um milde Gaben für die 52 
Bedienung und zeichne Kinder, die in dem Stift unter⸗ 
Hochachtend gebracht find, und rufe allen 


2 2 gütigen Geber ein berzliches 
tt 
au J. 8. Plewkiewiez. [ini =, 
illige Hausmuſik. 
aenee mic, Alm | Geldschränke! Muche, Pair. 
Band J. II. feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 


in Schönbrunn. Geller von 
Reitzenſtein II. in Leobſchütz. 
Herrn Max Pollandt in Char⸗ 
lottenburg. 

Eine Tochter: Dr. Ernſt 

Falck in Zwickau. Hauptmann 
fee rthur von Gregory 

Jauer. 

" Geſtorben: Dr. phil. William 
Eduard in Rittinghauſen. Rltter⸗ 
gutsbeſitzer Waſa Roſig in Nie⸗ 
der⸗Horka. Major v. Mülmann 
in Kreuznach. Rechtsanwalt und 
Notar Emil Viebahn in Dort⸗ 
mund. Königl. Waſſerbau⸗ — 5 


burg. Dr. Fr. Schröder in 
Cann ſtadt. Juftiz⸗ Rath, Rechts⸗ 
anwalt Ernſt Richter in Leipzig. 
3 Wirkl. Staatsratd Caroline 
nig, geb. Pappmehl in Peters 
burg. Fr. Kgl. Muſikdirektor 
Marie Seidelmann, geb. Dick⸗ 
mann in Breslau. Fr. Schau⸗ 
pain Alma v. Waldow, geb. 
Wolff in Breslau. Fr. Dr. 
Raid Ebeling, geb. Schneider 
im Dittmansdorf. 


Fehn-o 


® Specialität: Hängelampen in Schmiede: 
eifen mit Kupfer empfehlen billigſt 


Otto Schulz & Lange, 


Posen, Wilhelmſtr. 25. 15451 
Scree 


Weihnachts⸗Ausgfellung 


Schaum: und Baum⸗Confect, alles wohlſchmeckend, 

Königsberger und Lübecker Marzipan in Torten. 

Figuren, Früchten und Gebäck, 15616 

Bonbons und Confituren bis zu dem feinſten franz. 

Deſſert, Chocoladen, deutſche, ſchweizer und franzöſiſche 
Fabrikate, 


Sand l. 9 

and I. II. neuestem Patentschloss, wie die-] Durch außergewöhnl! 

a 8 Cassetten empfiehlt Ankauf its rn 
t H tniederl L 

Sag Album, Kb autgefaiet, ee ee a Me Ba 

enthä 5 beliebte Stücke, 

leichte und mittelſchwere. Preis Moritz Tuch in Posen. Pianinos, 


eines jeden Albums für Klavier. 
2bändig, nur 150; 4händig nur anar jenvön el Nen £ er Wau ee e 


96991 


2.—; für Vtoline od. Flöte allein, (edel) billigst bei rũhrend. zu Preiſen abzugeben, 


nur a 1.— 1 115 Zither allein, Kredler, welche — in ſeltenſten Fällen 


Sumoriftitches ie „Album _Naumannstrasse Il, Hof r. Bert Ich 


Berthold Neumann, 


Breslauerſtr. 9 II, Eing. 
Taudenſtr. 


Galler Seht IM. 50 Pf. 


Tee b d ; Moſelpeine 50 Pf 
Stadttheater Poſen. 1 e „atehetnüffe, Th. Hordeaurweine 60 Pf. 


0. Uhse, Berlin O. 27. Ter en j U 
Dienſtag, den 4. Des. 4. Hildebrandt & Sohn, Berlin, Heinrich Hae- Ein prachtvolles 15636 N I = 
weiten und ‚ebtes Fumagallt berlein, Nürnberg. Bomben von Gebr. Müller) Pianino, Alte lngarweine Nuk ⸗ 


2 Hi 
ee eee Liegnitz. Neisser Sonfect, ans det, erofanti * im Ton, Seifen- Pulver Gers, mild. n. TAB: == 
Gebr. Miethe, ii: = Alex Peiser, 


Sn .Sı 1 . a 
cana. Hlerauf: Der 5 
Marke: Li der Löw . 0 > 
0 c au burn te Papier Mit anerkannt das Defte Wasch Weingroßhanbl. Berlinerfkt.15- 
Wilhelmſtr 8 Handlung und Reinigungsmittel der [ e are. — 
Y 2 “ Welt. In den meiſten Ko⸗ Wegen Aufg abe 
„Globus“, lonſalwaaren⸗, Drogen» u. 
Seiſengeſchäften zu haben. meines Geſchäftes 
Polen, Kilhelmöylat . werben ämmtfidhe Eiſen, wp 


In meiner Laſpcger orf. ĩ]7i⅛œæ—ʃ..(.......ʃʃ—' Bürſtenwaaren zu ſehr billi⸗ 
a m ben eren ere ee e 
Warthe gelegen, werden tüg» Shrilbaumeoniert, Auch kann das Geſchaft im 
lich durch den Förſter Rasim Kiſte ca. 440 kleinere oder 220 | Ganzen übernommen werden. 


be die Loan Fänge 
un ärſche mit humor em 
Tert; für Klavier, 2händig, nur Esser 8 
a 2,— ; 4händig, nur a 3,—; für 2 
Violine oder Flöte allein, nur a 
1.20; für Zither allein, nur a 1,50. d III f 8 


Katalog gratis und franco. 


dps 10 


Zum Schluß Novität: Franz 
bors Ende. Muſikaliſch⸗dra⸗ 
matiſche Szene von Mor Kalbeck. 
Muſik von Ugo Dello Noe. Mitt⸗ 
woch, den 5. Dez.: 3 Bere 
Eirenälente. 15613 


Sonnabend, den 2. März 1895 
Commers alter Corps⸗ 


2 


Allgem. Männer⸗ Student ſtarke und schwache Bau⸗ kuchen gate c Siu d. 8 Moritz Aschheim, 
Geſangverein Udenten hölzer, kieferne Stangen, Radnobme. — 0 5 Siften 2 eb. Breiteſtraße 10. 
1 i „|Chocofade gratis. Paul Bene 
Donnertog, eme Der. des Kösener 8. C. 5 EB. til Sinflice Zähne, Plonben, 
Wee g u. zu Breslau. preiswerth verkauft. 15602 „Wiederverkäufer g N M. Scholz, 2 2 
5 ene au tcuten Syiease ats 
Inowrazlaw. en dis 14855 | Beſtes Mat- il Mäßige Prelſe⸗ 
+ r 2 
UNE EENEE | SLOenten 8 Pi Gummi-Artikel. 


Dienfias, den 4. Dezember, Verſchl. Preisliſte über mcg 
55 8% Uhr, 15614 fl Stille Nacht, heilige Nacht, te 
1 x Nind eiſch Leichte Fantasie allge Na zu A anttüts⸗ 


Heute Dienftag 9 kti 
1 Ein gut erhaltener 0 l 
17 2 er von 6000 Ltr. od. 2 à 3000 Ltr. 


Monatsſitzung ar 5469 
Hdn. H. L 4. 1 
t , Pr Zube |” Sheitanıen ars Get m 


ig ela, 
Vortren: Die Beſchlüſſe 
des Geſammtausſchuſſes 
in München über Syſtem⸗ 
änderungen. 


durch alle Musikhandlgn. und Silber kauft fr u aut die höchſten 


Adolf Cohn, durch Felsch’sches Musik - Inst., 


Pre. Arnold Wo 
Wilbelmftr. 23 in; 1535 Breslau. 14732 N on mepeiter, Friedrich . 


wozu ergevenft einladet 15615] Ein fait neuer Damen⸗Iltis⸗ 


elz mit S etb t 2 
J. A. Kretschmer, 2 se ezug ft 3 
St. Martin» u. Viktortaſtr.⸗Ecke.“ Näheres A. B. 95 poſil. Posen. 


Nr. 847. Dienſtag. 


(For ſetzung aus dem Hauptblatt.) 


an au Ehrenbürgerbrief. Dem Geheimen Reglerungsrath Koch 

ft aus Anlaß des Baues des dortigen Cenkralgefäng⸗ 

uiffes das Ebrenbürgerrecht der Stadt Fron ke 

derllehen worden. Der Ebrenbürgerbrief wurde dem hoch⸗ 

verehrten Herrn bei einem dieſer Tage ibm zu Ehren in Wronke 

r Feſteſſen durch den dortigen Bürgermeiſter feierlichſt 
reicht. 

»Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz 
Der naturwiſſenſchaſteiche Verein hielt am 28. v. M. unter 
des Herrn Dr. Landsberger eine Sikung ab. Der Vorſitzende 
theilte mit, daß die Bibllotbekſtunde jetzt Dienſtags von 
12½—1½ Ubr in dem Gebäude der Landesbibliothek abgehalten wird. 
Die Mitglieder werden aufgefordert, olle Bücher, die fie aus der 
Vibliotbek entliehen baben, zum Zweck der Uebergabe der Biblio- 
lhek in der nächſten Zeit abzulleſern. Die Neuausgabe der Bücher 

es alten Beſtandes erfolgt jetzt ſchon durch den Herrn Landes- 
bibltothekar. Die öffentlichen Vorträge werden auch in 
dieſem Winter in der herkömmlichen Welle nach Neujahr ſtattfinden. 
Nach der Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten ſprach der 
Kandidat des köberen Schulemts Herr Schild: „Ueber die 
Ergebniſſe des letzten Ausflugs der botaniſchen 
Sektion.“ Nach einigen Ausführungen über die von der bota⸗ 
niſchen Abtheilung im Sommer d. 3. veranſtalteten Aus flüge und 
teionderer Berückſichtigung des Ausfluges nach dem Annaberne 
und der daſelbſt gefundenen ſeltenen anzen erläuterte der Vor⸗ 
tragende an vielen Campamela⸗ und FeilucasArten den Unterſchied 
zwiſchen Art und Vorterät. Nach einem biſtoriſchen Rückblick auf 
die Linnséſchen und Cuvierſcken Definitionen wurde auf bie ſchon 
bei Lamarck ſich geltend machenden neueren Anſichten darüber hin⸗ 
gewieſen und die zur Zeit allgemein angenommene Anſicht aus⸗ 
führlich begründet, daß nämlich die Varietät die beginnende Art iſt, 
daß beide durch kontinutrliche Abſtufungen verbunden und nicht 
ub ſolut von einander getrennt find, for dern nur relativ durch die 
Größe der Unterſchiede en den Formcharakteren und phyfſologiſchen 
Eigenſchaften (Krepzungs fähigkeit). — Sodann hlelt Oberlehrer Dr. 
Thieme einen durch zablreſche Verſuche unterſtützten Vortrag: 
„Ueber Drebſtrom⸗ Motoren.“ Der Vortragende knüpfte 
an einen Vortrag au, den er früher über die elektriſche Kraſtüber⸗ 
tragung Lauffen⸗ Frankfurt a. M. gehalten. Das überaus 
günſtige Reſultat, welches dieſe Kraftübertragung erzielt hat, wurde 
zum großen Theil durch die Erfindung einer neuen Art von Dy⸗ 
nan omaſchinen der DrehſtromMaſchinen, erreicht. Der Erläute⸗ 
rung der Wirkungsweise dieſer Maſchinen ſcheckte der Vortragende 
eine Reihe von Verſuchen und Begriffen voraus. Er wies mit 
Hilfe des Voltaſchen Kondenſators das Vorhandenſein freter Elek⸗ 
tricltät an den Polen einer galvankſchen Batterie nach, gab den 
Begrin des elektriſchen Stromes, zeigte die Ablenkung der Magnet⸗ 
nabel durch den elektriſchen Strom, die Abhängigkeit der Ablen⸗ 
kungsrichtung von der Strom ric tung und knüpfte daran die Be: 
griffe Gleuchſtrom und Wechſelſtrom ea erſterem fließt 
nie Elektricität ſtets in derſelben Richtung, bei letzterem wechſelt 
fie fortwährend die Richtung). Wurde der elefiriige Strom um 
vine Elſenſtange geführt, jo wurde dieſe zu einem Magneten. 
Wechſel der S'xomrichtung ergab Wechſel der Pole des erzeugten 
Magneten. Während bei dieſem Verſuch der elefirlihe Strom 
Magnetismus erzeugte, wurden bei den nächſten aus Magnetismus 
clektriſche Ströme gewonnen. Durch eine in ſich geſchloſſene 
Drahtſpule, in welche ein Vertikalgalvanometer eingeſchaltet war, 
wurde ein Magnetſtab hin⸗ und herbewegt. Die Gusſchläge des 
Galvanometers zeigten die Entſtehung don Strömen und zwar 
von Wechſelſrömen in der Drahtſpule; ebenſolche Ströme erhielt 
men, wenn man in die Drahtſpule ein Stück weichen Eiſens fredie 
und daſſelbe abwechſelnd magnetifirte und entmagnetifirte. Dieſe 
Erſcheinungen ermöglichen ein Verſtändniß der magnetelektriſchen 
Maſchinen. Auf Grund dieſer Geſetze entſtehende elektriſche Ströme 
zeigte z. B. der Stöhrerſche Rotatlonsapparat, bei 
dem zwei Drahtſpulen ſich vor den Polen eines Magneten in 
schnelle Bewegung bringen laſſen. Stärkere Ströme dieſer Art 
ergab die Dynamomaſchine des Realcymnaftums, eine Gleich. 
from: Maſchine mit einem Grammeſchen Ring. Zur Erläuterung 
der Wirkung derſelben wurde gezeigt, daß die Eiſentheile dieſer 
Maſchine ebenſo wie ein beltebiges Gasrohr des Zimmers und ein 
beliebiger eiſerner Ständer in Folge der Einwirkung des Erd⸗ 
magnetismus magnetisch find. Schickte man umgekehrt durch die 
Dynamomaſchine einen von 10 Akkumulatoren gelieferten elektriſchen 


oſen. 
ettung 


rene 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 4. Dezember 1894 


dieſen beiden letzten Verſuchen ergiebt ſich die Möglichkeit der Ge⸗ 
winnung des elektriſchen Stroms aus mechaniſcher Arbeit in einer 
Maſchine und der Gewinnung mechaniſcher Arbeitsleiſtung aus 
dieſem elektriſchen Strom in einer zweiten Maſchine, d. h. die 
Möollchkeit der elektriſchen Kraftübertragung. Für 
Kraftübertragung auf weite Entfernung eignet ſich indeß der 
Gleichſtrom weniger gut als der Wechſelſtrom, weil letzterer ſich 
bei weitem beſſer durch Transformatoren in Strom hoher 
Spannung und geringer Stärke verwandeln läßt und nur bei 
Strom von geringer Stromſtärke die Kraftverluſte gering erhalten 
werden können. Der Wechſelſtrom ſeinerſeits eignete ſich bis hir 
aber nur für Beleuchtungszwecke. nicht für Maſchinenbetrieb. In 
der Geſtalt des Drehſtroms wurde er für den Maſchigenbetrieb 
verwendbar. Das vom Vortragenden vorgeführte Modell eines 
Drehſtrom⸗Motors ließ ſich als Zweiphaſen motor und als 
Dreiphaſen motor verwenden. Bei dem Zweiphaſenmotor 
werden durch zwel ſich ſenkrecht kreuzende Drahtſpulen elektriſche 
Ströme und zwar Wechſelſtröme geſchickt Die Zuleitung der 
Ströme iſt fo eingerichtet, aß die beiden Ströme ſte's verichtebene 
Zuſtände, ſog. Phaſen beſitzen; wenn der eine Strom feine 
böchſte Stärke erreicht, wird die des andern 0 und umgekehrt. Bel 
dem Dreiphaſenſtromapparat werden durch drei ſich in Winkeln von 
65 Grad kreuzende Spulen Wechſelſtröme von verſchtedenen Zu⸗ 
ftänden (Phaſen) geſchickt. In beiden Fällen erzeugen die zwei 
reſp. drei Wechſelſtröme magnettiche Sraftfelder, in denen die Rich: 
tung der Magnetaxe ſich fortwährend ändert, Ad dreht Dem⸗ 
entſprechend wurden innerhalb der Spulen aufaeftellte Magnet⸗ 
nadeln in Drehung verſetzt, ebenſo in dem etwas abgeänderten 
Apparat eine nichtmagnetſſche Etiſenſchelbe. Die Drehung des 
magnetiſchen Feldes ließ ſich auf einer über den Apparat gelegten 
Glasſchelbe, die mit Etienfeilipäbnen betreut war, ſichtdar machen. 
Zum Schluß wies der Vortragende noch auf die neueſten Beſtre⸗ 
bungen der Elektrochemie hin, auf Grund der jetzigen Er⸗ 
klärung der Wirkung des galvaniſchen Elements das Problem der 
Beſchaffung billiger Kraft zu löſen: im Gegenſatz zu den älteren, 
unzureichenden Theorien, der Kontakttheorie von Volta und der 
alten chemiſchen Theorte von de la Rive und Berzeltus, 
ertlärt die neue von Prof. Nernſt berrührende, mit den Erfah- 
rungen im Einklang ſtebende Theorie die Wirkungen des Elements 
aus den Erſcheinungen des osmotiſchen Drucks. Von dieſer 
neuen Einſicht aus bofft man jenes Problem zu löſen. 


Verein früherer Mittelſchüler. Am Sonnabend Abend 

feierte der Verein im Saale von Mylius Hotel fein elftes 
Stiftungsfeſt durch einen Herxenabend, zu welchem ſich 
alhreich Miiglieder und Gäſte eingefunden hatten. Der Vor⸗ 
tzende, pin Architekt Kindler, hielt die Feſtrede, in welcher 
er darauf hinwies, daß in der heutigen ſturmbewegten Zeit vor 
allem der Mittelſtand, dem ja haup:ſächlich die früheren Mittel⸗ 
ſchüler e die feſteße Stütze des Staates bilde. Der 
wohldurchdachte Vortrag, der mit einem Hoch auf das Blühen 
und Gedeihen des Vereins ſchloß, rief den ungetbetiten 
Beifall der Anweſenden hervor. Das Mahl wurde durch 
eine ſtattliche Reihe von Toaſten gewürzt Dazwiſchen wur⸗ 
den mehrere „Allgemeine“ theilweiſe mit ſehr humoriſtiſchem Text 
Fischen und nach Aufhebung der Tafel wurden die ſehr zahlreich 
rſchienenen durch Vorträge aller Axt auf das beſte unterhalten. 


* Der Poſener Zitherkiub veranitaltet am . den 
13. b. M., in der Aula der Mitelſchule, Naumannſtraße Nr. 4 
hierſelbſt, ein Wohlthätigteltskonzert zum Beſten der Weihnachts⸗ 
beſcherung armer Kinder unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn 
Stabstrompeter Schöppe. Eintrittskarten à 75 Pf. ſind in der 
Hof Buch⸗ und Muſikalienhandlung von Bote und Bock zu haben. 
Wir können den Beſuch dieſes 5 a in Anbetracht ſeines guten 
Zweckes allen Freunden des Zitherſpiels warm empfehlen. 


2. Im Thierſchutzverein hielt am Sonntag Nachmittag Herr 
Rektor Richter in der Aula der Türgerichule einen Vortrag über 
das Thema: „Das Thier im Kulturleben der Menſch 
beit“: der Vortrag war nur ſchwach beincht. Redner ſchilderte in 
etwa halbſtündigem Vortrage die Geſchichte der Thiere und führte 
aus, daß der Menſch exit, nachdem er ſich Hausthiere bielt (von 
denen der Hund wohl das erſte geweſen ſei), angefangen habe, ein 
Kulturleben zu führen, indem er Vlebzucht und Ackerbau trieb. 
Auf die Hausthiere ſei alſo der Anfang alles Kulturlebens zurück⸗ 
zuführen. Weil nun das Hausthier eine ſo wichtige Rolle im 
Kulturleben ſpiele, ſei es Pflicht der Humanität und Veraunft. 
demſelben auch den nöthigen Schutz angedeihen zu laſſen; dieſes 
Intereſſe verfolgten die Thierſchutzvereine, welche aber auf die 


u“ 


Strom, jo wurde die Maſchine in lebhafte Bewegung verſetzt. Aus] Unterſtützung von Schule und Haus angewieſen ſeien. 
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* Weihnachtsſendungen. Eine erhebliche Porto⸗Ex⸗ 
ſparniß laßt Ach in vielen Fällen bet Verſendung von Poſt⸗ 
packeten erzielen, worauf bei der jetzt herannahenden Weihnachts⸗ 
zeit und dem damit reger werdenden Packetverkehr hingewieſen jet. 
Bekanntlich richtet ſich das Porto für die über 5 Kilogr. ſchweren 
Packete nach der größeren oder geringeren Entfernung vom Ver⸗ 
ſendungsorte aus, zu welchem Zwecke 6 Zonen angenommen find, 
deren erſte eine Entfernung bis zu 10 geographiſchen Meilen, die 
zweite von 10—20, die dritte von 20—50, die vierte von 50—100, 
die fünfte von 100 —15) und die ſechſte die Entfernungen über 150 
Meilen hinaus in ſich ſchließt. Für jedes angefangene Kilogramm 
über 5 Kilogr. wird nun ein Zuſchlag von 10, 20, 30, 40 oder 50 
Pf. (in der 6. Zone) erhoben. Durch Theilung größerer Packete, 
hauptſächlich der über 8 Kilogr. ſchweren, in zwei oder mehrere, 
kann man ſich nun eine ganz weſentliche Verringerung des Poxtos 
verſchaffen, vorausgeſetzt natürlich, daß die nöthig werdenden Ver⸗ 
packung koſten (wie etwa Holztiſten ꝛc) dieſe Erſparniß nicht wieder 
aufheben. Ein gegen 9 Kilogr. wiegendes Packet z. B. würde nach 
der 4. Zone (50— 1.0 Meilen) in eine Sendung verpackt 1,70 M. 
koſten, dagegen getheilt pro Packet 50 Pf., was eine Ecſparniß von 
70 Pf. ausmacht. Bei einem Packet von 9—10 Kilogr. micht dieſe 
Erſparniß bereits in der 3 Zone 50 Pf., in der 4. 1 M. und in 
der 6. Zone gar 2 M. aus, wenn die über 1 Kllogr. ſchweren 
Packete in drei und mehr getheilt werden. Bis zu drei Packete 
werden auf eine Packetabreſſe befördert. 

* Von der Pferdebahn überfahren. Heute gegen 5¼ Uhr 
wurde ein Herr auf dem Alten Markte von der Pferdebahn deim 
Ueberſchreiten des Gleiſes überfahren. Er trug eine Beinver⸗ 
letzung davon und wurde in das Stadtlazareth gebracht. 

r. Auf dem Wilhelmsplatze werden gegenwärtig an der 
Südſeite, welche bekanntlich in den letzten Monaten mit Cement⸗ 
platten belegt worden iſt, an Stelle der abgeſtorbenen Linden 
Platanen gepflanzt, welche bier, wie ſich dies am Wilhelmsplatz, 
in der Wilhelms⸗ und in der Gartenſtraße ergeben hat, ſehr gut 
fortkommen und vom Frühlinge bis zum ſpäten Herdſte ſtets mit 
ſchönem friſchem Laube bedeckt ſind. Die größte Platane in der 
Stadt Poſen und deren Umgegend, vielleicht die größte Platane in 
der ganzen Provinz iſt die im unteren quellen reichen Garten des 
Schilling⸗Etabltſſements; dieſelde hat eine Höhe von ca. 70 Fuß. 


H. Perſonalnachrichten von der Eiſenbahnverwaltung. 
Der bei der hieſigen königl. Hauptwerkſtatt beſchäftigte Betrieds⸗ 
Sekretär Karpinski dat die Prüfung zum Elſenbahnſekretär 
beitanden. Betriebsſekretär Riedel (Betclebsamt Poſen⸗Thorn) 
wird nicht, wie beabſichtigt, zum 1. April k. J. nach Bromberg 
verſetzt, ſonbdern bleibt auf ſeinen Wunſch in Poſen. 

* Jagdkalender. Nach dem Jagdſchutzgeſetz dürfen im Monat 
Dezember geſchoſſen werden: männliches und weibliches Roth⸗ und 
Damwild, Rehböcke, weibliches Rehwild bis einichlienlih den 
14. Dezember, Auer⸗. Birk⸗ und Faſaneghähne und Hennen, Hafen, 
Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Swäne und alles andere 
Sumpf⸗ und Waſſergeflügel. Davon find mit der Jagd zu ver⸗ 
ſchonen: Elchwild, Dachſe, Rebhühner und vom 15. Dezember d. J. 
ab weibliches Rehwild. 

2. Schiffsverkehr. Der Dampfer „Boruſſta“ traf geſtern 
Vormittag mit 5 Käynen aus Stettin bier ein und legte am Ber⸗ 
dychowoer Damm an. 

2. Neue Gaslaternen werden gegenwärtig in der Langen⸗ 
ſtraße aufgeſtellt. 


Aus der Provinz Poſen. 


1. Kurnik, 2. Des. [Lehrerverein. Zur Stadtver⸗ 
ordneten wahl. Vortrag.] In der letzten Sitzung des 
Hiefigen Lehrervereins hielt Lehrer Gluſchke einen Vortrag über 
den „Zeichenunterricht.“ Daraufhin wurde zur Vorſtandswahl ge⸗ 
ſchritten. Zum Vorſitzenden wurde Kantor Gottſchling⸗Bnin 
gewählt. Dem Verein find zwei neue Mitglieder beigetreten. — 
Zur Stadtverordnetenwahl vom 24. vorigen Monats fei noch nach» 
träglich mitgetheilt, daß auch in der dritten Klaſſe zwei Kandidaten 
vorhanden waren. Während der Grützmacher Michael Michalowski 
als Kandidat der ſogenannten polniſchen Hofpartei gewählt wurde, 
hatte auch die polniſche Volkspartei einen elgenen Kandidaten — 
und dies zum erſten Mal bei uns — in der Perſon des Böttcher 
meiſters Andreas Nowacki aufgeſtellt. Derſelbe hat im Verhältniß 
zu ſeinem Gegenkandidaten nur wenige Stimmen erhalten. Er hat 
m Verein mit drei feiner Genoſſen gegen die Wahl feines Gegen⸗ 
kandidaten Proteſt eingelegt. Auch einzelne Wähler der zweiten 
Klaſſe haben gegen die Wahl des Flelſchermeiſters Joſeph Pudelskt 
Proteſt eingelegt. — Der Kurniker Geſelligkeitsverein hatte für 


Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 2. Dezember. 
„Rigoletto“ von Verdi. 
Gaſtſpiel des Herrn Leone Fumagalli. 


Seit Jahren glaubten wir die Verdiſche Oper „Rigoletto“ 
zu den vergeſſenen zählen zu können und gönnten ihr wie der 
an Lascivität und Frivolität ihr gleichſtehenden „Traviata“ 
dieſes Geſchick. Aber wie Traviata“ zuweilen wegen eines her⸗ 
dorragenden Gaſtes wie Fräulein Franze ching Prevoſti wieder 
dervorgeſucht wurde, fo iſt auch jetzt „Rigoletto“ für den gegen⸗ 
kwartigen Operngaſt Herrn Leone Fumagalli wieder ans Lampen⸗ 
icht gezogen worden. Nachdem wir der geftrigen Vorſtellung 

gewohnt haben, müſſen wir eine gewiſſe Berechtigung dazu 
ugeſtehen, denn wir können uns kaum erinnern, das ergreifende 
id dieſes aus Spott, Liebe uad Rachſucht zuſammengeſetzten 
berkrüppelten Narren jemals jo lebenswahr und pfychologiſch 
egründet auf der Bühne geſehen zu haben, wobei ugleich 
er häufig trivialen muſikaliſchen Struktur eine ähnliche Ver⸗ 
1 90 durch künſtleriſchen Geſang zu Theil geworden wäre, 
— geſtern. Herr Fumagalli iſt ebenſo bedeutend als Sänger 
q als Darſteller. Auf den Korridoren im Theater wurden 
mern lebhaft Vergleiche gezogen zwiſchen d' Andrade und Fu⸗ 
agalli. Wir konnten uns daran nicht betheiligen, da wir 
al s auf die Gelegenheit verzichten mußten, d Andrade zu 
neten. Aber diejenigen, welche für d'Andrade größere du 
d ng zu empfinden ſchienen, mußten uneingeſchraͤnkt zugeben, 
Von Jumagallis geſtrige Leiſtung einen Grad künftleriſcher 
endung gezeigt hat, wie er nur von den Wenigſten jemals 
icht zu werden pflegt. 
Fumagallt, noch in der Vollkraft einer beneidens⸗ 


en Jugendfriſche, beſitzt eine Barytonſtimme, die an Um⸗ 


fang und Klangſchönheit jeden Vergleich aushalten kann. Mit! wir geſtehen, daß hier gerade die Vereinigung beider Künſte, 


ſeltenem Geſchick weiß der Sänger dieſelbe zu temperiren, bei 
Ausdruck des Schmerzes zum zarteſten Pianiſſimo, bei Aus⸗ 
druck der Leidenſchaft zum gewaltigſten Fortiſſimo. In Stellen, 
wo ein wärmeres Gefühl vorherrſcht, tönt die Cantilene in 
ſchmelzender Tonfärbung und ruhigem Fluß von ſeinem 

unde, und durch charakteriſtiſchen Vortrag weiß er dabei 
die Verdiſche Melodie zu veredeln und künſtleriſch auszu⸗ 
geſtalten; in Szenen heftiger Leidenſchaft kommen die Töne 
zuweilen ſtoß⸗ und ruckweiſe, um deſto ergreifender die ſeeliſche 
Empfindung auszumalen. Aber dies iſt nur die eine Seite 
der Fumagalliſchen Leiſtung; auf gleicher Höhe ſteht ſeine 
Bethätigung als darſtellender Schaufpieler. Hohn und Spott, 
Liebe und Zärtlichkeit, Haß und Rachſucht ſpiegeln in dieſem 
hohlwangigen Antlitz ſich rechtzeitig ab. Niemals iſt der 
Sänger, ſobald er auf der Bühne iſt, unbeſchäftigt, ſtets ſteht 
er mitten in der Aktion, und wie weiß er dabei mit den 
ſcheinbar einfachſten Mitteln große Wirkungen zu erreichen. 
Wir erinnern an das Krümmen und Ausſtrecken der Finger, 
an das unruhige Klopfen auf den Tiſch, an das ungeduldige 
Spielen mit der Schnurtroddel, als Gilda ihre Entführung 
erzählt. Und ſo könnten wir von Szene zu Szene noch viele 
ſolche unſcheinbaren Züge anführen, mit denen der Künſtler 
ſeine innere Ergriffenheit und ſein heimliches Planen auf 
Rache zum vollendeten Ausdruck brachte. Und alles dieſes 
ſchließt Herr Fumagalli mit bewunderns werthem Geſchick wieder 
innig an ſeinen Geſangsausdruck an, ſodaß ſich Geſang und 
Mimik in jedem Lugenblicke auf das innigſte zu einer einheit ; 
lichen Kunſtdarſtellung verſchmelzen. Es dürfte ſchwer zu 
entſcheiden ſein, ob der Sänger oder ob der Schauſpieler 
Fumagalli in der großen Enſembleſzene mit den Edlen im 
zweiten (hier dritten) Akte den gewaltigen Erfolg errungen hat; 


die untrennbar zuſammenwirkten, den Hörer tiefer als gewöhn⸗ 
lich anpackte; mit geſpannteſter Erregung folgte man dem er⸗ 
greifenden Spiel und konnte zum Schluß mit Caspar ſagen: 
„er hat mir werm gemacht.“ Wir können nicht allen Mo» 
menten und Szenen, in denen Herrn Fumagallis Kunſt ſich ſo 
eindringlich bewährt hat, heut wieder nachgehen, es würde ein 
ſolches Zergliedern das vollendete Geſammtbild, das wir 
geſtern bewundert haben, mehr zerſtören als erhalten. Dem 
Künſtler wurde in glänzender Meile mit oft wiederholtem Bei⸗ 
fall vom Publikum lebhafter Dank ausgeſprochen. 


Von hieſigen Mitgliedern war zunächſt Frl. Dilthey 
als Gilda an dem Gelingen der Darſtellung lebhaft betheiligt. 
Sie gab die ſtill ergebene Tochter und die opferfähige Geliebte 
mit lebhaften Farben. Den Stellen, wo der Komponiſt an 
ihre Koloraturfähigkeit Aufgaben ſtellte, wurde ſie in be⸗ 
friedigendſter Weiſe gerecht und gab auch hier wieder erfreuliche 
Proben ihrer Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit ſpeziell für den 
italieniſchen Opernſtil. Herr Berndt ſang den Herzog an⸗ 
fänglich etwas beklommen; von der Liebesſzene mit Gilda ab 
trat er freier heraus und war ebenſo in der Szene mit Mad⸗ 
dalena, für die Fränlein Randen ebenſo ſicher gefallfüchtige 
Koketterie wie theilnehmende Herzlichkeit zum Ausdruck brachte, 
von warmer Empfindung beſeelt. Der faſt zum Gaſſenhauer 
degradirten Melodie im Schlukakte wußte Herr Berndt manches 
voa ihrer Trivialität durch maßvollen Vortrag vortheilhaft zu 
nehmen. 

Von den kleineren Rollen, die aus dem Rahmen noch 
etwas bedentungsvoller hervortraten, war der Bandit mit Herrn 
Rettſchlag und der Graf Monterone mit Herrn Bau⸗ 
mann recht angemeſſen beſetzt. W. B. 


a CFC 
geſtern Abend in Steins Hotel wiederum einen Unterhaltungs⸗ 
abend veranſtaltet, zu dem faft ſämmtliche Mitglieder des Vereins 
erſchlenen waren. Der bekannte Wanderredner der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung, Dr. Pohlmeyer aus Berlin, hielt 
einen außerordentlich anſprechenden Vortrag über der „Deutſche 
Kaufmann in Vergangenheit und Gegenwart.“ Der Vortrag fand 
den ſtürmiſchen Beifall der Anweſenden. 
+ Buf, 2. Dezember. ( Männergeſang verein. 
Poſtaliſches.] Bei der geſtern ſtattgehabten Sitzung des 
bieftgen Männergeſangvereins wurde ſeitens der Reviſoren der 
Koſſenbericht erſtattet und demzufolge dem Kaſſenwart Decharge 
ertheilt; die auf der Tagesordnung feſtgeſetzte Statutenumänderung 
wurde ohne weſentlichen Unterſchſed von der alten Statutenord⸗ 
nung ordnungsmüßig erledigt; auf Wunſch des Vorſitzenden, Lehrers 
Schneider, wurde beſchloſſen, ſich dem großen Schneidemühler 
Männergeſangverein anzuſchließen. — Seit einigen Tagen werden 
im bieftgen Poſtamt auf Veranlaſſung der Oberpoſtdirektion die 
Telephonapparate umgeänbert. 
Aus dem Kreiſe Goſtyn, 30. Nov. 
Auf der dem Herrn v. Hanſemann gehörenden Herrſchaft Pempowo 
fanden vom 26. bis 28. d. Mts. Treibjagden ſtatt, wobei von 20 
Schützen 1400 Haſen erlegt wurden. 
+ Birnbaum, 1. Dez. [Kirchenkonzert.] Geſtern 
Abend fand in der evangeliſchen Kirche ein Konzert des Oratorten⸗ 
ſängers Karl Beetz aus Berlin unter Mltwirkung des hieſigen 
Kirchenchores und der Herren Haake und Krauſe von Bier ſtatt. 
Trotzdem ein Theil der Einnahme zur Weihnachtsbeſcherung 
für arme Kinder verwandt werden ſoll, war der Beſuch nur 
keck Die Anweſenden waren von den Leiſtungen voll be⸗ 
edig 
p. Nakel, 2. Dez. [Ebejublläum.] Am 27. No⸗ 
vember d. Is. begingen in Sleſin bei Nakel die emeritirter Lehrer 
Gryglewicz'ſchen Eheleute das Feſt der goldenen Hochzeit. Nach⸗ 
dem das Jubelpaar durch ihren Sohn, den Propſt Edmund Gry⸗ 
glewicz, eingeſegnet worden, hielt Dekan Glablſz an die Jubilare 
eine Anſprache, in welcher er die Verdienſte des Jubilars hervor⸗ 
bob. Später fand im Haufe der Jubilare ein Feſteſſen ſtatt, an 
welchem ſich etwa 50 Perſonen betbeiligten. 53 Telegramme, über 
70 Karten und Briefe mit Glückwünſchen find den Jubllaren an 
dieſem Tage zugeſandt worden. 
g. Jutroſchin, 1. Dez. [Jagd. Beſitzwechſel. Schnee. 
Ungiltige Wahl.] Wöhrend der letzten vier Tage dieſer Woche 
wurde auf den fürſtlich Czartoryskiſchen Feldmarken eine große 
Jagd abgehalten, an der ſich außer zahlreichen auswärtigen Herren 
ne Damen (3. B. Gräfin von Szembek) betheiligten. In den 
beiden erſten Tagen wurden gegen 800 Haſen erlegt. Die Muſik 
hatte die Rawitſcher Militärkapelle geſtellt. Heute Abend fand 
zum Schluß der Jagden auf dem Schloſſe zu Sielec Souper 
und Ball ftatt. — Die von Herrn Marly bier vor einiger Zeit 
eingerichtete Molkerei iſt in den Beſitz eines H 
gegangen. — Die Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag brachte uns 
den erſten Schnee, der ſich jedoch bereits wleder verloren hat. — 
Die kürzlich ſtattaehabte Wahl des Kaufmanns J Radecki und des 
Schuhmachers H. Cieſielskt in Krotoſchin zu Repräſentanten der 
dortigen katholſſchen Schulgemeinde tft höheren Orts für ungiltig 
erklärt worden. 
O. Rogaſen, 1. Dez. [Vortrag. Außerordentliche 
Stadtverordnetenſitzung. Prüfung. Diebſtahl.] 
Im Saale des Hrn. Wleczorek hielt geſtern Abend Hauptlehrer Cohn 
bier für die Mitglieder des biefigen Geſangvereins „Gemiſchter 
Chor“ einen Vortrag über „das deutſche Lied und ſeine Pflege im 
Geſangverein“. Der Vortragende erntete reichen Beifall der ſehr 
ahlreich erſchienenen Vereinsmitglied ex. — In der vorgeſtern bier 
n außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten 
bildete den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung die Verlegung 
des hieſigen Poſtamts nach einer anderen Straße. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, ein Geſuch an die Ober⸗Poſtdtrektion zu Poſen zu 
richten, worin der Wunſch ausgeſprochen wird, das Poſtamt in der 
Gegend des Hauptverkehrs zu belaſſen, und wurde der Magtſtrat 
erſucht, dieſer Petition beizutreten. — Vorgeſtern Abend fand in 
der bieſigen Fortbildungsſchule eine Prüfung der Schüler ſtatt. 
Den Vorſitz führte Herr Schulrath Luft. Das Reſultat war als 
befriedigend zu betrachten. Die Fortbildungsſchule wird von 70 
Schülern, welche in 3 Klaſſen getheilt ſind, beſucht, der Unterricht 
von 3 Lehrern ertheilt. — Vor einigen Tagen wurden beim Kauf⸗ 
mann Louis Wachs hier aus einer verſchloſſenen Kammer eine 
rößere Quantität rohen Fleiſches und mehrere Wirthſchaftsgegen⸗ 
tände geſtohlen. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. 
o. Rogaſen, 3. Dez. [Abendunterhaltung.] Geſtern 
Abend fand in der Aula des hieſigen Gymnaſiums zum Beſten des 
hieſigen evangeliſchen Watjen- und Rettungshauſes, eine deklama⸗ 
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Vorſteherin der hieſigen höheren Mädchenſchule Das reichhaltige 
Programm wurde von den mitwirkenden Schülerinnen der gedachten 
Anſtalt aufs Beſte ausgeführt und war die Einnahme eine heträcht⸗ 
liche. Die Vorſtehexin Fräulein Martha Langenmayr verdient für 
ihre große Mühe viel Anerkennung. 

Liſſa i. P., 2. Dez. [Einweihung. Lehrer⸗ 
verein. Wohlthätigkeitsvorſtellung.] Geſtern 


fand hierſelbſt die Einweihung des neuerbauten Platzſchen Knaben⸗M 


waiſenhauſes ſtatt. Stadtbaumeiſter Sewin übergab daſſelbe dem 

uratorium. Darauf hielt Oberbürgermeiſter Herrmann eine An⸗ 
ſprache, in der er des edlen Stifters, Herrn Platz, gedachte und 
allen denen dankte, die beim Bau und der Einrichtung des Hauſes 
fo bereitwillig mitgeholfen haben. Mit der Bewirthung der 
Waiſenknaben mit Kaffee und Kuchen und einer Beſichtigung der 
Anſtaltsräume ſchloß die Feier. Der Feierlichkeit wohnten außer 
dem Kuratorium, das aus den Herren Oberbürgermeiſter Herr⸗ 


mann, Baumeiſter Feuer, Apotheker Klupſch, Tiſchlermelſter Schultz] Wilhel 


und Vergolder Engel beſteht, auch die bisherigen Pflegeeltern der 
vier zuerſt aufgenommenen Waiſenknaben und der Waiſenvater 
Gähren bei. Erwähnt jet noch, daß ſich in dem Walſenhauſe auch 
zwei Säle befinden, die den Zwecken der erziehlichen Knabenhand⸗ 
arbeit, der eine für Papp⸗, der andere für Holzarbeiten dienen 
ſollen. — Geſtern Abend fand im Ottoſchen Saale eine Verſamm⸗ 
lung des Lehrervereins für Liſſa und Umgegend ſtatt. Nachdem 
die Verſammlung beſchloſſen hatte, das diesjährige Stiftungsfeſt in 
Geſtalt eines Herrenabends am Tage vor Kalſers Geburtstag, 
26. Januar n. Is., zu begeben, bielt Lehrer Leſchhorn einen Vor⸗ 
trag über „Die innere Entwickelung des preußiſchen Volsſchul⸗ 
weſens im 19. Jahrhundert“. — Am Sonntag, den 9. d. M., ver⸗ 
anſtaltet der hieſige „Vaterländiſche Frauenverein“ im Saale des 
Kaiſerhofes eine Wohlthätigkettsvorſtellung. Zur Aufführung fol 
das Schönthanſche Lufiſpiel „Der Schwabenſtreich“ kommen. 

p. Kolmar i. P., 3. Dez. [(Beſitzveränderung. Krie⸗ 
er⸗ Verein. Speiſung armer Kinder.] Das in der 
arktſtraße hierſelbſt belegene, dem Schneidermeiſter Gerſon Hei⸗ 

mann gehörige Grundſtück iſt für den Kaufpreis von 12000 Mark 
in den Beſitz des Sattlermeiſters Penkert übergegangen. — In der 
geſtern Abend im Borchardt'ſchen Lokale abgehaltenen Monats⸗ 
ſitzung des hleſigen Kriegervereins wurde den verſammelten Mi⸗ 
gliedern mitgetheilt. daß der bisherige Vorſitzende, Rechnungsrath 
Meyer, feinen Vorſitz niedergelegt habe und aus dem Verein aus⸗ 
geſchieden ſei. — Wie in früheren Jahren fo läßt auch in dieſem 
Winter Frau Rentier R. 15 armen Kindern der jüdiſchen Schule 
auſe einen Teller Suppe und eine Schrippe verabrelchen. 

X: reichen, 1. Des. [Wegeſperre. Konkurs.] 
Die Bahnhofschauſſee vom Bahnhofe bis zur Stadt wird wegen 
Fällen und Roden der dort befindlichen Pappeln vom Freitag, den 
7. . M. bis auf Weiteres für Perſonen⸗ und Wagenverk hr 
während des Tages geſperrt. Jeder diesbezügliche Verkehr muß 
während dieſer Zeit über die alte Poſener Landſtraße bei Zawodzle 

attfinden. — In der A. B. Piojdaſchen Konkursſache fol jetzt die 
Schlußverthellung ſtattfinden. Nach Mittheilung des Konkursver⸗ 
walters, Rechtsanwalt und Notar Peyſer, iſt bei 5880,47 Mart 
Forderungen ein Maſſenbeſtand von 1341,44 M. verfügbar. 

a Inowrazlaw, 1. Dez [Brüdenfperre Vertre⸗ 
tung. Ueber fälle.] Wegen Vornahme größerer Reparaturen 
wird die Netzebrücke bei Strelno vom 3. d. Mts. ab bis auf 
Weiteres für den geſammten Verkehr geſperrt. — Kreisphyſikus 
Dr. Janßen in Strelno nimmt an dem Fortbildungskurſus für 
Medizinalbeamte in Breslau Theil; Kreisphyſitus Dr. Holz in 
Mogilno iſt mit deſſen Vertretung beauftragt worden. — Bei den 
jetzigen langen Nächten und der großen Finſterniß herrſchen in 
hieſiger Gegend recht unſichere Zuſtände, von denen man in 
früheren Zeiten nichts wußte. In dret aufeinanderfolgenden Tagen 
kamen drei nächtliche Ueberfälle auf öffemlicher Landſtraße vor. 
Nachdem am 19. November bei Labiſchin ein Fuhrwerk überfallen 
worden war, plünderten Bromberger Fuhrleute den Wirth Breda 
aus Alt Brühlsdorf am 20. November auf der großen Bromberger 
Chpauſſee vollſtändig aus. Am 21. November (Bußtag), Abends 
10 Uhr wurde ein herrſchaftliches Fuhrwerk, (dem Rittmeiſter, 
Gutsbeſitzer von Buſſe⸗Latkowo gehörig), welches eden den Landſitz 
in Liſſewo verlaſſen hatte, angefallen. Die Inſaſſen des Fuhr⸗ 


in der 


werks waren jedoch ſehr gut bewaffnet und ſchlugen den Angriff! if 


ab. Dem Räuber gelang es zwar in der Dunkelheit zu entkommen, 
doch ermittelte der Diſtriktskommiſſar Gottſchalk zu Tarkowo ſchon 
Tage den Thäter in der Perſon des Müllers Bloch 

ran Derſelbe wurde dem hieſigen Juſtizgefängniß aus» 
gellefert. 


a. Juowrazlaw, 2. Dez. [Wohlthätigkeitsverein.] 
Der „Freundebund“ hat in drei auf einander folgenden Sitzungen 


am folgenden 
zu Liſſewo. 


kr 


a geſtern beendet. Der Verein befteht 

jetzt 32 Jahre und befaßt ſich gaupfſächlich mit der Bekleidung 
armer Kinder und dem zinsloſen Verleihen von Kapitallen an 
kleine Handwerker und Gewerbetreibende. In den letzten Sltzun⸗ 
gen handelte es ſich auch darum, ob der Verein ſich auch der Pflege 
der Literatur widmen ſoll. Die Verſammlung bearüßte eine dies⸗ 
bezügliche Vorlage freudig und nahm fie einftimmig an. Zum 
Vorſitzenden wurde gewählt L. Sandlex, zu deſſen Stellvertreter 
. Levy, zu Vorſtands mitgliedern: Dr. Warſchauer, Apotheker 
Saft und Herr Abramezyk, zum Rendanten Herr Librowicz. In 
die Bekleidungskommiſſion wurden die Herren J. Maſur, M. Elias 
und J. Cohn gewählt. 
U Bromberg, 1. Dez. [Dankſchreiben. Kommu⸗ 
nale s.] Von dem Ausſchuſſe für die Errichtung eines Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals in der hieſigen Stadt hat der Steinſetzmeiſter 
Emil Ory von bier geſtern für die ſchenkweiſe Herſtellung des 
ſchönen vortrefflich gelungenen Moſaikpflaſters um das Kaiſer 
m⸗Denkmal ein Dankſchreiben vom Denkmals⸗Ausſchuſſe 
erhalten. Das Denkmal ſteht auf dem Weltzienplatze an der 
Danzigerſtraße und gewährt einen recht impoſanten Anblick. — 
Am nächſten Donnerſtag wird wieder eine Stadtverordnetenſitzung 
ſtattfinden. Auf der reichhaltizen Tagesordnung befindet ſich u. a. 
eine Vorlage, betreffend eine Erklärung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung über ihr Eiaverſtändniß, daß 1. an Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer ausſchließlich der Betrlebsſteuer ebenſodiel Prozent 
als von der Staatseinkommenſteuer als Zuſchlagsprozente erhoben 
werden, und 2. die Betriebe ſteuer nur in Höhe von 100 Prozent 
erboden wird, ferner eine Vorlage betreffend die Genehmigung 
eines neuen Negulativs über Erhebung einer Gemeindeabgabe für 
Luſtbarkeiten. 

HU Bromberg, 2. Dez. [Verein ber Ritter des 
Eiſernen Kreuzes. Schauturnen. Elektriſche 
entrale.] Der Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes 
felerte geſtern in dem Feſtſaale des Hotel Adler bier fein diesjah⸗ 
riges Stiftungsfeſt. Außer verſchledenen auswärtigen Gäſten waren 
der Brigade⸗General v. Zlegener und eine Anzahl Stabsoffiziere 
der hleſigen Garniſon erſchlenen. Mit dem Vortrage eines Kon⸗ 
zertſtücks wurde das Feſt eingeleitet. Hieran ſchloß ſich die Feſt⸗ 
rede, gehalten vom Vereins⸗Vorſitzenden, Stadtſekretüär Mündner. 
Redner hob hervor, daß das Eiſerne Kreuz ein Orden jet, der in 
feiner Einfachheit dennoch eine hohe Bedeutung babe. Die Eine 
fachheit deute aber auch auf Beſcheldenheit hin. Möchten die Träger 
dieſer Orden deſſen eingedenk ſein und ſich anderen Kriegern gegen⸗ 
über. denen dieſer Ordensſchmuck fehlt, die aber auch ſüre Pflicht 
voll und ganz gethan haben, vor Ueberhebung bewahren Redner 
ſchloß feine ſehr beilfällig aufgenommene Rede mit einem Hoch auf 
en Kaiſer. Es folgten dann Deklamatlonen, Geſänge und dem⸗ 
nächſt ein geſchichtlicher Vortrag: „Die Schlacht bei Fehrbellin“ 
vom Hauptmann der Landwehr, Gerichtsſekretär Sommer. Ercſt in 
früher Morgenſtunde trennte ſich die von etwa 70 Mitgliedern und 
Gäſten beſuchte Feſtverſammlung. Der Turnverein des Real⸗ 
aymnaſiums veranſtaltete vorgeſtern in der Turnhalle des Real⸗ 
W ein Schauturnen, zu welchem ſich ein zahlreiches Pu⸗ 

kum als Zuſchauer, meiſt Angehörige der Schüler und das 

Lehrerkollegium eingefunden hatten. Die Vorſtellung begann mit 
einem Lieder⸗Reigen, bei dem das Turnerlied: „Turner auf zum 
Streite“ geſungen wurde. Die darauf folgenden ſehr ſchwierigen 
Uebungen mit dem Eiſenſtabe wurden durchaus elegant und exakt 
ausgeführt. Am Schluſſe der Freiübungen folgte wiederum ein 
vielverſchlungener Reigen nach dem Liede: „Das Wandern iſt des 
Müllers Luſt.“ Dann begann das Turnen am Barren, Reck, 
Pferd ꝛc. Die Uebungen wurden durchweg kraftvoll und mit Ele⸗ 
gang durchgeführt. Den Glanzpunkt bildeten die Kürübungen am 
Reck, Pferd und Barren. Man batte bier Gelegenheit die Kraft 
und Gewandtheit der ſämmtlichen jungen Leute zu bewundern. Am 
Schluſſe hlelt Turnlehrer Müller eine Anſprache an die Schüler, 
welche mit einem Hoch auf den Kalſer ausklang. — In der geſtri⸗ 
gen recht zahlreich beſuchten Sitzung des Bromberger Architekten⸗ 
und Ingenieur⸗Vereins berichtete Ingenieur Theodor Wulff, dem 
bekanntlich die Konzeſſion zur Errichtung einer elektriſchen Licht⸗ 
und Kraftcentrale, letztere ſpezlell zum elektriſchen Betriebe der 
Stadtbahn, von den ſtädtiſchen Behörden erthellt worden tft, über 
den augenblicklichen Stand des Unternehmens. Aus dem Berichte 
iſt zu entnehmen, daß ſowohl die durch Herrn Wulff käuflich er⸗ 
worbene Bromberger Straßenbahn als auch die demſelben ertheil⸗ 
ten Konzeſſtonen zur Anlegung einer elektriſchen Centrale mit allen 
ihren Rechten und Pflichten durch Vertrag auf die Allgemeine 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft Berlin übergegangen if. Das Unterneh⸗ 
men iſt ſonach geſichert und mit Schluß des nächſten Jahres dürfte 
die Eröffnung des Geſammtbetrlebes erfolgen. 


ſeine Generalverſammlun 


222. 


Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 
52. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Ich mache es nicht, wie ſo viele Künſtlerinnen“, fügte 
ſie hinzu, „die viele Hunderte für feine Diners, Bedienung 
und Toiletten ausgeben. Ich wollte etwas von bleibendem 
Werth haben, das ich jeden Tag wieder zu Geld machen 


„Aber noch beſſer thäten Sie, Ihr Geld auf Zinſen zu 
geben, Siora. Brillanten ſind keine praktiſche Kapitalsanlage. 
Um aber wieder auf Herrn Sefton zu kommen, ſo möchte ich 
Sie ernſtlich vor ihm warnen. Glauben Sie mir, er iſt eine 
gefährliche Bekanntſchaft.“ 

„Sie denken doch nicht, daß ich ihn heirathen möchte?“ 
rief Liſa verächtlich. „Nein, ich werde überhaupt nie hei⸗ 
rathen. Ich will keinem Manne das Recht einräumen, mich 
nach Paolos Vater zu fragen.“ 

Der würdevolle Ton, in welchem ſie dies ſagte, bekun⸗ 
dete, daß die einfache Tochter des Volkes ſchon bedeutende 
Fortſchritte in der Entwickelung ihrer ſozialen Begriffe ge 
macht hatte. Sie wußte jetzt wenigſtens, daß ein Gatte 
Rechenſchaft über ihr Vorleben von ihr verlangen würde. 

„Nein“, fuhr ſie fort, „Herr Sefton iſt mir gleichgültig, 
aber er amüſirt La Zia und mich. Ohne ihn wäre unſer 
Leben ſehr langweilig.“ 

„Beſſer Langeweile, als Gefahr oder Schande, Liſa. Der 
Mann iſt ſchlecht, grundſchlecht. In der Gegend, wo er ge⸗ 
boren iſt, unter den Nachbarn, die ſeinen Vater und ſeine 
Mutter verehrt haben, genießt er weder Achtung, noch Ver⸗ 
trauen. Vor Jahren, als er noch ſehr jung war, iſt er an 
einer Dorftragödie ſchuld geweſen, die ich Ihnen in Kürze 
erzählen will. Ein junges hübſches Mädchen, die Tochter 
eines Pächters, hat ſich mit ihrem namenloſen Kinde im 
Mühlenteich ertränkt. Schon ſeit Jahrhunderten waren die 


Vorfahren ihres Vaters auf einem Meierhofe der Sefton- 
chen Familie anſäſſig geweſen. Ein ſolches Verhältniß 
zwiſchen Pächter und Gutsherrn pflegt von den meiſten 
Gutsbeſitzerſöhnen als ein heiliges Band reſpektirt zu 
werden. Aber Randal Seſton hat kein Gewiſſen. Vor öffentlich 
gezeigter Verachtung bewahrte ihn die Liebe, mit welcher die 
durch ihn unglücklich gewordene Familie an ſeinen Eltern hing, 
aber der Skandal blieb in der Nachbarſchaft nicht verſchwiegen. 
Die allgemeine Erbitterung gegen ihn wurde durch die Kalt⸗ 
blütigkeit, mit welcher er das Ereigniß aufnahm, nur um ſo 
größer und ſtieg dann aufs höchſte, als er nach ſeines Vaters 
Tod bei Antritt der Herrſchaft dem Vater des Mädchens die 
Pachtung mit rückſichtsloſer Härte kündigte. Finden Sie einen 
ſolchen Menſchen Ihrer Freundſchaft würdig, Liſa? Iſt er 
wohl ein Mann, der es verdient, von einer alleinſtehenden 
jungen Dame in ihrem Hauſe freundſchaftlich empfangen zu 
werden?“ 

„Nein, nein, Sie haben recht. Und wenn Sie mir 
ſagen, daß ich ihn von meiner Thür weiſen ſoll, ſo werde ich 
es thun. Aber iſt es wirklich wahr, daß jenes arme Mädchen 
ihre Schande nicht zu überleben vermochte? Giebt es ſolche 
Mädchen in England?“ 

„Ja, Liſa, es giebt deren viele. Das Mädchen war un⸗ 
ſchuldig, ſanft und leicht zu bethören. Sefton hat ſie in den 
Tod getrieben. Sein Verbrechen iſt eher ein Mord zu nennen, 
als der Dolchſtoß im Café Florian.“ 

„Sprechen Sie nicht mehr davon!“ rief Liſa. „Es ſei 
vergeſſen, es tft auch nicht Ihre Schuld geweſen. Nicht Sie, 
ſondern das Schickſal hat feinen Tod gewollt. Aber ich bin 
Ihnen dankbar, daß Sie mir von Sefton erzählt haben, was 
er an jenem armen Mädchen verbrochen hat. Ich habe ihn 
auch nie beſonders gern gemocht. In ſeinen Augen blitzt oft 
ein verſtohlenes Lächeln, als mache er ſich innerlich luſtig 
über das, was man jagt.“ 

„Und Sie werden ihm den Abſchied geben? Erwähnen 
Sie aber nichts von dem, was ich Ihnen mitgetheilt habe. 


Sie können einfach ſagen, daß Sie fürchteten, durch ſeine Be⸗ 
ſuche kompromittirt zu werden. Und nun, adieu, Liſa. Ich 
darf Sie nicht wieder aufſuchen.“ 

Und ſo ſchieden ſie, und der ſanfte, entſagungsvolle Blick, 
mit dem ſie ihm die Hand reichte, war ihm viel rührender, 
als ihre frühere ungeſtüme Art. Auf der Treppe begegnete 
ihm Sefton, deſſen ſelbſtbewußte, fröhliche Miene ſofort einem 
finſteren Stirnrunzeln wich, als er Hans Vanſtttart erkannte. 

„Ich komme aus Ihrem Hauſe“, ſagte er, ſich ſchnell 
faſſend, „und wunderte mich, Sie dort nicht zu treffen. Ja, 
ja, die ſchmalen Seitenpfade und ſchattigen Waldwege ſind 
immer verlockender als die breite Heerſtraße.“ 

„Spruchweisheit oder Allegorie? Letztere trifft auf meinen 
Beſuch hier nicht zu.“ 

„Wirklich nicht? Sie wollen doch wohl nicht ſagen, daß 
Sie, Frau Vanſittarts Gatte, ſich im breiten Geleiſe einer ge⸗ 
ee: Freundſchaft bewegen, wenn Sie Signora Vivanti 
eſuchen 

„In Freundſchaft wohl, wenn es auch keine gewöhnliche 
iſt. Welcher Art der Zweck meines Beſuches aber auch ſein 
mag, ſo ſteht ihnen nicht das Recht zu, mich danach zu fragen, 
oder“ — ſchloß er lachend — „allegoriſche Gloſſen darüber 
zu machen. Adieu.“ 


Sefton ſtieg nachdenklich die Treppen zu Signora 
Vivantis Wohnung hinauf. Er hatte nie vermocht, Aufklä⸗ 
rungen über ihre Beziehungen zu Vanſittart von ihr In 
erlangen. Sie war ſtets in dieſer Hinſicht ſo verſchloſſen 
geweſen, wie das Grab, aber er zweifelte nicht, daß das 
Geheimniß ihrer Vergangenheit in einem Liebes verhältuiß mit 
dieſem Manne beſtand. Und was er ſchon ſeit der Begegnung 
auf der Themſe vermuthet hatte, war ihm jetzt zur Gewißheit 
geworden. Er war überzeugt, daß die alte Liebe noch beftand, 
und Liſa ihn nur deshalb jo kühl behandelte, weil ihr Herz 
Vanſittart gehörte. 

Fortſetzung sola!) 
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Aus den Nachbargebieten der Provinz 
legte, Treslau, 2. Dez. [Wegebau in Schleſien] In der 
Eten Sitzung des Provinzlalausſchuſſes iſt der Bericht über die 
Scene der Wege⸗ Bauverwaltung in der Provinz 
v lefien für das Rechnungsjahr 1893/94 zum Vortrage gebracht 
f Orden. Dieſer Bericht giebt ein erfreuliches Bild von der ſtetig 
Oltſchreitenden Entwickelung des Wegebaues in Schleſien giebt. 

le Verwaltung und Unterhaltung der 2188 Kilometer Provlnzial⸗ 
Haufieen erforderte im Berichtsjahre einen Koſtenaufwand von rund 

962300 Dit. oder auf das Kilometer rund 897 Mark. Welchen 
Scwankangen übrigens dieje Koſten unterliegen, geht daraus hervor, 
aß dieſelben innerhalb der letzten zehn Jabre im Jadre 1884 nur 824 M. 

im Jahrel888 89 962 Mk betragen haben. Die Geſammtlänge der 
leit 1878 mit provinztellen Baubülfsgeldern ausgebaute Wegeſtrecken 
etrug rund 4693 Kilometer oder 626 geograpötie Meilen. Es iſt dies 
eine Lelſtung im Wegebau, wie fie bisher in anderen Provinzen 
des preußiſchen Staates nirgends erreicht worden iſt. Auf Grund 
des Reglements vom 8. März 1893 find im Jahre 1893/94 zum 
Bau von Kleinbahnen in der Provinz Schleſien für 149½ Kllo⸗ 
meter Länge 391000 Mark bewilligt worden, auf welchen Betrag 
ledoch im Berichtsjahre Zahlungen noch nicht ſtattgefunden haben. 

ür ſchmalſpurige Kleinbahnen iſt der Satz von 2.50 Mk für nor⸗ 
malſpurige Kleinbahnen von 3 Mk für das Meter im Allgemeinen 
als Norm angenommen worden. 

Breslau, 2. Dez. [Die letzte Breslauer Volks ⸗ 
zb lun a] vom 1. Dezember 1890 hat 14000 Mk. Koſten verur⸗ 
acht, eine verhältnißmäßig niedrige Summe, wenn man dagegen 
die Koſten in anderen Städten vergleſcht; Berlin gab 147370 Mk., 
Leipzig 39270 Mk., München 23100 und Dresden 189 0 Mt. für 
denfeiben Zweck aus. Im Ganzen wurden 6950 Grundſtücke mit 
14227 Gebäuden gezählt. Der durchſchnittliche Flächeninhalt eines 
bebauten Grundſtücks betrug 1044 Quadratmeter. Wenig mehr als 
die Hälfte der Grunzſtücke (55 pCt.) find vollſtändig vermierbet 

ezw. bezogen. Im Durchſchnitt kommt auf ein Grundſtück faſt 
genau ein leerſtehendes Gelaß. Im Durchſchnitt iſt ein Grundſtück 
mit rund 77000 Mk., ein Gebäude mit 38000 Mt. verſichert; die Ver ⸗ 
ſicherungsſumme der bei der ſtädtiſchen Feuerſozietät verſicherten 
Gebäude beträgt 404 Millionen, del anderen Geſellſchaften ſind 
verſichert für 113 Milllonen Mark. Von den Grundſtücken ge⸗ 
hörten 159 dem Reiche, dem Staate, der Provinz oder dem Land⸗ 
kreiſe, 126 der Stadtgemeinde, 119 Kirchgemeinden, 101 Stiftungen, 
Hoſpitälern, 276 anderen juriſtiſchen Perſonen und 6169 Privatper⸗ 
onen. Von den im Privatbeſitz befindlichen Grundſtücken gehören 
8 pCt. auswärts wohnenden Perſonen (t. J. 1880 waren 
es 5,1 pCt. 

* Liegnitz, 1. Dez. [(Verhaftung.] Die Frau des wegen 
des Ueberfalls eines Geldbriefträgers in Breslau feſigenommenen 
Malers Teichert, welche bekanntlich ſich und ihre Kinder durch 
Kohlengas ꝛc. tödten wollte, iſt geſtern Vormittag nach dem „Liean. 
Tabl.“ auf Verfügung der Staatsanwaltſchaft verhaftet worden. 
Sie iſt noch nicht wieder hergeſtellt und wurde deshalb in der 
Krankenabtheilung des hieſigen Gefängniſſes untergebracht. Zwei 

inder haben im ſtädtiſchen Watſenhauſe Unterkunft gefunden, 
eines, das ſehr ſchwach iſt, im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Aus der 
Bürgerſchaft iſt die Familie in den letzten Tagen durch Speiſen 
und Geldgeſchenke reichlich unterſtützt worden. 

Brieg, 1. Dez. [Ab gebrannter Kirchthurm.] In 
Karlsmarkt biefigen Kreiſes iſt der 60 Meter dohe Thurm der 
katholiſchen Kirche abgebrannt. Die Hitze war ſo bedeutend, daß 
die acht Zentner ſchwere Glocke zu ſchmelzen begann und in die 
Tiefe ſtürzte. Durch das abſtürzende Gemäuer war das in der 
Nähe der Kirche ſtehende Schloßgebäude gefährdet; glücklicherweiſe 
fielen die Mauermaſſen nach einem freien Platz. 

* Ratibor, 1. Dez. [Jagd in Kuchelng.] Geſtern, an 
dem für die Katſerjagd beſtimmten Tage, wurden in der Kaxl⸗Max⸗ 
Faſanerie von einer größeren nt Faſanenhähne ad⸗ 
geſchoſſen. An der Jagd nahmen außer dem Fürſten v. Lichnow⸗ 
Sky, dem Legationsratb Bringen v. Lichnowsty und dem Schwieger⸗ 
ſohn des Fürſten, Grafen Redern, theil der Herzog von Ratibor, 
der Fürſt von Pleß, Erbprinz Chrtſtian Krafft von Hohenloge⸗ 
Oehringen, der Ober⸗Präſident der Provinz Fürſt von Hatzfeldt, 
Graf Tſchirſchly Renard, Geheimer Regierungs⸗ und Landrath 
Pohl und der Kommandeur des Ulanen⸗Regiments „von Katzler“, 
Graf Haugwitz. Zur Strecke gebracht wurden 1600 Hähne; das 
beſte Jagdreſultat hatte nach dem bief. „Anz.“ der Herzog von 
Ratibor mit 320 Hähnen. Bei dem koloſſalen Beſtand an Hennen 
hätte die Kalſerjagd zweifellos ein noch bei weitem beſſexes Reſultat 
ergeben, als die vorjährige Kaiſerjagd, die mit einer Strecke von 
* abſchloß. 
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Alen in der Nähe von A 


Ait 
Wouvernements eingeführten ſtaatlichen Branntweinverkauf er⸗ 
Auttet das Finanzminiſterium eine Einnahme 


1 

ben 

gm 
echt 

1070800 Rubel ergeben werden. 

Der Be 

endet jetzt einen Bericht über das 31. Wereinsiahr. 


[Bohn 


ö — Wo 


Ka 1 


ſelben wurden vereinnahmt Beiträge 442 M, für Faner 
zeugnißformu are 1316 M., Zinſen 181 M., im Ganzen 1980 M. 
Hiervon wurden 628 M. als Verwaltungskoſten verausgabt, ſo daß 
ein Ueberſchuß von 1351 M. verblieb. Von demfelben wurden / 
im Betrage von 1216 M. unter die Emeriten verthellt. Es er⸗ 
hielten 21 Eneriten Gaben in Höhe von 36 bis 100 M. Das letzte 
Zehntel des Ueberſchuſſes wurde zum Stammkapital geſchlagen, 
wodurch daſſelbe die Höhe von 5175 M. erreichte. Der Emerlten⸗ 
Verein zählt jetzt 45 Mitglieder. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 1. Dez. Verſchwunden! 
Der Briefträger Totzkt aus Bukowitz, welcher in dieſem Monat die 


* 3 


Ortſchaften Gr. Lonk und Korltowo zu begehen hatte, iſt vorgeſtern © 


Nachmittag von feinem Dienſtgang nicht zurückgekehrt und ſpurlos 
verſchwunden. Er kehrte noch um 6 Uhr Abends, als er ſchon auf 
dem Rückwege begriffen war, in dem Segall'ſchen Kruge in Gr. Lonk 
ein. Hier äußerte er ſeine Freude über die Hochzeit, die er am 
Abend in Bukowitz mitzumachen gedächte, und gab auch ein Gedicht 
zum Beſten, das er den Brautleuten bdeflamiren wollte. Dann 
bolte er von der Poſthilfsſtelle bei dem Lehrer R. in Gr. Lonk die 
eingegangenen Briefe ab und erklärte dieſem, daß er nur noch auf 
den Abbau zu dem Beſitzer L. zu gehen hätte, ſich dann aber be⸗ 
ellen wollte, nach Hauſe zu kommen. Seitdem fehlt von ihm jegliche 
Spur. Bei dem Beſtitzer L. iſt er nicht geſehen worden. Die ſorg⸗ 
fältigſten Nachforſchungen auf den Feldern und Wegen zwiſchen 
Bukowitz und Gr. Lonk durch die deiden Gemeindevorſteher und 
den Gendarm haben nicht den geringſten Auſſchluß über ſein Ver⸗ 
bleiben gegeben Da T. als ein ſehr ordentlicher Menſch bekannt 
iſt und keine Geldbeträge bei ſich hatte, ſo iſt der Verdacht bös⸗ 
williger Flucht ausgeſchloſſen. Vielleicht iſt T. das Opfer eines 
Verbrechens geworden. 

* Königsberg, 2. Dez. [Wohnungsſtatiſtik.] Nach 
einer ſehr intereſſanten Zuſammenſtellung des ſtädtiſchen ſtattſtiſchen 
Amtes ſtanden im November 1890 hier in Königsberg von ins⸗ 
geſammt 33 609 Wohnungen nur 646 leer, alſo nur 1,9 Proz. 
Dieſe Zahl iſt trotz vieler in den verfloſſenen 4 Jahren aufae- 
führten Neubauten auf nur 598 (laut einer Zählung vom April d. J) 
heruntergangen, das find etwa 1,5 Proz. aller Wohnungen. Diefe 
Ziffern find außerordentlich günſtig; in anderen Städten ſtehen 
weit mehr Wohnungen leer; jo in Köln im Jahre 1890 7,5 Proz., 
in Leipzig von 1890—1893 5,4 bis 6,7 Proz., in Berlin 1892,93 
4.89 bis 7,6 Proz., in Breslau 1890 gar 8,04 Proz. Vergleicht 
man übrigens die hier gefundenen Durchſchnittspreiſe mit den in 
gr Städten berechneten, fo ergiebt ſich folgendes Reſultat: 
es koſtete 


in Königsberg in Köln in Leipzig 
eine Wohnung von 1 Zimmer 164 M., 114 M. 162 M. 
> 5 „ 2 Zimmern 295 „ 191 „ 2125 
7 * „ 3 5 510 „ 336 „ 424 „ 
— 5 75 3 706 „ 514 „ 645 „ 
= 4 * 5 5 2 N 845 „ 937 „ 


„ 1 " 200 „ 987 „ 1187 „ 
Es zelat ſich alſo, daß in Königsberg die kleinen und Mittel⸗ 
wohnungen entſchieden theurer find, als in dieſen beiden Städten 
(aus anderen lagen vergleichbare Daten nicht vor.) 


115 Aus dem Gerichts ſaal. 


O Liſſa i. P., 1. Dez. Ein alter Splitzbube hatte ſich am 
29. d. Pets. vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Auf 
dem Jahrmarkt zu Bobertsberg am 27. Junt d. J. fand ſich auch 
der Müller Karl Brandt aus Hartau i. Schl. ein; er geſellte 
ſich zu dem Viehhändler L. und wußte dieſen zu bereden, mit ihm 
in einer Stube zu logiren. L. hatte Geld im Betrage von rund 
2000 Mark bei ſich, daſſelbe ſteckte L. in ſeine Weſtentaſche und 
legte die Weſte mit dem Gelde unter ſein Schlaftiffen. Brandt be⸗ 
täubte auf irgend eine Weiſe den Schlafenden und entwendete das 
Geld. Von Bobertsberg aus machte Brandt die hieſige Gegend 
unſicher. In Gemeinſchaft mit einem Viehbändler kehrte B. in 
dem Gaſthauſe zu Klein Tworſewitz ein, wo er, als er ſich undeob⸗ 
achtet glaubte, die Ladenkaſſe ausräumen wollte. Der Dieb wurde 
dabei ertappt und ſuchte das Weite, wurde aber mit Hilfe des 
berbelgerufenen Gendarmen in Kloda feſtgenommen. Im Beſitze 
des B., der ſich nun den falſchen Namen Hilſcher gab, befanden ſich 
noch gegen 1000 Mark. Die Photographie des Ergriffenen wurde 
veröffentlicht, und bald meldete ſich der Viehhändler L., der auch 
den ſauberen Patron ſofort als den Karl Brand erkannte. Die 
Strafkammer verurtheilte den B. zu einer Zuchthausſtrafe 
von 5 Jahren, ſowle zu einer Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten wegen Körperverletzung ler hatte bei ſeiner Feſt⸗ 
nahme in Kloda einen Zeugen blutig geſchlagen) und Vexluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre. B. hat ſich ſchon vlel 
umhergetrieben und allerwärts Diebſtähle ausgeübt, auch hat er 
bereits eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren hinter ſich. Auch auf 
Rußland hat er einmal ſeine Streifzuge ausgedehnt; er wurde dort 
3 verhaftet, doch gelang es ihm, aus dem Gefängniß zu ent⸗ 
ommen. 


Marktberichte. 


Breslau, 3. Des. [Privatbericht.] Bei ſchwachem 
sun war die Stimmung feit und Preiſe blieben gut be: 
auptet. 

Welzen bei ſchwachem Angebot in feiter Stimmung, weißer 
per 100 Kilogramm 13,40— 13,70 M., gelber per 100 Kilogramm 
13,30—13,60 M., feinfter über Notiz. — Roggen ohne Aenderung, 
ver 100 Kilogr. 10,40 —10,99—11,40 M. — Gerſte bei ſtarkem 
Angebot nur billiger verkäuflich, per 100 Kilo10,35—11,35— 13,10 
bis 14,25 Mark, feinſte über Notiz. — Hafer ſchwache Kauf⸗ 
luft, per 100 Kilogramm 11,00 —11.3)—11,40 Mark, — als 
ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 11,50 bis 11,75 bis 11,75 M. 


— Erbſen ſchwer verkäuflich, Kocherbſen per iu: Pilc- 
gramm 1350 bis 14,00 Mark, Viktoria 16,00 bis 17,00 
Mark. Futtererbſen 11,00 12,00 bis 12,50 arl. — 


en faft ohne Angebot, per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 
bis 19.00 . — Lupinen ſchwer verkäuflich, neue gelbe 
7,.75—8,00 M. — Wtden matter, per 100 Fetir gramm 11—12 bis 
13 M. — Schl n bei ſtarkem Angebot ruhig, per 100 Kilo 
17—18—19—19,25 M., feinſter über Notiz. — Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilogr. 16,90—17,9—18,60 Mark. — 
Winterrübſen rubig, per 100 Kilogramm 16,70 bis 
17,70—18,10 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Dantjaat ruhig, per 100 Kilo 15.5 —16.00 De. — Raps⸗ 
kuchen mehr beachtet, per IM Ktlogr. ſchleſiſche 0.00 10.50 M. 
— Leinkuchen beſſere Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 12,26 
bis 12,50 Mark fremde 11,25 bis 1225 Marl. - W mern ⸗ 
kuchen mehr Nachfrage, ver 100 Kilogr. 10 00 bis 0.50 . — 
Klee lame 
59 M., 
bis 90 
30 


; „ ausländif 7,50—7,80 Mark. — Weizen⸗ 
klele ruhig, per 100 Kilo inländ. 7,00—7,509 M., aus änd. 7,00 bis 


Y Do Fe a Ft 


Rn ri un r * ah * n 2 
7,20 Mark. — Kartoffeln ausreichend zu rt, pro 50 Kllogr. 
150, 45 m. 2, Sir. P. 10 . ee 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiffton. 


Seftfeßungen mittlere gering. Waage 
ſtädt. Markt⸗Notirungs . Face 
ommiſſion. W. D. 


Weizen weiß. . 
Weizen gelb 


oggen pro 
1 100 
afer 5 9.90 
dien er 14,50 | 14,— } 18,— | 13,- 


1 
Raps per 100 Kilo fein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,00 M. 
zen, Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, orbinäx 


gm 2,39—2,70 M. pro 50 Kllogr. 
troh per Schock 20,00 — 24,00 M 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,75 — 22,25 Mk. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sad 19,75— 19,25 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7 20—7,60 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
6.80 —2 20 Mk. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kllogr. 
inkl. Sack 17,25 — 17,75 Mk. uttermehl per Netto 100 
rikat 7,40—7,80 M. 


— 


Kilogr. in Käufers Säcken: be F 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 3. Der. Schluſt⸗Kurſel. N. 
Ger he. nern — 133 7 
do. pr., ANGL.E nme enı 142 25 189 75 
Roggen pr. Dez. 5 5 . . 116 — 114 75 
Ir. VAR en 120 50 119 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N v. 1. 
do. 70er loko o. 7c. 31 60 81 50 
do. Mer „ 36 20 85 90 
do. eee A — — — — 
do. er RT ur. ai 37 70 87 50 
do. 70er Junk 38 — 37 80 
do. 70er Sult . ar en 
do. ber loko o. W .. 51 20 51 — 
v 1. N. v. 1. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 95 40! v5 501 Ruff. Banknoten 221 25 221 75 
Ronfolid. 4%, Anl. 105 601105 TUR. 4½% Bdk. Püdbr 104 — 103 50 
do. 3¼ % bo. 104 104 100 Ungar. 4% Goldr. 100 901101 — 
Vol. 4% Bandfbr.102 301102 9“ do. 4% Kronen. 94 70| 94 50 
Bol. 3¼% do. 101 250101 400Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3240 500238 60 
Bol. Rentenbriefel(5 105 - [Lomdarden 2 44 5 44 30 
bo. 3/% do. 101 40101 4]Dist⸗Lommandit 3207 5 204 60 
%of. Prov.⸗Oblig 101 — 100 8 
Neue Po Stadtanl. 101 — [101 - [Houbäftiwnenng 
Oeſterr. Banknoten 1863 95/163 60 feſt 
do. Silherrente 96 30] 96 20 
Oſtpr. Südb. E. S. A 93 —| 92 10 ee 241 75 242 — 
Mam Lnowigvt.d 119 50119 20 Conn. Sn Lo. 57 — 57 10 


Martend. Mlaw.dt 81 75 81 0 [Geiſentirc Kobien 167 801167 — 


Lux. Prinz Henrr 101 5,100 25 wrazl. Steinfal; 43 — 43 25 

Poln % . andd 68 60] 68 4 Chem. Fabrik Milck 141 — 168 60 

Griechisch“ Goldr 27 10 27 [Obere Eil-Imb. 85 25 86 — 
talen. 5% Rente 84 500 84 20Alttmo 


): 
It. Wettelr. E S A 92 80] 92 40 
66 (5[ Schweizer Gentr. 185 700185 40 


eritaner A. 1890 71 4) 
Huff. II. 1890 Ant 66 — 
Kum 4%, Anl 1890 84 50 
Serbiſche KM. 1885. 75 
Türken Looſe 


Disk.⸗Kommandt: 207 10204 90 [Königs- und Laurah 124 — 1 
Voſ. Prov. — —— Bochumer Gußſtahl 158 801187 80 
Kol. Arxiteabrtt! — l 


Nachbörſe: Kredit 240 bu, Disconto Kommandit 207 50, 
Ruſſ. Noten 221 75. 


——————— 
Berliner Wetterprognoſe für den 4. Dez. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologtſchen 
Depeſchenmatertals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeft⸗ ut. 

Ziemlich heiteres Wetter mit mäßigen bis friſchen ſüd⸗ 
öſtlichen Winden, etwas kälterer Nacht und wenig ſteigen⸗ 
der Tagestemperatur. 


Adolf Grieder & Cie., or, Zürich 
Königl. Spanische Hoflieteranten 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schw: 


weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. fe 
p. mötre. Muster franko. 


Schwarze Seidenstoffe 
Beste Bezugsquelle vate. Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage 


wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung eines ökonomiſch ar⸗ 
beitenden Bettiebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen find 
die Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln 
von R. Wolf in Magdeburg⸗Buckau bekannt und zu — 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft verbreitet. 
Geringer Brennmaterialverbraud, 
Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit find die Hauptvorzüge 91 
Maſchinen, vermöge derer ſie nicht nur auf allen deutſchen Lolomobli⸗ 
Konkurrenzen ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern 
auch auf 1 Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den 
höchſten Prelſen ausgezeichnet find. 685 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Anton Nawroeki 
in Krotoſchin wird, da die Zah⸗ 
lungsunfähigkeit des Gemein⸗ 
ſchuldners glaubhaft gemacht iſt, 
auf Antrag deſſelben heute, am 
30. November 1894, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr 30 wein., das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Franz Ra⸗ 
deeki in Krotoſchin wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 
zum 

27. Dezember 1894 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 


die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
Helkung! eines Gläubigeraus⸗ 
chuſſes und eintretenden Falls 


über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 

den 27. Dezember 1894, 

Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 
den 11. Januar 1895, 
Vormittaas 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
fur Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe eiwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche fie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
der Konkursverwaltung bis zum 

26. Dezember 1894 
Anzeige zu machen. 15591 
Lentz, Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts 

zu Krotoſchin. 


Auktion. 


Am Breitag, den 7. d. M., m 
Vorm. 11 Uhr, ſollen auf dem 
Hofe des ſtädtiſchen Grundſtücks 
Wronkexplatz Nr. 1 zwei für den 
Marſtalldienſt nicht mehr geeig⸗ 
nete Pferde meiſtbietend verkauft 
werden 15623 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 5. Dez. d. J. 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Auktionslokale 
Bergſtraße Nr. 13 freiwillig 

für Rechnung eines Dritten 
ca. 300 Flaſchen unge⸗ 
gypſten Rothwein 

gegen Baarzahlung A 


verkaufen. 
Poſen, den 3. Dezbr. 1894. 


Friedrich, 
ge a = Poſen, 


Bekanntmachung 


Dienftag, am 4. d. M., Vorm 
9 ½¼ Uhr, werde ich Wildelmsſtr. 7 
an der Getreide⸗Frühbörſe, für 
Rechnung deren, die es angeht, 
30 000 Ser. u. 10 000 Kgr. 
Gerſte, Waggon frei Poſen, laut 
Muſter, öffentlich meiſtbietend ge⸗ 
gen Baarzabluna verkaufen. 

Adolph Zielinsky, 
Gerichtlich vereid. Handelsmakler. 


enn « Verpachtungen 


Anderer Unternehmen halber 
tft mein gut eingeführtes De⸗ 
ſtillations⸗ und Cigarren⸗ 
und Engros⸗Geſchäft zu ver⸗ 
kaufen. Uebernahme von fofsrt 
oder innerhalb 4 Wochen. Ka⸗ 
pital 3— 4000 Thlr. zur Ueber⸗ 
nahme erforderlich. Miethe iſt 
durch Gelegenheit ſehr dillig. 
Paſſend auch für einen jungen 
Mann, welcher ſich etabliren will. 
Off u. F. 601 erb. Exp. d. Ztg. 

Ein in frequenter Lage 3 
gelegenes größeres 


Grundſtäck ist billig zu hall 


Offerten erbeten an Rudolt 
Mosse, Posen, unt. Nr. 1263. 


Albany, 


bildſchöner Goldfuchshengft 
kl. Stern, vom engl. Voll⸗ 

bluthengſt Albany und Pate: 

Stute abſtammend, 3½ J. 

5 8. groß, gekört, ſteht, weil keine 

Verwendung, billig zum Verkauf 


Donn. Gr.-Lissen, 


Poſt u. Bahnit. Fraustadt 


Schönstes 


Uniner 


BEE Gewinnplan. "Wu 


12100000-100000 
a 50000 - 50000 


14 20 000 
4 a 5 000 = 
34a 3000= 
10 a 1000 = 
40 à 500 = 
80 à 200 = 
2502 100 
M 33) - 


9030 Geldgewinne M. SE 


4 Hielis-Gesaehe. 


Moderne Wohnung, 
4 Zimmer, im Centrum d. Stadt, 
ver Januar oder Februar 1895 
geſucht. Offerten mit Preisang. 
durch P. M. Erped. d. Zta. 


St. Martin 27 parterte, 


die bis jetzt von L. Lindenberg, 
Stettin, innegehabte Wohng. m. 
Comptoir pr. 1. Jan. 95 z v. 


bine Hinterwohnung. 
beſtehend aus Küche und zwei 
Stuben, ſofort ev. pr. 1. Januar 
zu verm. Näh. bei Schneege 

& Comp., Oberwailitr. 3. 
Geſchäftskeller mit Wobnung 
per April St. Martin 22 3. v. 
beöbl. Zimmer mit oder 
ohne Koſt billig und aut Ber⸗ 
linerſtr. 7, 3. Et. r. 1 15630 
Wronkerplatz 7 Wagcuremiſe, 
eee u. kl. Wohnung z. v. 


DDD 


Eine geübte 


Maſchinenſtrickerin 


wird für Inowrazlaw bei hohem 
Lohn gelacht Off. sub K. an 
die Exp b. d. Zeitung. 15639 


Für mein Manufacturwagaren⸗ 
Geſchäft ſuche pr. 15. d. Mts. 

oder pr. 1. Januar 1895 
einen tüchtigen, ältern diet 
ſtündigen 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, bei vobem Salair und freier 
Station. Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe, womöglich auch Pho⸗ 
tographgie beilegen. 


Isaac Goldstandt, 
Löbau Weſtpr. 


Schriftſetzer 


(Nichtverbändler) 
können aushilfsweiſe eintreten 
in der 


Hofbuchdruckerei 
V. Decker & Co. (A. Röste)). 
een 

Einen Lehrling 


ſucht per 55 Januar 1895 
J. H. n 15588 
Leder⸗Vandlung und M aſchine 
emen⸗Fabrtt. 


ıD = 


Soeben erschien: 


Joseph Kürschner 


„Ronverſations⸗Lexikon. 


Quartformat (16 / 


23½ cm), elegant gebunden. 


2500 Spalten mit 2500 Illustrationen. 


Preis nur 


3 Mark. 


Einmalig 


neiienihler 5 


Ziehung bestimmt 13. 


„Ein 5 15634 


jüngerer Menſch, 


der der deutſchen wie der poln. 


5604 | Orthogrophte kundig 1®, wird für 


die Expedition des Merkur als 
Schreiber reſp. Expedient für 
dauernd geſucht. Meldungen von 
10—1 Uhr in der Exped. des 
Merkur, Louiſenſtr. 4, part. 


Ein tüchtiger Lageriſt, welcher 
auch mit ſämmtlichen Komptolr⸗ 
arbeiten vertraut ſein muß, find 
dauernde Stellung. Offerte 5 
unter Z. Z. 100 poſtlager d 
Poſen erbeten. 15619 

Für Comptoir und Jager 
findet ein ſehr tüchttuer junger 
Mann daurınd. Stell. 

K. Rosenthal Söhne, 
Uhren⸗ u. Faurniturenhandlung, 
Poſen. 

Ein gewandtes anpändig es 
Ladeufräulein kann ſich melden. 

15607 Joſeph Wunſch. 


Mädchen 
(über 16 Jahre alt) 
können ſich melden in der 


Hofbuchdruckerei 


il Decker & Co. (A. Röstel). 
P 


Weihnachtsgeschenk! 


Versand nach ausserhalb gegen Einsendung von 3.35 resp. 3.60 M. 


Billigstes Buch der Welt. 


In der Stadt und Provinz Posen ausschliesslich zu bezieken von der 


Expedition der Posener Zeitung 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Goldquelle, 


fle 


und 14. December cr. 


Hauptgewinn: 100 000 M. Baar ohne Abzug. 


Originalloose à 3 Mk. 


(Porto und Liste 30 Pfennig) empfiehlt und versendet 


D. Lewin, Bank- und Lotterie-Geschäft, 


Berlir 6, Spandauerbrücke 16. 


Telegramm - Adresse: 


Berlin. 15213 


Ein junger Mann, welcer 
ber tis langere Zeit in einem Ges 
treidegeſchäft tbätig war, ſucht in 
derſelben Branche Stellung. Näh. 
Friedrichſtr. 20 bei Frau Garsta. 

Köchinnen, Stubenmäochen, 
Mädchen für Alles, 2 Ammen 
empfiehlt ſoſort Bartkowiak, 
Breslauerſtr. Nr. 37, II. 
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Veilchenduft 


auf Wäſche, Kleider, 
ſchuhe, Spitzen, Briefpapier ꝛc. 
dauernd zu übertragen. Man 
neriange pur 
Damm-Etienne’s 


ächtes Veileheupulver. 
tets friſch bei J. Razer, 
Wühelmſtr. 5, C. Heinrich, 
Wilbeleplatz 5 15528 
. 
Sopba, 6 Seſſel, 2 Lepnſtühle, 
elegant, wegen Raummangel zu 
verkaufen. Zu erfragen bei 
A. Arendt & Co, Berlinerftr, 19 


Hand⸗ 


Es giebt nur . Mittel, den 


N ; 


Nr. 847. Dienitg, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


M Die Erfolge der japaniſchen Waffen dem 
dewaltigen Reiche der Mitte gegenüber werden in den 
milltäriſchen Kreiſen Berlins mit großer Aufmerkſamkeit beob⸗ 
achtet. Man iſt ſehr geſpannt auf die näheren Berichte, welche 
wohl bald von den nach den chineſiſchen Gewäſſern entſandten 
deutſchen Schiffen einlauſen werden; mit noch größerem Intereſſe 

eht man aber den authentiſchen Berichten der Gefechte und 
Schlachten entgegen, welche ſeitens des japaniſchen Generalſtabs 
nach Beendigung des Krieges wohl berausgegeben werden. Die 
apaniſche Armee, welche bis vor wenigen Jahren faſt ganz unter 
franzöſiſchem und engliſchem Einfluß ſtand, hat ſich von dieſem 
mehr und mehr zu befreien gewußt und hat ſich mehr Deutſchland 
in feinen Armee⸗Elnrſchtungen zum Muſter genommen. Wenn 
nun auch nicht gerade gejagt werden ſoll, daß dieſe dem deutſchen 
Muſter nachgeahmten Einrichtungen die Stege der Japaner herdei⸗ 
geführt haben, jo erſcheint doch das unzweifelhaft, daß die japa⸗ 
niſchen Offiziere in der deutſchen Schule außerordentlich viel ge⸗ 
lernt haben und das Gelernte meiſterhaft anzuwenden verſtehen. 
Wenn man den Kriegsplan der Japaner, ſoweit es die dürftigen 
authentiſchen Nachrichten geſtatten, ins Auge faßt, ſo fällt einem 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den preußiſchen, bezw. deutſchen 
Kriegs plänen 1866 und 1870 auf. Auch die Japaner bedienen ſich 
des getrennten Vormarſches, der ſich immer mehr auf einen Punkt, 
für Peking, konzentrirt. In mehreren Kolonnen brechen fie über 
die cineſiſche Grenze, während die Flotte mit den Landungstruppen 
bei Poct Arthur eine meiſterhaft angelegte und durchgeführte 
Flankenbewegung vornimmt, welche das Innere Chinas, fo welt 
es für eine Beſetzung in Frage kommen kann, bloß legt. Wenn 
nicht klimatiſche oder andere ungünftige Umſtände hindernd ein⸗ 
oreifen, jo iſt die Beſetzung Pekings, unter deſſen Mauern es noch 
u einer größeren Entſcheidungsſchlacht kommen dürfte, durch dle 
Savaneı nur noch eine Frage der Zeit. Im Uebrigen hat die 
roberung von Port Arthur durch die Japaner gezeigt, daß noch 
fo ſtarke Landbefeſtigungen keinen genügenden Schutz gegen eine 
Landung feindlicher Truppen bilden, wenn nicht in Verbindung 
mit den Landbefeſtigungen eine ſtarke Flotte dem Feinde ent⸗ 
. Auf deutſche Verhältniſſe angewandt wäre aus den 
reignlſſen im fernen Oſten die Lehre zu ziehen, unſere Küſten⸗ 
vertheldigung nicht zu ſehr auf die Landbefeſtigungen zu ſtützen, 
ſondern die feſteſte Stütze in einer ſtarken, gut ausgerüſteten 
Küſtenvertheidigungsflotte zu ſachen, die dem Gegner überhaupt 
nicht geſtattet, der Küſte jo nahe zu kommen, daß er Truppen 
ausſchiffen kann. Man wird vielleicht der Meinung fein, 
daß eine ſolche feindliche Landung für Deutſchland ungefährlich 
lei, da die Entſcheidung ſtets auf elne der beiden 
ronten im Oſten oder Weſten fallen werde. Man denke 
ch aber Deutſchland im Oſten und Weſten zugleich engagirt. Gegen 
Oſten hat man in Polen und Oſtpreußen eine Vortbetdigungs⸗ 
ſtellung eingenommen und fie ſiegreich behauptet. Plötzlich landen 
rufſiſch⸗franzöſiſche Streitkräfte an der Küſte der Oſtſee und ſetzen 
ch auf Berlin in Marſch. Unſere Stellung im Oſten würde da⸗ 
durch ſehr wahrſcheinlich unhaltbar werden und unter großen Ver⸗ 
luſten cufgegeben werden müſſen, um die Hauptſtadt und das 
Junere des Landes zu ſchützen. Wenn auch der Sieg der feind⸗ 
lichen Waffen dadurch noch nicht entſchteden wäre, fo tit mit der 
Landung feindlicher Streitkräfte doch ſtets der Uebelſtand verbun⸗ 
den, daß der Krieg in das eigene Land hineingetragen wird, was 
durch eine energiſche Off uftve des Limdheeres und eine ſtarke 
Flottenvertheidigung der Küſten vermieden werden kann. 


— Die Avancementsverhälniſſe in der Flotte haben ſich 
während der letzten Jahre ſehr verſchlechtert und ſtehen augenblick⸗ 
lich ganz erheblich hinter denen in der Armee zurück Seit der 
Zelt vom 10. Oktober 1892 iſt nur eine Beförderung vom Kapitän 
zur See zum Kontreadmiral, die des Admirals Barandon am 
27. Januar d. J., erfolgt. Eine Beförderung vom Kontregdmfral 
zum Viceadmiral war überhaupt nicht zu verzeichnen; nur Admiral 
Knorr wurde zum außeretats mäßigen Admiral am 31. Mat d. J. 
befördert. Der gegenwärtig älteſte Kapitän zur See Bende⸗ 
mann befindet ſich in dieſer Stellung bereits ſeit dem 22. Oktober 
1887 und dürfte kaum vor dem kommenden Frühjahr zum Kontre⸗ 
admtral ernannt werden, obgleich er bereits im Sommer 1864 in 
die Flotte trat und einen Geſammtſeedienſt von über 16 Jabren 
bat. Ein gleiches Verhältniß findet bei den übrigen Stabsoffizier⸗ 
ſtellen der Flotte ſtatt; denn die augenblicklich älteſten Korvetten⸗ 
kapitäns traten im Frühjahr 1868 in die Flotte, während ſogar die 
zum Stabsoffizier anſtehenden Kapitänlieutenants dem Jahrgang 
1872 angehören und in der Armee bereits ſich ſchon ſeit länger als 
ein Jahr Majors befinden, die erſt im Jahre 1875 Offizier wurden. 
— —— —— — — ie Zn 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 2. Dez. Die Angele⸗ 
denheit wegen Eingemeindung von Vororten iſt 
nunmehr von dem Magiſtrate der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ur Beſchlußfaſſung unterbreitet worden. Der Maglſtrat iſt dem 

orſchlage der zur Vorberathung eingeſetzt geweſenen gemiſchten 
Deputation der ſtädtiſchen Behörden, den innerhalb der Ringbahn lie⸗ 
denden Theil von Deutſch⸗Welmersdorf auszuſchließen, nicht beigetre⸗ 
en. Bei den Verhandlungen über die Einverleibung iſt auch die Frage, 
ob es möglich fein werde, ohne Aenderung der gegenwärtig geltenden 
Städteordnung die Verwaltung des erheblich erweiterten Stadt⸗ 
ebiets einzurichten und zu führen, eingehend erörtert worden. 
tefe Frage iſt den ſämmtlichen ſtädtiſchen Verwaltungs⸗Depu⸗ 
tatſonen zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt worden und gipfelt 
deren Anſicht im Weſentlichen dahin, daß, abgeſeben von gexiffen 
euorgant ationen, die ſich aber im Rahmen der gegenwärtigen 
dteordnung bewegen und auch obne die Einverleibung im In⸗ 
tereſſe der ſtädtiſchen Verwaltung würden durchgeführk werden 
müſſen, die Frage zu bejahen ſei. Dieſer Anſicht iſt auch die 
demiſchte Deputation beigetreten. 
e Leiche eines Soldaten fand man am Sonnabend 
Morgen auf den Schießſtänden der Hafenhatde, an einem Baum 


Vängend vor. In ihr iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ der Dra⸗ 
doner uo von der 5. Schwadron des 1. Garde agoner⸗Regi⸗ 
ments feftgeitellt worden. Schon am Morgen wurde er vermißt, 


Haben ſein tieffinniges Weſen ſchon feit einigen Tagen aufge 
2 Biäpriger M der einen Schuß 1 
ne jähriger ann, der einen u n 
der rechten Schläfe hatte, iſt am Freitag Morgen an der A rücke 
1 Charlottenburg aus dem Waſſer gezogen worden. Der Schuß 
. debt quer durch den Kopf; eine Waffe iſt 1 5 aufgefunden 
orden. Der Bade Vatter ae rg b 5 En mi 
grauen Die e ze as Zeichen K., 
dena bagegen bie Buchftaben 11 00 


E ichnung — auch eine perl Alge bt ſche, die 
— \ 7 enge e Geldtaſche, 

der mit 70 Pf. Inhalt g wurde. eine 

E03 vorbanden. uber at der Bor uicht Ar 


klären laſſen. Für den Fall, daß kein Verbrechen vorliegt, muß 
angenommen werden, daß ſich der Unbekannte von einem Platz aus 
den Schuß beigebracht, von dem er in das Waſſer fallen mußte. 

Sudermanns Schauſpiel „Heimath“ ſollte am Sonn⸗ 
abend zum erſten Male im Renaiſſance Theater zu Paris auf⸗ 
geführt werden. Das Drama des deutſchen Schrlftſtellers wurde 
von dem Leſe⸗omitee, dem Sarah Bernhardt präſidirte, 
mit enthuſiaſtiſchem Beifall aufgenommen; die Schanfpieler und die 
anweſenden Kritiker waren in der Ueberzeugung einig, daß die 
„Heimath“ bei dem Parlſer Publikum einen durchſchlagenden Erfolg 
erzlelen werde. Es iſt immerhin fon etwas, daß die Franzoſen 
anfangen ſich auch um das zeitgenöfftiche deutſche Drama zu be⸗ 
kümmern. Das geſchieht erſt ſeit neueſter Zeit; früher brachten die 
Deutſchen wohl den Paxiſer Theatererzeugniſſen ungeheures Inter⸗ 
eſſe entgegen, aber die Franzoſen hatten keine „Gegenliebe“. 


Neue Journaliſtenfalle. Daß Zeitungen gelegentlich ein⸗ 
ander „aufs Glatteis“ führen, iſt eine bekannte Sache. Eine neue 
Form dafür berichtet man der „Frtft. Ztg.“ aus Newy erk wie folgt: 
Einen wohlverdienten „Reinfall“ erlebte die „United Preß“, 
eine Vereinigung von e die wie die größere, die „Aſſo⸗ 
cifrte Preſſe“, ein eigenes Central⸗Depeſchen⸗Bureau unterhält. 
Schon längere Zeit hatte die „Aſſockirte Preſſe“ ihre Kon⸗ 
kuxrentin, die „United Preß“, in dem Verdachte, daß ſie die De⸗ 
peſchen j imer widerrechtlich benutze. Man ſtellte ihr eine Falle, in 
der ſie ſich fing. Die „Aſſoclirte Preſſe“ brachte eine Depeſche aus 
Indien des Inhelts: „Die tributpflichtigen Eingeborenen der Pro⸗ 
vinz Ohulſia baben fig gegen ihren Beherrſcher Rajah „Siht El 
Ots Pu Eht’ empört. Dieſe Nachricht erſchien denn auch in 
den Zeitungen der „United Preß“. Nun machte die „Aſſoclirte 
Preſſe“ bekannt, daß die „United Preß“ ſelbſt öffentlich ihr Thun 
mit dem rechten Namen bezeichnet habe. Der Name des unglück⸗ 
ichen Rajabs iſt rückwärts geleſen: The U P. (= United Press) 
en, d. h. „Die „United Preß“ hat dieſes ge⸗ 
tohlen.“ 

+ Ein vermuthlicher Theilnehmer an dem Haberfeld⸗ 
treiben in Gatſach iſt in Lengar kes in Haft genommen 
worden, De: Unterſuchungsrichter war wegen der jüngßen Wil⸗ 
derer Affäre in Lengarles und nahm nach feiner Amtsthätigkeit 
eine Umkleidung Gaſthauſe vor, um dann noch, als es dunkel 
geworden, einer befreundeten Familie einen Beſuch zu machen. Er 
trug einen breitkrämpigen Hit, wodurch er weniger kenntlich aus⸗ 
ſah. Beim Heraustreten auf die Straße ſah er einen Mann, der 
ihn ſofort befragte, was denn mit der Sache ſei, die er vom 
Haberfeidtreiben zu fordern habe und worauf er nun ſchon fo 
lange warte. Der Unkerſuchungsrich er ergriff den Mann ſogleich 
und lleß ihn arretiren. Im übrigen bat der eingetretene Neu⸗ 
ſchnee dem Haberfeldtreiben für dies Jahr ein Ende gemacht und 
bet dieſer Gelegenheit wird von den „Münch. Neueſt. Nachr.“ kon⸗ 
ſtatirt, daß trotz der polizeilichen und kirchlichen Maßnahmen, 
welche gegen dieſe Unſitte von Seite der Staatsregierung und des 
Münchener Exzblſchofs ergriffen wurden, die Haberer es dies Jahr 
viel bunter trieben, als im Vorjahre. Die vom Erzbiſchof angedrohte 
Exkommunikation ꝛc. beantworteten die Haberer damtt, daß ſie die 
8 — des Erzbiſchofs in unfläthlgſter Weiſe in ihre Kaittelverſe 

neinzogen. 

+ Kirchenraub. Am 29 November Nachts wurde in die 
Pfarrtirche zu Podol bei Prag eingebrochen. Der Thäter 
drang durch ein Fenſter in die Kirche, warf die Meßgewänder und 
die Kirchengeräthe durcheinander und entwendete mehrere Silber⸗ 
gegenſtände ſowle 18) Hoſtien. Ein ähnlicher Diebſtahl wurde in 
der nämlichen Kirche im Dezember vorigen Jahres verübt. Da⸗ 
mals wurde der Sohn des Kirchendieners als Thäter ermittelt und 
zu acht Monaten ſchweren Kerkers verurtheilt. Auch diesmal rich⸗ 
tete ſich der Verdacht gegen ihn, doch konnte er durch mehrere 
Zeugen einen Alibl⸗Beweis erbringen. 


Das Wörtlein „Wenn“. Ein findiger Kopf — fo ſchreibt 5 


wan den „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus London — hat ausgerech⸗ 
net, was ein Mann mit nur 20 Mk. in der Taſche bei den letzten 
Rennen in Warwick hätte gewinnen können, wenn er immer aufs rich⸗ 
tige Pferd geſetzt hätte. Hätte er am erſten Tage ſeine 20 M. auf 
den Sieger des erſten Rennens geſetzt und dann ſeinen anſchwel⸗ 
lenden Gewinn den juccefiven Stegern anvertraut, fo hätte er am 
Ende des Tages über einen Nettogewinn von 8 819 980 Mek. ver: 
am dritten Tag 2 375 98) Mk. abgeworfen. Hätte er dagegen ſei⸗ 
fügt! Das gleiche Vorgehen hütte am zweiten Tag 59 459 39) Mk. und 
nen Gewinn vom erſten Tag gleich ganz auf den erſten Sieger des 
zweiten Tages gelegt und fo bis zum Ende fortgemacht, jo wäre 
die ſchwind lexregende Summe von 220 221 595 399 980 Mk. (26 Bil: 
lionen, 221595 Millionen, 399 Tauſend . und achtzig 
oder 26 221 Weilltarden, 595 Millionen u. |. w. ſein geweſen. Doch 
genug! Ja! wenn das Wörtlein „Wenn“ nicht wäre! 

Ein verwandeltes Kaninchen. Der „Hamb. Korr.“ er⸗ 
zählt folgende ſpaßhafte Geſchichte aus 15 amburg: Am Donners⸗ 
tag Nachmittag machte ſich ein im Stadtthell Ottenſen wohnender 
Geſchäftsmann auf den Zeh um ſich ein Kaninchen zu kaufen. 
Der Geſchäftsmann hatte Glück, denn er fand einen fetten Kanin⸗ 
chenbock, der ſehr raſch im Sack veiſchwand. Auf dem Nachhauſe⸗ 
wege lehrte der Mann in verſchledene Wirthſchaften ein. 
Zum aus 7 er noch einige Bekannte, dle ſich mit ihm über 
den guten Kauf freuten und das Kaninchen überaus lobten. Im 
Lauf des Nachmittags hatte die Freude über den guten Kauf eine 
ſo ſtarke Steigerunggerfa hren, daß derfGeſchäftsmann die Beglet- 
tung der Bekannten gern annahm und auch zufrieden war, als 
man ſich erbot, den das „Kaninchen“ enthaltenden Sack zu tragen. 
Vor der Wohnung händigte man dem Freunde ſeinen Schatz ein. 
In der Wohnung angekommen, überfab die Gattin aus Freude 
uͤber den zu erwartenden Braten die Schwankungen des Mannes 

ern. Sie öffnete den Sack, aus den aber ein wild fauchender 
ater entſprang, der ſich ſchleunigſt unter ein Möbel verkroch. 
Nun war das Halloh groß. Die Freunde hatten es ermöglicht, 
dem Gefoppten einen doppelten Kater auſzuhalſen. Der fo arg 
Gehänſelte dat aber erklärt, daß ihm der Appetit auf Kaninchen⸗ 
braten troß alledem nicht 3 fet. 
elte Steine. Bet der Inventur der venkrachten 
Genoſſenſchaftsſchlächterel in Nieder⸗Rabenſtein bel Chemnitz 
fanden ſich, wie der „Allgemeinen Fleiſcherzeitung“ mitgtheilt wird, 
bei Aufnahme des vorhandenen Pökefleiſches ſieben Zentner — ger 
pökelte Steine vor, die allerdings ſchwer zu verdauen find. Wohin 
mögen wohl die fieben Centner Pökelfleiſch gekommen fein, welche 
ſo erfindungsreich durch Steine erſetzt wurden ?! 


Handel und Verkehr. 


4. Dezember 1894. 


reducirt, und in Stück⸗ und Würfelksh'en dürften kaum noch ſolche 
zu finden ſein. Weſentlich mehr als bisher geben auch Beſtellungen 
aus Rußland ein und erſtrecken ſich nicht allein auf Gas⸗ und 
Fabrikkoblen, ſondern auch auf Hausbrandkoblen, da ſolche auf den 
polniſchen Gruben kaum zu erlangen find. Die meiſten Aufträge 
erſtrecken ſich auf Stück⸗, Würfel⸗ und Nußkohlen, aber auch Erbs⸗ 
und Kleinkoblen zu Betriebszwecken werden geſucht. Gas ſomie 
backfähige Kohlen werden ſtark begehrt und find keinerlei Beſtände 
in dieſen Sorten mehr zu finden. Der Einzeldebit auf den Gruden⸗ 
plätzen iſt durchweg ſehr ſtark und an manchen Tagen ſolcher An⸗ 
drang, daß die Fuhrwerke kaum expedirt werden können. Im 
Nicolater Revier geben die Verladungen auch flotter vor ſich; 
auch hier ſind Stück-, Würfel⸗ und Nußkohlen vorherrſchend be⸗ 
gehrt, weniger dagegen die kleineren Kohlenſorten. Der Einzel⸗ 
debit iſt ebenfalls ſehr lebhaft und an einzelnen Tagen kaum 12 
bewältigen. Im Rybnlker Kohlenrevier iſt das Geſchäft ebenfa 
recht leöbaft; es gehen zahlreiche Ordres ein, welche nicht immer 
in den geſtellten Frlſten effektufrt werden können. Bemerkenswertb 
iſt die Zunahme der Sendungen nach Oeſterreich. Stück⸗, Würfel⸗ 
und Nußkohlen ſind hier ebenfalls die begehrteſten Sorten, indeß 
tft auch Nachfrage für Kleinkohlen zu Betriebszwecken, namentlich 
für Brennereien und Zuckerfabriken. Der Platzdebit war auf allen 
Grudenplätzen recht befriedigend. In Cokes iſt das Geſchäft 
ſchleppend, dle Nachfrage weiter abgeſchwächt durch Einſchränkung 
der hieſigen Hochöfendetriebe und auch die Auslandsſendungen 
laſſen nach, ſodaß die Beſtände ſich mebren. In Theer und Theer⸗ 
Produkten iſt das Geſchäft kaum mittelmäßig, da bei der jetzigen 
Jahreszeit der Bedarf, wie alljährlich, bedeutend zurückgeht und viel 
auf Vorräthe gearbeitet werden muß. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 

O. tettin, 1. Dezember. [Waaxenbericht.] Das 
Waarengeſchäſt trug in der verfloſſenen Woche eine etwas freund⸗ 
lichere Phyſtoanomſe zur Schau. Heringe und Schmalz waren 
rege begehrt und auch für Südfrüchte beſtand aute Frige. 
Kaffee. Die Zufuhr betrug 1000 Zentner, vom Tranſitolager 
aingen 800 Str. ab. Die Hauſſe an den Terminmärkten machte 
während der Vorwoche ſchnelle Fortſchritte, es ſtiegen namentlich 
die ſpäteren Monate und ſchließt Newport 70 pts, Havre 3½ fr. 
ind Hamburg 3 Pf. böher. Unſer Markt folgt der ſchnellen 
Steigerung nur langſam und benutzt das Inland die noch immer 
billigen Preiſe zur Kompletirung der geräumten Lager; der Abzug 
bleidt befriedigend. Der Markt ſchließt ſebr feſt. Notirungen: Plantagen 
und Tellicherrles 100—120 Pf., nach Qualität, Menado braun und 
Preanger 120—146 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 100-125 Pf., 
Java blank bis blaß gelb 95 bis 112 Pf., do. grün bis ff. grün 
95 bis 106 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 195—112 Pf., do. 
grün bis ff. grün 95 —105 Pf., Domingo 90—100 Pf., Mara⸗ 
caibo 90—95 Pf., Campinas ſuperieur 90-94 Pf., do. gut reell 
84—88 Pf., do. ordinär 70—73 Pf., Rio ſuperieur 88 —90 Pf., 
do. gut reell 82—84 Pf., do. ordinär 70—75 Pf. Alles tranſtto 
nach Qual. — Heringe. Die Zufuhr von Schottland betrug in 
dieſer Woche 4387 Tonnen, ſodaß ſich der Totaltmport bis heute 
auf 370 687%, Tonnen ſtellt, gegen 326 307 / Tonnen in 1893 und 
314 013 Tonnen in 1892 bis zur gleichen Zeit. Die Fangergebniſſe 
von Schweden lauten dieſe Woche ſehr ungünſtig, die Ausbeute 
ſoll klein und arößtenthells von minderwerthiger, zum Salzen un⸗ 
geeigneter Qualtität geweſen ſein. Zugeführt wurden unſerem 
Markte 4142 Tonnen, die Frage war recht gut zu unveränderten 
Breiſen: Vollberinge 22—23 M., Medium Fulls 20,50 21.50 M., 
Matties 17-19 M., Iblen 11—14 M. unverſteuert.— In Holland 
haben Preiſe ferner angezogen, und dieſer Umſtand im Verein mit 
dem Fehlſchlagen des norwegiſchen und ſchwediſchen Fanges und 
den kleinen Herings befänden hier ſowohl, wie an den anderen 
Märkten läßt es als zweifellos erſcheinen, daß eine Steigerung der 
57 immerhin mäßigen Preiſe für faſt alle Sorten eintreten 
wird, ſobald die mit dem Herannahen des Welbnachtsfeſtes ein⸗ 
tretende ruhigere Geſchäftszeit vorübergegangen iſt. In ſchottiſchen 
eringen fanden gute Umſätze ſtatt; es bedangen Shetländer 
Crownlargefulls 24,50—25 M., Crownfulls 24 Mark, ungeſtempelte. 
Vollheringe 23—24 M., Crownmatfulls 24.50 M., Oſtküſten⸗ 
Crownlargefulls 25 M., Crownfulls 24,50—25 M., Trademark 
Fulls 25—26 Mark, Crownmatfulls 24,50 M., ungeſt. Matties 
19—21 Mark, Crowumixed 2) M., Crownihlen 2,50—21 Mark 
unverſteuert. — Holländiſche Heringe ſind gut gefragt, Prima 
Vollheringe 24 M., kleine Vollheringe 23 23,50 M., Iblen 18,50 
dis 19 M. unverſteuert — Die Zufuhr von Norwegen belief ſich 
auf 815 Tonnen. Der Fettheringsfang iſt beendet, es find nur 
noch kleine Sendungen zu erwarten. Kaufmanns erzielte Miete 
36-38 M., Großmſttel 37—39 M., Reellmittel 34—35 M., Mittel 
29 31 M., Kleinmittel 17—19 M., Sloeheringe in feſt gepackter 
Waare 21—22 M., in ſchwächerer Packung 18—19 M. unverſt. — 
Auch der Sloeheringsfang ſcheint ein vorzeitiges Ende mit geringem 
Erfolge nehmen zu wollen. 

W. Zarizyn, 3. Dez. [Priv.⸗Telegr. der „Pol. 
Z3tg.“] Auf dem Naphtamarkt hat wieder eine recht flaue 
Tendenz Platz gegriffen. Die geſtiegenen Preiſe haben ein ganz 
bedeutendes Angebot zur Folge gehabt, dem gegenüber ſchwache 
Kaufluſt beſteht. Bei rückgängiger Preisbewegung vollzieht ſich 
der Verkehr in beſcheidenen Grenzen. Termine wenig Geſchäft. 
Loko 19—18 Kop. pro Pud excl. Acciſe und Tonne. Januar⸗ 


Kirſchner mit Cöleſtine Flatau. 

Ehbeſchließungen. 
Kaufmann Alfons 9 mit era Heppner. 
ur 


€ en. 

Ein Sohn: Zimmergeſelle Michael Leitgeber. Oberpoſt⸗ 
Dlrektlonsſekretär Paul Langſch. Kaufmann Louis Hamburger. 
1 Vai Thomas Strzyzynski. Kellner Anton Pukacki. 


Unv. 
Eine Tochter: Sergeant Franz Koſack, Schloſſer Karl 
Chmielewski. Schneider Adam 5 
Sterbefälle 


t 

Klara Behnke 14 J. Louiſe Horn 8 Mon. Penſ. Regierungs⸗ 
bote Karl Ludwig 70 N. ee Strey 2 J. Und. Marie 
Kaczmarek 46 J. 


i Seidenstoffe, 


‚| pireft aus der Fabrit von von Elten & Keussen, ‚erefe 


u. weiße 5 Sammte, Bl 


u fi R warze, farbige 
. — en ter me genauer Angabe des Gewünschten. 


Hppothekariſche darlehne 


jeder Höhe und zu billi em Zins⸗ 
Boe auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
nditüde guter Lage der Stadt 
oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 

14159 Sapiehaplatz 8 in Poſen. 

Das zur Stawinski’ichen Kon⸗ 

kurs maſſe gehörtge a 
* 


Konditorei⸗Geſchä 


welches in beſter hieſiger Ge⸗ 
gend liegt, und für welches der 
noch bis 1. April 1895 laufende 
Miethsvertrag auf längere Zeit 
erneuert werden kann, ſoll im 
Ganzen verkauft werden. 
Angebote erbittet baltigft 


Lecker, 


Konkursverwalter in Wongrowitz. 


Gasglühlicht 
Gasglühlicht 


ger Flammen aus als bisher. 
das Strengste. 


= 100 000 =: 


gew.: baar. 
Zlebung: 13. und 14. Dezember 1894 


Schneidemühler Geld-Lotterie. 


Oriainal⸗Looſe 3 Mark, Porto und Lifte 30 Pf. xtra. 
Peter Loewe, 


Bank⸗Geſchäft, Berlin W., Mobrenftr. 42. 


Telegr.⸗Adr. Glückspeter Berlin. 


Bedeutender Nebenverdienſt. 13592 
bietet ſich tüchtigen Agenten, überhaupt redegew. Perſonen 
led. Standes durch den Verkauf von verzinsl. Werthpapieren 
und Prämienlooſen mit großen Gewinnchancen. Hohe Bros 
viſton wird nezahlt, jo daß ohne Rlſiko leicht monatl. 
M. 300 - 500.— zu verdienen. Fachkenntniſſe nicht erford. 
Adr. erb. Bankgeschäft F. W. Moch, Berlin W., Wilhelmstr. 12, 


e e, ee 
* IN . 
ES 


f. einen Bauhandwerker. 
In ein. Krets⸗ u. Gymna⸗ 
ft RW pr. iſt d. allein. Bau- 
geſch. m. Dampfbetr. u. f. 
günſt. Zahlungsbed. ſof. z. 
kauf. Das Geſchäft liegt ſeit 
25 Jahr. in den Händen des 


jetz. Beſitz. u. kann ein jährl. 
Umſatz von 70: bis über 
100 000 M. nachgewieſ. werd. 
In ur mittelbar. Nähe Kal. 
Forſt, Waſſerverbind., Bahn 
und größ. Güter, die in 
nächſt. Zeit zu Rentengüt. 
aufgetbeilt werd. Meld. u. 
Nr. 9136 a. d. „Geselllgen“ 
in Graudenz erh, 15393 


Suche ein kleineres 1 


Hausgrundſtück mit Sate 


oder etlichen Morgen Land in co 
Nähe einer Stadt mit Bahn . 
oder auch auf dem Lande, nahe 
Stadt, mit hoher Anzahlung zu 
kaufen. Offerten erbitte an die 
Expedition der Poſener Zeitung 
unter C. 438. 


Fabrik⸗ 
kartoffeln 


11788 


kauft 

Arthur Rleinieldt, 
Poſen, 

Contor Friedrichſtr. 31 J, 


gegenüber der Poſt. 
Anthrazit⸗Ofen, wenn auch 
gebraucht, aber aut erhalten, 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe bei J. Neu⸗ 
mann, Wiihelmepf. 8, abzugeben. 


E 
Patent⸗Heizapparat 


für Droſchken, Equipagen, 
Coupees, Schlitten, Omnibuſe 
ze. Preis 12 und 15 M. 
Der Apparat iſt eleganter Form, 
funktionirt vorzüglich und wird 
nur in den Wagen gelegt. Die 


Heizung erfolgt mit chemiſcher 


Glübbriquette und 


fofet nur ca. Pf. erde 
E. Okunski, 5351 


Voſen, rag Gerberſtraße 23. 


Diejenigen, welche ſich zum 
nächſten Frü' jahr ein neues mit 
allen 95er Neuheiten verjehenes 


eritflalliges Fahrrad 


r. Kaſſe oder zu cor lanten Zah⸗ 
nasbedingungen, zu einem 


Weun! 
u Der Rauch zaubert reizende 
Bilder im) wer hervor, 
) Amüſant für ſeden Raucher. 
Echt Weichſel mit echt Bernſtein 
hr 1, 23, desgl. Cigarettenſpitze 
M. 1,10. Von 2 Stück an fran⸗ 
kirte Zuſendung überallgin; von 
½ Did. an 20%, Rabatt. Briefe 
marken in Zahlung. 
Zu beziehen von 
Hermann Hurwitz & Oo., 
Berlin O., Kloſterſtr. 49. 
Ich erſuche Sie, mir gegen Nach⸗ 
nahme 2 Stiick Wunder- Cigarrenſpitzen 
leich jener, die Sie mir un⸗ 
ängſt jandien, einzuſenden. 
.O. Zenker, 
Handelskammer⸗Sekretalr, Trieſt. 


A/ 


D. R. Patent a. 


Tigarrenſpitzen erhalten, beſten Dank. 

ür Herren eine wirklich nette 

uterhaltung. Werde es meinen 
Kollegen ebenfalls empfehlen. 


Idwebel 9. Komp., 
Inf.⸗Regt. Nr. 5 n Wes 


Münfter in Weſtf. 


Kleine Kapitaliſten 


erhalten auf Anfrage gern koſtenloſe Auskunft, wie man ſich durch 
die Benutzung einer beſonderen Einrichtung an den von einer 
Bankfirma ausgeführten Börſenoperatio zen betteiligen kann. 
Geringſte Einlage Mk. 50. Kein weiteres Riſiko. Ausnutzung der 
kleinſten Kursſchwankungen iſt Grundſatz Derſelbe macht es allein 
möglich, daß mit einer Einlage von Mk. 50 jährlich Mk. 100 und 
mehr verdient werden können. Die Abrechnung erfolgt monatlich. 
Alle Anfragen finden diskrete Erledigung. Briefe sub 123 D. M. 
befördern Robert Exner & Co., Annonc.⸗Exped. Berlin S. W. 19. 


13998 


Für Herren! 


Jedes junge Mädchen, jede Dame, 
jede Frau wird angenehm über⸗ 
raſcht ſein, wenn ſie am Beſchee⸗ 
rungsabend u. A. auch einen wirklich nützlichen Artikel für 
ihre Tollette findet. Wir machen daher die Herrenwelt auf 
die herrlichen Weihnachtskartons aufmerkſam, die die 

irma Doering u. Cie. für ihre Kunden zum diesjährigen 

elbnachtsfeſte anfertigen ließ. Ein jeder dieſer wunder⸗ 
bübſchen bochfeinen Kartons enthält 3 Stück der renommirten 
Doering's Seife mit der Eule und eignet ſich dleſer Artikel bel 
der prächtigen Ausſtattung und Eleganz der Kartons zu einem 
ſehr hübſchen und reprälentationsfähi en Beigeſchenke ganz 
beſonders für Damen. Dieſe farbenprächtigen Kartons ſind 
ſo lange der Vorrath reicht, ohne Preiserhöhung in allen 
biefigen Verkaufsſtellen zu haben. Man benutze dieſe Ge⸗ 
legenheit und kaufe zeitig. 15593 


eee 
Fehte Spitzwegerichbondons 


außerorbertih  wiılfam k 

Husten, Heiſerkeit und Ver: 
ſchleimung, Beutel 30 Pf., 
Schachtel 50 Pl.; Fenchelhonig, 
Huſtenſaft von angenehmem Ge⸗ 
ſchmack, Flaſche 50 Pf. und 1 M 
empfiehlt die 7 


folhe packe Posch. 


Markt 37. Ecke Bretteſtraße. 


außerorden lich billigen Preiſe 
durch Gelegenheitskauf zulegen 
wollen, ſenden bitte ihre Adreſſe 


an Otto Büttner. Schrift⸗ 
führer des Radfahrerklubs 
„Favorite“ Hamburg, 
Lindenſtraßße 51. 
15435 


Proſpekte gratis. 


1000 Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 
ten. 60 Pf. 100 verſch. über: 
ſeeiſche M. 2,50. 120 beſſere euro» 
üiſche 250 M. bei 6. Zechmeyer, 
berg. Ankauf. Tauſch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs, 
ärdsste u. solideste Bezugsquelle, 


Grossisten-Verkehr. — Export, 
Auster gratis und franco. 


— —— de net 


Druck und Verlag der Jofbuch druck rei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


ist bedeutend heller als gewöhnliches Gaslicht oder 
elektrisches Glühlicht, man kommt also mit weni- 


verunreinigt viel weniger die Luft beleuchteter Räume als 
andere Gasflammen und erzeugt fast gar keine Wärme, 


SL ERDE: 


Glühkörper nach. 


* ” * 


Julius Wolf: 


15524 


Weihnachts⸗Neuigkeiten! 
Das ſchwarze Weib. 


Roman aus dem Bauernkriege. 
Elegant gebunden 7 Mark. 


rundbrenner. 


und normal. 


Eruſt f Enflein: Roman. Elegant gebunden g M. 


Familie Hartwig. 


Maria Janitſchek: 


Pfadſucher. 
Vier Novellen. Elegant 
geb 4 Mk. 


2 Bünde. 
Berlin SW., Bernburgerftr. 


anerkannt 


der beste 

ergiebigste 

Kaffee- S 
z Se 
2 zm 
= om 
8 8 
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2 22 
7 a een * 


empfohlen. 


Prämiirt CHICAGO 
MA. Preis. 


500 Mk. in Gold 


Frz. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Créme, 1.10 M., und Cremes: 
feife 50 Pf., amtlich atteſtirtes, 
beſtes Mittel gegen Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
Vorbeugungsmittel gegen 


Hautröthe. Erhält den Teint 
blendend weiß und jugendfriſch. 
Man achte genau auf Schutz⸗ 
marke und Firma Franz Kuhn, 
Kronenvaxf., Nürnberg. — In 
Poſen bei P. Wolff, Wilhelmspl. 3, 
u. Max Levy, Petriplatz 2. 15310 


Auf eln neues maſſives 
Hausgrundſtück im Vorort St. 
Lazarus werden nach Bankgel⸗ 
der 9 bis 10,000 Mark per 
1. Januar geſucht. Adreſſ. unt. 
R. 100 l. d. Exv. d. Zta erbet. 

Auf ein maſſives Grundſtück 
einer kleineren Stabt der Pro⸗ 
vinz wird zur 2 Stelle ein Dar⸗ 
lehn von 4000 Mark per fofort 
geſuch . 15586 

Offerten werden unter E. B. 
in der Expedition d. Blattes 
erbeten. 


Fedor Dofojewskij: 


Aus dem Ruſſiſchen Jon W. Henckel. 


Raskolnikow. 
Roman. 


Illuſtr. Ausgabe. 


Eleg. geb. 6,50 Wit. 


35. G. Grote ſcher Verlag. 


J. Schammel, 


m Breslau, Brüderstr. 9. f 


— —h 
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Engl. Drehrollen 


bewährtester Construction In 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 11217 
Mehrjährige Garantie. 


Johannisbeerwein, 
Stachelbeerwein, 
Heidelbeerwein, 


Apfelwein. 

Meine Weine find von Autos 
ritäten analyſtet und begutachtet 
und überall mit erſten Preiſen 
prämtirt. 13882 

Ueber ſiebzig ausgezeichnete 
ärztliche Zeugniſſe, welche meinen 
Johannſsbeern ein dem echten 
Tofayer gleichſtellen. 

Probekiſten enth. 12 Fl. ſortlir⸗ 
10 Mark inc. Glas und Kiſte. 
Garantie für tadelloſe Bedienung 

Proſpecte gratis u. franco 
Wlederverkäufern Speckalofferten. 


6. Wesche, Quedlinburg, 


bfts u. Beerenweintelteret. 


Edle Harzer Kanarienvögel, 
feinſte Sänger, verſendet von 8 
bis 20 Mark gegen Nachnahme, 
acht Tage Probezeit, Proſpekte 
u. Behandlung gratis. W. Heering 
in St. Andreasberg, Harz, Bro: 
vinz Hannover, Schulſtraße 427. 


Strick-Garne. 


Jede ſparſame Dame verlange 
Muſter und Preisliſte direkt von 
Gebr. Gördes Nachf. in 
Düren, Ryld. 15124 


ianinos, kreuzsait. Eisenbau, 

v. 380 Mark an. 11167 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl 
Kostenfreie 4wöch. Probesend 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr 16 


Gasglühlicht Patent Auer 


erspart durchschnittlich die Hälfte der Gasrechnung 


verglichen mit Gas-Rundbrennern oder Schnitibrennern (offene Flammen). 


Gasglühlicht 
Gasglühlicht 


Gasglühlicht 


besitzt einen viermal grösseren Glanz als ein Gas- 


vertheilt das Licht gleichmässiger als andere Gasflammen, 
blakt und russt nie, die Decken werden nicht schwarz, die 
Dekorationen leiden nicht, die Luft bleibt rein 


lässt sich ohne Veränderung an Gaskronen, -Armen 
eto. sofort anbringen. 


Preis pro Apparat 10 Mark (bisheriger Preis 15 Mark.) Sg 


Nur unsere Firma ist berechtigt, die deutschen Gasglühlicht - Patente auszunutzen, und wir verfolgen jede Nachahmung auf 


Han hüte sich vor werthlosen Nachahmungen! Nur für von uns gekaufte Apparate liefern wir 


Deutsche Grasglühlicht-Aktiengesellschaft, Berlin l., Molkenmarkt ö 


In Posen zu beziehen nur durch Wilhelm Kronthal. 
Städt. Gasanstalt. 


N 
Sopiehaplatz 2 a., III., 


Wohnung von 7 Zimmern, Küche 
u reichlichem Nebengelaß per 1. 
April 1895 zu virm. Näb da⸗ 
ſelbſt bei Friedmann, II. Etg. 

Bergstr. 12a I. Etg. herrſchaftl. 
Wohn. 5 Zim., Badez., Mäd⸗ 
1 2c. ſof. od. ſpäter ;. verm. 
gr. helle Part.⸗Lokale Mier'sche 
Weinhandl ), ſowie große Lager⸗ 
keller pr. April zu verm. Näh. 
b. W. Bergſtr. 12b. 89.9 

Vom 1. Januar ab find zwei 
Wohnungen beſtehend aus je 
2 Stuben, Küche u. Zubehör ꝛc. 
vis-à-vis der Huſaxen⸗Kaſerne 
zu vermlethen. Sehr geeignet 
für Schuhmacker⸗ u. Schneider⸗ 
meiſter. Näheres bei Frau J. 


Szperlinska, Bartholdshof 27. 


8 3 Stelien- Angehotg, 


zahlt bei den Weinhandlun⸗ 
gen, Delikateß u. Colonial⸗ 
waarenhandlungen gut ein⸗ 
geführten Herren, die ſich mit 
dem Vertriebe von Moſel⸗ 
weinen befaſſen wollen, ein 


- | erftes leiſtungsſahtges Moſelwein⸗ 


baus. Offerten unter G. 2709 
an Rudolf Mosse, Köln, ers 
beten. 15471 


2 mein Damenputzgeſchäft 
ſuche ich per 2. Januar 1895 
mehrere tüchtige 15441 


Directricen, 


erſte Kräfte, bei hohem Ge⸗ 
dalt und freter Station. Offerten 
mit Beugniffen und Angabe der 
Gehaltsanſprüche erbittet 


J. Grätzer Nachf., 
Beuthen O.⸗S. 


Für mein Deſtillationsge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. Januar 
1895 einen tüchtigen ſelbſtändigen 


Deſtillateur 


bel hohem Gehalt. 11532 


S. Kosterlitz, 


Liqueur⸗Fabrik, 
abrze O.. 


Einen Lehrling 

ſucht per 1. Januar 1835 
J. H. Kuttner, 
Leder ⸗ Handlung en gros 


ET 


durch den Verband Deuticher 
andlungsgehülfen zu Lein 

zig. Geſchäftsſtelle Bree er 

Hummeret 45, Fernſprecher 1860. 

Pera. Jord 5 aa Er 

überallhin. Ford p. Po 

Ausw. Courier, G. l d 2. 


Stellenvermittelung 
des Allgemeinen du 
Oehrerinnen Berti, 


Gentral - Leitung: 17. 


Pfaffendorferſtr. 2 


